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Abkürzungen. 
UBeM. = Urkunden des Berliner Museums (vgl. S. 4 Amn. 1). Grosse 

Ziffer: Nummer des Papyrus in der Edition, kleine: Zeile. 
Brit. Mus. = Greek Papyri in the British Museum (vgl. S. 4 Anm. 2). Römische 

Ziffer: Band, grosse arabische: Seite des Bandes, kleine arabische: 
Zeile des auf der Seite abgedruckten Papyrus. 

Oxyrh. = The Oxyrhynchos Papyri (vgl. S. 5 Anm. 3). Römische Ziffer: 
Nummer des Papyrus, arabische: Zeile: 

Z.S.St. = Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte, Romani-
stische Abteilung. 

No. = UBeM. 
D. = Digesta Justiniani Augusti. 

Verbesserungen. 
S. 12 rechts Z. 11 des griechischen Textes 1. 1:Wl statt 1:WV. 
S. 25 Z. 6 1. 177 statt 172. 
S. 30 am Rand und in der . Zeile l. 667 statt 665. 
S. 34 Anm. 1 Z. 1 1. 378 statt 37. 
S. 60 Z. 7. 8 von unten 1. EVOOXllaU; statt cl)(Joxla. 
S. 64 Anm. 1 1. Schulten statt Scholten. 
S. 76 in der ersten Zeile des Textes von U BeM. 28~ 1. €Jc(!(.J.OV[)lV statt €Jc(!{lOV6t. 
S. 87 Z. 8 l. XXXIV statt XXXCr. 
S. 93 a,m Rand 1. für statt (.J.oL 
S. 123 Anm. 1 Z. 2 1. 183 statt 283. 
S. 165 Z. 3 von unten l. die Masse statt das Volumen. 
S. 196. Zu Brit. Mus. II, 153: Die Ergänzungen und Berichtigungen mit Aus

nahme des Schlusses finden sich auch bei Grenfell und Hunt (Classical 
Review XII, S. 434), die ausserdem noch Z. 10 a1:(!aUvo(.J.E[VOV] lesen und 
den Namen Z. 14.15 als .JO(.J.lTlOr; bestimmen. 

S. 196. Zu Brit. Mus. II, 220: Grenfell und Hunt (a. a. 0.) geben die Lesung 
von Z. 23, und ergänzen Z. 24: [Q(!Or; ES]llr;. 

Vorwort. 

Wie den älteren Geschwistern öfters die Aufgabe zufällt, den 
jüngeren den Lebensweg zu ebnen, so hat die deutsche Epigraphik 
der jungen deutschen Papyruskunde diesen Dienst geleistet: es fand 
sich ein Historiker, der mit sicherem Takt auch Rechtsurkunden 
entzifferte und behandelte, und ein Jurist, der als Rechtshistoriker 
es verstand, über den Bäumen nicht den Wald zu vergessen, und -
der Meister auch der Epigraphik beseitigte durch seinen Einfluss auf 
die Publikation wie durch seine Beteiligung an der Herausgabe, Er
klärung und wissenscha,ftlichen Verwertung der Papyri die Hinder
nisse, welche für keimende Wissenschaft bereit gehalten zu werden 
pflegen. 

Aber auf der anderen Seite rechtfertigt die hohe Geltung, deren 
der Satz: Graeca sunt non leguntur heute sich erfreut, den Ver
sueh, wie ihn die vorliegenden Blätter wagen, dem Juristen philo
logische, dem Philologen juristisch.e Anfangsgründ'e der Papyrus
kunde vorzuführen. . Als Paradigmen wurden vorwiegend Vertrags
urkunden genommen, nicht blos, weil sie mir am nächsten liegen, 
sondern auch, weil über viele andere Arten von,Papyri ausführliche 
Abhandlungen bereits vorliegen. Die Urkunden sammlung des zweiten 
Heftes berücksichtigt neben den .Rechtsurkunden auch die Profan
urkunden. Da Wilckens Vortrag {Die griechischen Papyrus
urkunden> über den Raum, welchen im Gebiete der Altert11ms
wissenschaft die Papyri beanspruchen, Aufklärung giebt, so konnte 
ich hier gleich in medias res, in die Behandlung der einzelnen 
Urkunden eintreten: dem juristischen Leser wäre anheimzustellen, 
vor dem ersten Abschnitt etwa die Paragraphen 7 und 11 aus dem 
zweIten Abschnitt vorzunehmen. 

Entstanden ist das Buch im Anschluss an exegetische Übungen, 
in denen ich in den Sommern 1894 und 1895 ausgewählte Papyri 
erklärte; als ich im Oktober 1895 Berlin verliess, waren der jetzige 
dritte Teil und vom zweiten Teil die Paragraphen 3-6 fertig-



x Vorwort. 

gestellt und ich glaubte bald an die Öffentlichkeit treten zu können. 
Hindernisse der verschiedensten Art liessen mich nicht vor den 
Herbstferien 1898 die Arbeit wieder aufnehmen. In diesen Ferien 
schrieb ich den ersten Teil und gab das Manuskript zum Druck; 
in den Osterferien vervollständigte ich durch die Paragraphen 7-11 
den umgearbeiteten zweiten Teil; auch den dritten Teil in gleicher 
Weise behandeln wollen, hätte geheissen, die Arbeit wieder um 
ein halbes Jahr vertagen und die schon überreich in Anspruch 
genommene Geduld des Herrn Verlegers missbrauchen; so liess ich 
diesen Teil, wie er war. - Mitteis' Trapezitica erschienen, als 
dies Buch schon im Druck war, und wurden nicht mehr benutzt. 
Doch habe ich den Aufsatz nunmehr gelesen, und schliesse mich 
Mitteis' Deutung der wirtschaftlich-rechtlichen Natur der oWY(Jacpal 
an; meine Erklärung der Form dieser Urkunden bleibt bestehen. 

Bei der Behandlung der Urkunden bin ich stets davon ausge
gangen, dass die Papyruskunde in den Anfängen steht, und dass, 
so vortreffliche Entzifferer wir in Deutschland und im Ausland be
sitzen, gleichwohl der Benutzer der Papyri stets mit der Möglichkeit 
eines Verlesens zu rechnen, und stets die Aufgabe hat, Ergänzungen 
auch seinerseits zu versuchen. Auch habe ich es nicht gescheut, 
in der Tranchirkunst etwas weit zu gehen, und die Glieder der 
juristischen Urkunden umständlich von einander abzusondern; wer das 
Gerüst auch nur einer Urkunde bis ins Kleinste erfasst hat, wird 
vielen Urkunden selbständiger und mit eindringendem Verständnis 
entgegentreten. - Aus demselben Grunde habe ich, ästhetische Rück
sichten bei Seite lassend, die' 2., 3., 4. Hand durch neue Typen 
wiedergegeben. - Die textkritischen Vorschläge sind, wo nichts 
anderes bemerkt, von mir; ich habe sie aber Herrn Dr. Krebs 
gezeigt, der durch seine freundliche Warnung' mich vor maneber 
Verschlimmbesserung bewahrt hat. 

Gegen Mi tt eis polemisiere ich in mancher Einzelheit; hoffent
lich zeigt mein Buch darum nicht minder, welch aufrichtige Hoch
achtung ich vor seiner Leistung wie vor derjenigen der Papyrus
forscher diesseits und jenseits des Kanals empfinde, deren Lesung 
ich hier und da modifiziere. 

B er lin, Oktober 1899. o. Gradenwitz. 

Vorwort zu (leIn Conträr-Index. 

Da es sich hier um ein neues mechanisches Hilfsmittel zur 
Ergänzung lückenhafter Texte handelt, so sei über die Entstehungs
geschichte kurz berichtet. 

UBeM. 388 ist zum Teil der geschichtlichen Erklärung der 
Thatsache gewidmet, dass für einen Menschen Namens E~'Xal(Jo~ 
zwei Freilassungsbriefe mit verschiedenem Datum und verschiedenen 
Urkundszeugen, aber gleichem Aussteller (einem später ermordeten 
Soldaten 2Efl:n(J05vLO~) vorgebracht werden. 338 II, 36: Iloorovflo~ 1) 
ElJCsv' «Ei) oJ~ J.,EYH~) &:n2al sY(Jacp1][ua]V ) :nw~ O~iS 0 aV7:o~ 

, » , ) ) ) ...f' ( ) , ,» 
X(JOVO~ sv aVial~ :Jr(Jou'Xslral a22 OVuS Ol aViOt ucp(JaYloral ; 
Kaowvo~ 2) slJCsv' «.Q~ :n(JOElJrov OOl) r; Ilr02sflat~) vcps[20 ]flEV1] 
r~v ral~ a2 [ .... ] al~ rov Ev'Xal(Jov raßslfl ... J 1] A~gOJvo~ rov 
TSTS2sVT1]'XOTO~ EVEY(Jcnps ro rovTov ovofla) EV ~ xlauroY(Jacplf} 
:ns(Jlfl[EVO] v E07:l v TO 0 ~'ofla [vv]v :Jrs(Jt ol1]v i~ v r aßEl2av.» 

Das :n(Josl:nslv fand offenbar 338 I, 29 ff: Kaowvo~ sl:nsv ' statt; 
indess ist diese Stelle so ,lückenhaft. erhalten, dass sie zwar zu der 
im folgenden zu gebenden Deutung der oben abgedruckten Stelle 
wohl stimmt, aber zur Erklärung selbst nicht verwerthbar ist. In 
unserer Stelle kommt alles auf die Ausfüllung der Lücke al [ .... ] al~ 
an: IlTols,uat~ hat eine an sich noch sichtbare nachträgliche Fälschung 
in der namentlichen Bezeichnung des Freizulassenden vorgenommen; , 
aber welche? ral~ a).[lal~ r]al~, was Krebs zweifelnd vorschlägt, 
giebt zwar Worte, aber keinen Zusammenhang. Da sich die Lösung 
nicht finden wollte, sah ich in P apes Wörterbuch alle Lemmata, 
die mit a2 anfangen, durch, fand bei a2~{}sta, dass auch ral~ 
al1]{}Elal~ statt rfj al1]{}slf} vorkommt, und glaubte in vcpsloflEV1] 

1) Der Vorsitzende. 
, 2) Ein Beisitzer. Er und der n(Jo(Jooonolo~ L1LOYBV1'J~, die offenbar die 

Sache studiert haben, geben ihrer Meinung, wie das auch im n(JoEtnov liegt, 
mit einer solchen Unbefangenheit Ausdruck, dass wir den Vorsitzenden be
wundern müssen, der es unterlässt, es den Leuten begreiflich zu machen, dass 
er, wenn aucb sachunkundig, doch immerhin der Rangälteste ist. 



XII V orwort zu dem Conträr-Index. 

'C~v 'Cal~ a2[ 1)&81]al~ 'Cov EvxalQov 'Caßi2[2av 'C In Avgmvo~ 'Cov 
'C8r82Ev'C1)X()'fO~ sviYQa'lJJE 'Co 'Cov'Cov ovopa die richtige Lesung 
gefunden zu haben; in der Form modifizierend, in der Sache be
stätigend wirkt jetzt UBeM. 742 II , 1: fva (JOl pE'CaowpEv) Ei 'Cal~ 

a21)ß{l]val~ aV'Cl rpEQV~~ ~ ;;raQaXoJ(1)Ul~ syiVE'CO) ins~fern 'Cal~ 
a2[ 1)&LV ]al~, wie statt 'Calr; a2[ 1){tEl]al~ natürlich ebensogut in 388 
zu ergänzen, durch sie für den Sprachgebrauch der Papyri ge
sichert wird 1). 

Ptolema'is hat danach die echte Urkunde des Eukairos hinter 
sich behalten, und ihm diejenige eines Verstorbenen nach gefälschtem 
N amen eingehändigt. Der Zweck des wunderlichen 2) Manöven 
wäre, den Eukairos mit einem von ihm wohl für echt genommenen 
Falsum zu bedenken, um bei Gelegenheit, etwa nach Ablauf einiger 
Zeit, ihn ebensowohl, unter Aufdeckung des Unechten, als Sklaven 
reklamieren, wie, unter Angebot der echten Urkunde, ein Lösegeld 
von ihm erpressen zu können 3). Nun ist es klar, dass, wenn nicht 
erhalten wäre: 'Cal~ a2 .. .. alr; 'COV, sondern 'CalI;) .... LValr; rov, die 
eben vorgeführte Methode der Ergänzung unanwendbar wäre: denn, 
um den Anfang herauszubekon;lmen, müsste man alle Worte mit 
LVOr;, und alle mit LVa) LV1) beisammen haben, und das leisten die 
Wörterbücher nicht. 

Da nun die seltsamste Komplikation von der Welt mich in 
die Lage versetzte, über eine bestimmte ansehnliche Summe zn 
wissenschaftlichen Zwecken verfügen zu müssen, so beschloss ich, 
ein Verzeichnis der fehlenden Art herstellen zn lassen; es lag auf 
der Hand, dass etwa auf LVOr; allein abzustellen willkürlich wäre, 

1) UBeM. 742 ist Hadrians Zeit; UBeM. 388 soll zweites bis drittes 
J ahrh. sein. 

2) Mommsen, Z.S.St. 16, 186 bemerkt, dass meine Annahme "eine wenig 
wahrscheinliche Kombination des Thatbestandes" erfordere. Das leuchtet mir 
. ein; aber erst jüngst haben wir es erlebt, dass man auf einer Rohrpostkarte den 
Namen des Adressaten ausradierte, um ihn durch den gleichen Namen zu ersetzen: 
der Zweck war, mit der entdeckten Fälschung einen Andern zu belasten; der 
Missgriff, die Fälschung nicht auf die Wohnung auszudehnen, der in jenem 
Fall zur Entdeckung des Manövers führte, kann im vorliegenden nach EV ?7 
nAa(]1:0 Y(!(Up/ Cf nE(!l[t[ svo]v EartV ro ovo[ta [vii]v 1iE(!t 8A1jV r~v raßsUav 
wiederholt, aber auch vermieden sein. - In ähnlicher Weise veranlasst in dem 
Jbsenschen Stücke 'Frau Inger auf Östrut' Nils Lykke den Sohn, sich für einen 
Andernauszugeben, weil er die Thatsache je nach Belieben verwerthen wilL 

3) Dazu stimmen I, 30ff. die Reste: 34 [ayQa}pog WV 0 2 [E[tnQwvLOg] 
37 [aA JEltpavug EX rw[v ...... r JaßcUwv ro ovo[ta 38 ~A]Aa§Ev ro rov 39 r~g 
avrov raßsU1jg, ohne natürlich es zu erweisen. ~ . 

V orwort zu dem Conträr-Index. Xln 

und ebensowohl alle Worte auf vor;, ja alle auf or; gesammelt 
werden mussten. Herr Prof. Diels, mit dem ich den Plan besprach, 
billigte meine Absicht, die lateinische, nicht die griechische Sprache 
zunächst heranzuziehen, und machte die einleuchtende Bemerkung, 
dass alle Endungen mit einem Schlage getroffen würden, wenn die 
Worte atomistisch in der ~lphabetischen Reihenfolge des letzten 
Buchstabens nacheinander stünden. Ein solches Verzeichnis sämt
lieber lateinischen Worte lasse ich denn auch herstellen, und hoffe 
es bald gedruckt vorzulegen. 

Um aber den Bearbeitern nicht blos als Finanzkraft, sondern 
auch als Experte gegenübertreten zu können) machte ich mich daran, 
zunächst selbst eine solche Arbeit im Kleinen zu beginnen und 
wählte dazu den Index zu den Berliner Griechischen Papyri 1. 11., 
den ich zu verzetteln und einzuordnen begann; die Arbeit hat dann in 
meinem Auftrag Herr stud. jur. von Rehbinder fortgesetzt und auf 
die Indices von British Museum II und Oxyrhynchos I ausgedehnt. 

Nun liegt es auf der Hand, dass dieses Wortverzeichnis zu den 
Papyruseditionen nur einen A.uszug aus Auszügen bieten kann; 
denn die Papyri enthalten nur einen Teil des griechischen W ort
schatzes, und aus diesem Teil haben die Verfasser der Indices 
wiederum eine Auslese aufgenommen. Gleichwohl ist eine gewisse 
Wahrscheinlichkeit dafür vorhanden, dass das lückenhaft erhaltene 
Wort auch an anderer Stelle der Papyri vorkommt. und in den 
Indices steht: deshalb ist auch dieses unvollkommene Hilfsmittel 
von Wert; so führt UBeM. 5921, 6: ~ avTl&xor; ••.. (8) sXElv[mv 
... XlaV 1)[y]aYEv die Untersuchung aller Wörter mit Xla auf ~(Jv]
xlav, so UBeM. 6191, 1 'C~[ ... ]lu&El(Jav :JrQouooov auf OQ]lu&Eluav 
(Worte auf lsm), was ich allerdings dann auch in den Ergänzungen 
fand, so findet sich für UBeM. 613,6: ör; 'Ca XExQlpiva .... l. aUl: SXßl
ßa(Jl als das wahrscheinlichste, so empfiehlt sich Brit. Mus. II, 220, 14 

sgov(Jlav 'Cov :Jrm2Elv v:JCorUfw&al OV0'8 a22mr; r ......... ] 1:l(Jal ein 
X(1)pa]rloal; so würden Grenfell und Hunt schwerlich deutschen 
Gelehrten die Lösung und Lesung von . v:Jro O'taY1)v1)2lOV haben 
überlassen müssen, wenn ein Conträr-Index ihnen unter den Worten 
auf lOr; auch ij2lOr; vor Augen geführt hätte u. s. f. - Auch ab
gesehen von dem unmittelbaren Nutzen, der natürlich nicht in jedem 
Fall stattfindet, stärkt die Durchsicht der Worte mit bestimmter 
Endung das Gedächtnis für künftige Fälle 1). 

1) Als dieses Vorwort sich im Drucke befand, kam das Register der 
Verbessernngen zu Brit. Mus. n von Grenfell und Hunt (Classical Review XII 
S. 434) zu meiner Kenntnis: . 



XIV Vorwort zu dem Conträr-Index. 

Allerdings wird der Konjekturalkritiker, der sich seines (Treffer
blicks) bewusst ist, diesem Hilfsmittel gegenüber Empfindungen 
hegen, wie der kräftige Alpensteiger beim Anblick der Gornergrat
bahn; aber auch ihn wird hoffentlich die Erwägung besänftigen, 
dass eine solche Wortparade, ausser für Ergänzungen, auch für 
grammatikalische Studien ihren Wert hat. 

Die Verbesserungen, die ich zu der Urkunde Brit. Mus. II S. 153 bringe, 
sind fast alle schon bei G. u. H., welche überdies Z. 9 richtig ur~C('fEvo.u[ EVOV 
lesen und den Namen des erkorenen Richters als Llo.ul'rWr; erkannt haben; 
nur die Ergänzung am Schluss S1][ 1:1]Wx,] OUXAESO[.uEVOV bringen sie nicht. 
Indem ich auf die Priorität der Herren nochmals hinweise, möchte ich zeigen, 
wie zu diesen Ergänzungen der Conträr-Index führt. Der Schlüssel lag für 
mich in wx.vE~ar; fXEt j denn .uaVE~ar; musste Wortende sein: nun giebt es 
ausser qyavE(JOr; kein Wort, das für VE~ar;, VE~Or;, VE(Ja, VE(J1] in Betracht 
käme, dies musste auf die Vermutung führen, dass v statt n verlesen war, 
WOTauf sich n(Jay].ua nE~ar; EXEtV von selbst darbot. Ebenso führte die Fest
stelluug, dass auf vn:or;, VTtOV nur aAvn:Or;, 1:vnOr;, n~({J1:v1:vn:or; vorkommt, auf 
VuOV, also XEAE]VUOVj man kann etwa an O'[~ov XEAE]VUOV denken, besser, aber 
kaum angängig, wäre .uEutUav. Bei rEVut war an ein Amt auf rEVW zu denken; 
doch fand sieh das gewünschte .u ... rEVut nicht unter den zur Verfügung 
steh~nden ßauvw, s.ußauvw, y~a.u.uarEf)w, a~XIE(Jauvw, ur~auvw, SS1]Y1]
rEVW, XOU.u1]1:EVW, VO.ul1:E1;W, vnonuvw, xaraovvauuvw, nWrEvw, xa1:a1tlGuvw, 
qyVrEVW, xa1:aqyvrEvw, 'SwqyVrEVW, und hier wurde durch das aus .uE (Z.13) 
•• 1:EVW hervorkommende .uWl'rfl,W umgekehrt der Contl'är -Index ergänzt. 
Der restituierte Papyrus ist lehrreich, insofern er diesen .uwh1]r; und x~a~r; 
zum Amt kommen lässt wie im alten Rom neminem voluerunt majores nostri 
iudicem esse ..... . .. . . nisi qui inter adversarios convenissetj ein weiteres 
Beispiel (zu den Exekutivurkunden pro judicato und purae, zum duplum 
nach depositi ius, und wohl auch zum.u~ Üanov.uEvoV als Verhinderung der 
Consumption) für das Vorkommen in Rom uralter Rechtsinstitute in unseren 
Papyri: denn ein blosser arbiter ex compromisso ist Domitios nicht. 

Die zweite Columne, welche die Rechnungen "In der Anlage" vorführt, 
zeigt ebenfalls einen merkwürdigen Satz: Nach Kenyons Ergänzung am 
Schluss (u'AaV1:a) [0 (o~ax.ual) ßw] kann über den Calcul selbst kein Zweifel 
sein. Es wird (Z.32:ff.) ein dritter Posten von 500 Drachmen erwähnt, für den 
4 Aruren verpfändet waren und auf den abgezahlt war (Z. 33 fS WV ancow
XEV 1:W 0 (crEt) 4>a.uEVw{f .- es ist wohl etwas ausgefallen). Nun werden in 
der Gesamtaufstellung Z. 35 von der Gesamtsumme 4000 Drachmen und von dem 
Pfandboden zwei Aruren abgezogen j dies bedeutet oftimbar die Hälfte von Summe 
und Pfand des dritten Postens: indem von jener Schuld die Hälfte abgezahlt 
wurde, ging auch die Hälfte des Pfandobjektes aus dem Nexus heraus, ganz 
im Gegensatz zum Grundsatz pignoris ' causa indivisa est, aber im Einklang 
mit UBeM. 445,19 wenn dort richtig ergänzt ist [1:1](; n~aSEWr; 01)(J1]r; gx rE 

1:'1r; 2oHQcwr; xat fX 1:[w]v AOl1tWV r[~] r; .ucGtr[ar; aQov()(J)v. 

V orwort zu dem Conträr-Index. XV 

An diese lexikographische Betrachtung reihe ich eine andere an. 
Zwischen W ilcken und mir besteht eine Meinungsverschiedenheit 
über die Interpunktion und Interpretation von UBeM. 15, 14, indem 
der Satz ('AstOi avaYClvwaxwv 'rcx xcxc2cvuf1,Eva bis de; a22oTQlav) 
von Wilcken für ein eingeschobenes Referat , von mir für den 
Schluss der Rede des Rhetors und für dessen Petitum gehalten 
wird. Zu meiner Auffassung passt" wie ich hervorhob (Z.S.St. 16, 136), 

schlecht der Satz avayclVwuxwv Ta XcXc2Evuf1,EVa, wenn man ava
yqvwaxElV für (lesen) nimmt, und ich hatte für avayqv05axClv die 
ältere Bedeutung (anerke'nnen' in Anspruch genommen. Wilcken er
klärte (Z.S.St. 17, 155 ff.) diese Übersetzung für ebenso unmöglich wie 
meine von ihm mit Recht gerügte Wiedergabe von :TlQaxTwQ aQYv
Qlxmv. Nun hatte ich für avayqvwaxClv die Bedeutung von (an
erkennen) ----: ohne genügende Belege - in allen Lexicis von 
Stephanus an gefunden, kann ~ber als Beleg jetzt nur eine Herodot
stelle beibringen. Da muss man denn doch sagen, dass die Wörter
bücher den Benutzer irre führen! - Notwendig ist für meine 
Interpunktion, bei der ich bleibe, jene Bedeutung nicht; ich kann 
auch die andere Bedeutung annehmen; der Mandant, (indem er 
vorliest' = (durch mich, den Rhetor, vorlesen lässt', das ist hart, 
aber nicht unerträglich. 

Wenn übrigens Wilcken gegenüber meiner Bemerkung, das 
Petitum sei der wichtigste Theil, auf die überragende Wichtigkeit 
des Urteils verweist, so besteht hierin Übereinstimmung zwischen 
uns: nur von dem Parteivortrag ist meiner Meinung nach das 
Petitum der wichtigste Theil: 

So ist von Wilckens Ausführungen (prozessualisch genommen) 
das wichtigste der Schluss: (Ziehen wir die Summe: ((Die von Graden
witz vorgeschlagene Deutung ..... ist sprachlich völlig unmöglich» 
. ..... ) - sein petitum, obwohl er es in die Form eines Urteils 
kleidet; das Urteil selbst wird, wenn unsere Kenntnis durch neues 
Material bereichert sein wird, endgiltig festgestellt werden: gegen
wärtig bleiben wir beide - die Parteien - Jeder bei seiner Mei
nung! Und dies, obwohl Wilcken sicherlich einen Teil meiner 
Argumente entkräftet hat, und also der natürliche Erfoig gesitteter 
Polemik - beide Teile zu belehren -, nach Wilckens freundlicher 
Bemerkung über die juristischen Dinge, uns nicht ausgeblieben ist. 



Einleitung. 

Papyrus ist ein Substrat der Überlieferung, für alle litte
rarischen Erzeugnisse, wie für Urkunden benutzt. Auf dem Gebiet 
der Urkunden besitzen wir ausser den Papyri noch Erz-, Stein-, 
Wachs-Inschriften. Mit den Wachstafeln bilden die Papyri eine 
Gruppe, und in dieser Gruppe sind sie durch die Masse des Er
haltenen der Hauptbestandtheil. - Erz und Stein wurden natur
gemäss da angewandt, wo der Zweck vorlag, etwas öffentlich aus
zustellen, Papyrus und Wachs, um sicher zu verwahren. So ist 
für jene d'er geeignete Gegenstand das, wonach sich männiglich 
zu richten hat: Gesetze, Statuten, leges datae oder Verfügungen 
von dazu berechtigten Privaten an die Allgemeinheit, kurz, alles 
was das Wort lex in seiner weitesten Bedeutung umfasst, und Ei'
lasse. Nach einer natürlichen Entwicklung besitzen wir inschriftlich 
vieles, was uns nebenher auch noch durch Schriftsteller überliefert 
ist. Die Papyrusmasse, ist mehr geeignet, uns das Leben kennen zu 
lehren, welches auf Grund der Verfügungen sich entwickelte. Die 
Anwendung ' des Rechtes, die Praxis im Kleinen, die Art der Be
folgungder Regeln, die Kämpfe über die Auslegung, angebliche 
Nichtbefolgung, die Entscheidung, der Ausgang eines solchen 
Kampfes im Einzelnen, das ist das Gebiet, auf dem Wachs und 
Papyrus herrschen. Kundzuthun, dass der minor viginti quinque 
annis geschont werden solle, war die Lex Plaetoria auf Stein oder Erz 
eingegraben; aber wie sich ein Minderjähriger beklagt, lehrt uns der 
Pap. UBeM 378: gTi 0'8 EVTO~ TOV AalTwQlov vo,uov cOv. und wie die 

insuper autem intra aetatem legis Plaetoriae. 
Verwirklichung d-er Norm, so überliefert er natürlich oft deren Verviel
fältigung und U ebersetzung. Angeschlagen wurde d,as Rescript über 
die longi temporis praescriptio in 'Stein oder Erz: aber auf dem 
Papyrus UBeM 267 wird der ägyptische Rechtssucher beschieden: 

G l' ade n w i t z, Einführung in (lie PapY1'uskunde, l ' 



2 Einleitung. 

Max(Jcl.C; VOfl~~ JW(JaY(Jacp~t; 1) Tol~ Otxala[v] ah[tJav ÜJX'YjX()(Jl 
Longae possessionis praeseriptio eis qui justam causam habent 

xat aVEv nvot; awpwß'ljT~(jeOJt; sv rfj vOflfi YEVO.u[.sv ]Olt; Jr(JOt; 
et sine ulla controversia in pos:;:essione fuerunt adversus 

flEV TOVt; sv a:O .. oT(Jlq. Jr~~El olaT(JclßoVTat; h;mv dXO~l. af?l{}'flo/ 
eos · qui in alia ClvItate degunt annorum vlgmtl spatlO 

ßeßawinal) TOVt; OE sJr~ !~t; aVT~t; sTmv ~.sxa. II(JoE-r..s-&'Yj sv 
munitur, . eos vero qm In eadem, decenmo. ProposIta est 
'A2ESav~(Jclq. XT 2. (199 p. Ohr.). V gl. Paulus, sent. V, 2, 3. 
Alexandnae. 

Die Diplome der Veteranen sind im Original in Erz ausgefertigt 
nach der tabula ahenea, dje in Rom auf dem Capitol angeschlagen ist 
und es haben sich deren gar viele erhalten; aber die Handhabung 
solcher Diplome enthüllt der. Text auf dem Papyrus, der die Gestellung 
zum Gegenstand hat: 

(cf. OlL. 3 2, 853) Imp. etc. veteranis qui militaverunt in classe Raven
(cf. UBeM 113) o~ vnoYEy(!af.lp.e(voL) o-JH(!aVOt arQ·auvaap.EvoL sv EO.aL[~] xat sv 

nate sub Sex. Lucilio Basso etc., quorum nomina subscripta sunt, 
ancl(!aLC; Xaf. sV xAaaaaLC; oval MEUJ1lVarr; xat 2W!IfXXfj, Erurvxovuc; avv 

ipsis liberis :posterisque eorum civitatem dedit et conubium 
rEXVOtC; xat. eYYOVOLC; rijc; 'pwp.a{wv lloAlulac; xat. Errtyap.lav (sie) 
cum uxoribus, quas tunc habuerunt cum est civitas is data, aut 
ll(!OC; /,vvalxac;, äc; rur[E] Elxov, öre aJrolc; 11 1l0AEt[r]{a EooE{1l] , ~ 

si qui )~aelibe~ eru~t" c~J?1 iis quas post~a) d,uxissen~ d~mtax~t 
cl' rtVEC; a/,ap.Ol ElEV, ll(!O~ ac; Eav p.Erasv aya/,wal, rov P.EX(!l p.uxc; 

singuli singulas. 
f!x(Xaroc;. 

Vielfach ist bezeugt, dass die römischen Soldaten nicht hei
rathen durften, aber mitten in die Lebensverhältnisse hinein führt 
uns erst DBeM 114, 6, wo die Frau aus dem Nachlass des Soldaten 
eine Jra(JaxaTa{}·~x'Yj (depositum) fordert, und der Beamte ihr den 
Richter verweigert mit der Mahnung: NOOV.UEV on al Jra(JaxaTa
-&~xal Jr(Jolx.st; (dotes) slul' sx Tmv TOWVTOJV alTlwv xQlTrjV ov 
olOOJfll' ov yaQ ESEun oT(JandJT'Yjv yaflslv) wo uns also die Schleich
wege, auf denen das Verbot umgangen werden sollte, vor Augen 
treten; und DBeM 729, 8 ff., wo ein Soldat von einer Frau eben ein 
solches Pseudodepositum erhält, wie es No. 114 aufdeckt: (Er be
kennt,) von ihr empfangen zu haben Jra(Ja{f~x'fjv axivovvov JravTOt; 
XLVOVVOV (suo perjculo) und wird sie: cpv2aSEl Jra(J> savTqJ (custo-

1) Dieser Casusfehler ist unerheblich, kann aber verschiedentlich erklärt 
werden; z. B. so, dass im Original stand: 1. poss. praeseriptio his qui, was für 
praescriptionis qui gelesen wurde. Ein einfaches Abschreiberversehen ist aber 
wahrscheinlicher. Überhaupt liegen mehrere grammatische Absurditäten in 
dem griechischen Text uuf der Hund. 

Einleitung. 3 

diet) xat a:JCoxaTaOT~(JEl (restituet) aVTfj OJrOTE sew a:;wlT~Tal 
(quando repetetur) aVVJCE(J{}.sTOJt; (sine mora) ,j'i SXTciuEl xara TOV 
TWV JraQa{}''Yjxwv VOflOV (aut aestimationem solvet iure depositi) zeigt 
uns eine dissimulirte (dos' dieser Art; denn der Gegenstand des an
geblichen Depositums i~t: lflaTw yvvalxsla GVVTETElfl'Yjfl.sva (aesti
mata) aQyv(Jiov o(JaXflwv T(JwxooiOJv xat X(JVOlX xooflaQw lv dO.cGl 
sJrt TO aVTo TSTaQTOJv T(Juxxovra ovo. 

Ja, die soeben veröffentlichte Urkunde Brit. Mus. II, 206,7.17.25 
zeigt, welches das iu,s depositi hier war: das nämliche, welches die 
Römer dem Edict ihres Praetors nach nur mehr für das sog. depo
situm miserabile hatten; es sind hier durch Vermittlung einer Bank 

. zweihundert Drachmen ins Depot des Schuldners gebracht, offenbar 
ihm als depositum irregulare anheimgegeben 1), Z. 17: tav OE f1~ . 

quod si non 
a.7looqJ xa-&' ä y.sY(JaJrTal) aJWUdaTOJ Tm (Name) T~V Jra(Ja{}~x'Yjv 

reddiderit secundum id quod scriptum est sol~et eius quod depositum est 
otJr2~v xaTa TOV Tmv JraQa{}'l}xmv VO.uov. . 
duplum secundum depositi ius. 

D nd, wichtiger noch, Brit. Mus. II, 211, 23 lehrt oder bekräftigt, 
dass, was wir DBeM 446,17 von der Arrha lesen, (dass nämlich die 
Verkäuferin, wenn sie nicht gegen Empfang der Restsummen die 
Auflassung vornimmt, nach Arrharecht zurückzahlen müsse) eben
falls auf restitutio dupli hinausläuft: 

Brit. sav OE fl'l}l xaTaYQa'l/JOJol t-XTtGLV aVTat; TOV a~Qaß[mv Ja 
quod si non mancipalmnt soluturas eas arrhae .. 

Berl. sav OE fl~ xaTaYQacp1:J) t'XTElo[Elv aVT~v TOV a~Qaßmva 
OtJC2ovv flE-&> 'l7flW2lat; xat TOXOJV. 

duplum (cum semisse) et usuris 

olJC2ovv TqJ TqJV J aQaß05vOJv vo.uCP. 

Also: Verkäuferin muss das Doppelte herausgeben, wenn sje 
die Verpflichtung nicht hält, bei Zahlung des Restpreises die Um
schreibung vorzunehmen; der Käufer aber wird der Arrha beraubt, 
wenn dje Verkäuferin zur Auflassung bereit ist und er nicht den 
Rest zahlt, Z.17: sav OE xat ~ 2OJT'Yj(Jla STO(UOJg EXOV(Ja 2) xaTa-

quod si illa parata man-
YQal/Jal cp [ •.• 20 Buchst.] OTEQtXE-&al (= UTE(JiGXEu{}at) avrov TOV 
cipare 

1) Ebenfalls Geldde]Jots betreffen Brit. Mus. II, 205, 4. 208, 11. 12 und die 
Urkunde aus dem 4. Jahrhundert, Brit. Mus. II, 319, die (Z.7) auch das Ver
bum nJa[(!bW1lxu (ergänzt von Kenyon) zu bieten scheint. 

2) Realisirt finden wir das hypothetische holp.wC; gXELY Brit. Mus. II, 170, 9 

w~] holp.wc; gxwv anoowva[t, in einer Otaa7:0AT; (Zustellung: so Z. 16 zu er
gänzen) eines Pächters an seinen Processgegner. 

1* 



4 Einleitung. 

a(Jaßmvo~; die Ergänzung ist hier leider nicht mögliyh; da die Be
stimmung in der Parallelurkunde fehlt und in der subscriptio aus
gelassen ist; doch ist, wenn wir beide Papyri zusammenhalten, kein 
Zweifel, dass wie der Empfänger zur Strafe das Doppelte heraus
geben soll, so der Geber zur Strafe das Gegebene verliert, wenn er 
seine Mitwirkung verweigert. 

So ist die juristische Aufgabe des Papyrus eine doppelte: auf
zunehmen, was nicht in Erz und Stein gehauen w~rden soll; überall 
hin zu verbreiten, was schon auf Erz und Stein steht. In der 
letzteren Hinsicht ergänzt er unsere Kenntniss, in der ersteren schafft 
er uns ganz neue: wir lernen durch die Papyri nicht bloss das Recht 
und seine Handhabung, wir lernen auch die Menschen kennen, die 
es handhabten, und die, welche danach lebten, und wir hören sie 
auch da, wo sie sich unbelauscht glaubten. 

Mit Hülfe der Papyri hat Mitteis die donatio ante nuptias 
erforscht und Wilcken das Actenwesen der Beamten in der Provinz 
Ägypten; an Protocollen auf Papyri lehrt Mommsen die Gerichts
ordimngen des kaiserlichen Ägypten. 

Zahllose Eingaben, Verfügungen, Briefe, Anzeigen gestatten 
uns Einblicke in das häusliche und das Verkehrsleben der Einwohner 
des Landes. 

Das letzte Jahrzehnt hat den Bestand an juristischen Papyri in 
einer solchen Weise vermehrt, dass die Papyruskunde einen neuen 
Zweig der Sprach- und Rechtswissenschaft zu bilden anfängt. Die 
drei grossen Institute, denen hauptsächlich die Urkunden als Eigen
thum anvertraut sind, haben sich der Aufgabe zugewendet, ihre Schätze 
dem gelehrten Publikum zugänglich zu machen. Verschiedene Wege 
wurden dabei eingeschlagen: während das British ' Museum die 
Hauptaufgabe darin erblickte, möglichst bald einen Überblick über 
den Inhalt der wichtigsten Urkunden zu geben, war das Berliner 
Museum darauf bedacht, durch möglichst schleunige Herausgabe 
der Urkunden den Fachkreisen die Texte selbst zu bieten; die Erz
herzog-Rainer-Sammlung ging auf eine abschliess,endePublikation aus. 

Vom Berliner Museum sind bis jetzt etwa 800 Urkunden in 
Autographie publicirt, mit textkritischen Anmerkungen und einigen 
litterarischen Nachweisungen, sowie je einem Index (von Krebs) 
zu Band I und Band II 1). Vom Oorpus Papyrorum Raineri ist Band I 

1) Aegyptische Urkunden aus den Koeniglichen Museen zu Berlin. Heraus
gegeben von der Generalverwaltung. Griechische Urkunden. Bd. I 1895. 
Bd. II 1897. - Herausgeber: Ulrich Wilcken, Friedrich Krebs, Paul Viereck. 

Einleitung:- 5 

tRechtsurkunden' im Druek mit Oommentaren erschienen 1). Das 
British Museum hat zwei Bände herausgegeben, die es allzu be
scheiden Oatalogue with texts nennt 2). Sie enthalten einen Catalog und 
Transscriptionen mit Einleitungen (der zweite Band zahlreiche Rechts
urkunden, für die die Berliner und die Wien er Publikation oft von 
Werth sein konnten), und Indices, und dazu ausgewählte Photo
graphieen. - Hierzu kommt der erste Band der Oxforder Publication 
aus dem Egypt Exploration fund: The Oxyrhynchos Papyri 3), Texte 
mit Übersetzung und Inhaltsangabe, sowie reichhaltigem Index. Ge
lehrte verschiedener Nationen sind beschäftigt, eine Zeitschrift für 
Papyruskunde herauszugeben. 

Die folgenden Blätter sind im wesentlichen auf Grund von 
Studien an den Berliner Papyri und zwar an den Originalen ent
standen. Der erste Theil sucht dem Benutzer der Publikationen 
zu zeigen, in welcher Art über die erste Edition textlich noch 
hinauszukommen ist; der zweite und der dritte beschäftigen sich mit 
den Urkunden über Rechtsgeschäfte und zwar giebt der zweite einige 
Paradigmata, an denen der Gegensatz römischer und griechischer 
Verträge in starken Strichen herausgearbeitet wird, der dritte Theil 
sucht in die Einzelheiten der Urkunden einzudringen. Die eng
lischen Papyri sind zur Ergänzung, wo es nützlich schien, heran
gezogen 4). 

1) Corpus Papyrorum Raineri. Bd. I, (II) 1895. - Herausgeber: Wessely. 
- Ein juristischer Commentar zu No . . XIX. XX von Ludwig Mitteis. 

2) G ree~Papyri in the British Museum. Vol. I 1893. Vol. II 1898. 
Edited by F. G. Kenyon. 

3) The Oxyrhynchos Papyri. From the Egypt Exploration fund. Part. 1. 
1898. Edited by B. P. Grenfell and A. S. Hunt. 

4) Eine verdienstliche Übersicht übel' die ältere Papyrusliteratur giebt 
Viereck in den Jahresberichten über die Fortschritte der chissischen Alter
thumswissenschaft, 1893, III, S. 135ft·. 



I. Zur Theorie eIer Entzifferung. 

§ 1. Behandlung verstümmelter Papyri (UBeM No. 613). 

UBeM 613. Papyrus UBeM No. 613 wird von Mitteis 1) als desolat be-
zeichnet. Doch ist er in seinem jetzigen Zustand (in dem er bei S. 8 
abgedruckt ist) geeignet, die Technik der Restitution klarzulegen. 

Es sind folgende Stücke zu unterscheiden: 1. die U eber
schrift, 2. die Adresse (Z. 2-3), 3. die Eingabe an den Adres
saten (Z. 3-41), 4. die Unterschrift (Z. 41), 5. was auf diese folgt 
(Z. 41-42). 

Inhalt. Ein Veteran Namens Tiberius Tiberinus richtet eine Eingabe 
(avarpO(JLOV 2) an Fabricius Fabricianus, und die Abschrift dieser Ein
gabe liegt hier vor. Begründet wird sie mit der subscriptio des 
Statthalters, an welchen der Bittsteller sich zuvörderst gewandt 
hatte, diese wird (Z. 4- 6) im Wortlaut angeführt und ergiebt, dass 
eben Fabricianus sich der Sache annehmen soll. Demnächst enthält 
die Bittschrift noch zwei Anlagen, nämlich das ursprüngliche Gesuch 
an den Statthalter (Z. 9- 24) und da dieses Gesuch sich auf einen 
Urtheilsspruch gestützt hatte, auch diesen Urtheilsspruch (Z.26-36). 
Die beiden letzteren Anlagen der Bittschrift werden durch gleich
mässige Formeln eingeführt und abgebracht, und wir sind daher 
in der Lage, jedes Zweifels über deren Anfang und Ende über
hoben zu sein. Ueberdies ist das Ende jeder der beiden Anlagen 
schon in sich selbst klar, das der ersten durch die Unterschrift, 
das der zweiten durch die Formel EJrU)EoOJxa, von der no~h zu 
reden sein wird. An die zweite Anlage schliesst sich ein Begehren 
(Z. 37- 41), welches mit der in der subscriptio des Statthalters er
wähnten und in dem Titel zum Ausdruck kommenden Kompetenz 
des adressirten Offiziers ebensowenig zu thun hat, wie mit der 

1) Hermes, 32, S. 649, vgl. S. 644. 
2) dvr:ly(!aqJov dvaqJo(!lov noch No. 168,1. Sonst dvaqJoQLOv ehrt) Otoovat: 

!5II, 16.17,1631 7. 250{ 21. (Ola)Tts(-tTtEtv: 5II/19. 20. - Zw~ifelhaft Brit. Mus. II, 188,1. 

T 
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streitigen Sache. Danach zerfällt No. 3, die Eingabe, in folgende 
Theile: A. Bitte in Betreff der dem Statthalter übermittelt gewesenen 
Angelegenheit; dabei ist zu unterscheiden der eigentliche Text und 
die Beilagen. B. N eues Begehren. C. Schluss. 

Wenn nun versucht werden soll, die Rechtsverhältnisse . bis auf 
einen gewissen Grad zu entwirren, so wird. es sich empfehlen, die zeit
liche Reihenfolge auch hier massgebend sein zu lassen und also die 
zweite Anlage zuerst vorzunehmen, da sie allein 'über das "Ver
fahren bis zum Urtheil", also über den Streit und seinen Gegenstand 
uns Aufschluss geben kann. 

Fassen wir dieses Urtheil rein grammatisch in's Auge, so er- 1) Das U1'

O'iebt sich eine Zweitheilung: 1) Theodoros der Stratege hatte, nacl1- theil. ' 
Cl • • 
dem er erwogen und gestern die Sache aufgenommen hatte, SIe wIeder 
vertagt in Folge der V er~esung eines Aktenstückes. 2) Da ' aber 
heute auch Tiberinus auf den Plan trat wegen der grossmütterliche~ 
Güter (die dann im Relativsatz abgehandelt werden ' bis f.l'fj7:(Jo~), 
- und nun fehlt der Nachsatz, denn: UVJ)EllJrEn'lExTal 2EYCOJ) 

cwaYJ)OJu-{fEJ)Tl vJrof.lJ)~,uaTl xat ,ua,ullrpa vJTaQxoJ)ra 'ixaJ)oJ) Jra(JE
SOV<1l fällt offenbar aus der Konstruktion. Um den richtigen Text 

. h d )0. ' ( zu gewmnen, muss man davon ausge en, ass avayvOJuv'EVTl VJrO- ' 
,uv~,uaTl an sich ungenügend ist, da der Artikel durch das Sprach
gesetz gefordert und überdies fünf Zeilen vorher 'auch gesetzt ist; 
Twt brauchen wir vor avayvOJu{fEVTl und in der That passt die 
Stelle des Papyrus . W·. viel besser auf TOJt als auf iOJv. Das 
Ubrigbleibende aber ist bei der biegsamen Feder des Schreibers 
eben sowohl TE wie 213) und wir gewinnen daher ein zweites, mit 
TE angegliedertes Verbum zu EJrEl) während der Nachsatz , un
gezwungen und sicher, mit 'ixaJ)ov Jra(JEsOV<1t beginnt, und als Sinn 
des zweiten Satzes sichergiebt: Da aber - als novum nach der 
simplen Vertagung - es sich begab, dass riberinus wegen der bo~a 
avita auf den Plan trat, und andererseits das verlesene Aktenstück 
auch die bona avita in sich begreift, so (ergeht Bescheid) werden 
Athenarion und die Ihrigen die cautio judicatum solvi stellen, zu
gleich wegen der Früchte von der Zeit seit dem Tode des Antistius 
Gemellus. 

, Diese satis datio oder vielmehr satis praestatio ist uns sprachlich 
bekannt aus dem Papyrus 388III,s 1}; ihre Eigenschaft als calltio 
judicatum solvi in unserem Fall wird dadurch nicht minder un-

1) (exEAEV<1EV) .. TOV •• VOf.llXO; .. ~xavov '!ta(!aüXEiv. Über diesen 
Papyrus hat Mommsen gehandelt. Zeitschr. d, S\1v. Stiftung Bd, 1.6 S. 182 fl:'. 
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zweifelhaft, dass einige Buchstab.en unlesbar sind. Mitteis' 1) Er
gänzung Jr~)Oao]oov ist höchstwahrscheinlich die richtige. 

Der Rechts- Was den Rechtsfall betrifft, so nimmt Mitteis 2) an, dass es sich 
fall. "um den Erbschaftsstreit nach einem gewissen Antistius Gemellus" 

handele. Allein dies trifft nicht das Wesentliche, nicht den Streit
punkt. Denn in dem Gesuch B erkennt Tiberinus die Qualität 
seiner Gegner als der Erben des Gemellus insoweit an, dass er 
von ihnen die Rechnungslegung fordert, welche, behördlicher An
weisung ungeachtet, ihr Erblasser unterlassen hatte. Streitig aber 
ist, ob das Grossmuttergut des Tiberinus rechtmässig besessen 
wird von den testamentarischen Erben des Gemellus, wie er genannt 
wird JWTQOJV aVT) was offenbar aufzulösen ist Jrar:QOJv( or;) avr:(mv): 3) 
d. h. es fragt sich, ob die testamentarischen Erben und Freigelassenen 
des Gemellus das Grossmuttergut des Tiberinus mit demselben 
Rechte weiter besitzen sollen, mit dem ihr Erblasser es allerdings 
besessen hatte; denn dass dieser und sein Recht nicht in Frage 
gezogen wird, ergiebt sich daraus, dass die Früchte erst vom Zeit
punkt des Todes des Gemellus an in cautionem und also doch wohl 
auch von da an in litem deducirt werden. Es ist also die Streit-

. frage, ob das Grossmuttergut des Tiberinus mit dem übrigen Nach
lass des Gemellus an dessen testamentarische Erben kommt oder 
aus seinem Nachlass abgezweigt wird, um dem Tiberinus zu verfallen. 

Sofort wird man erinnert an den Papyrus 19, den Mommsen 
unter theilweiser Verbesserung der Wilcken'schen Edition in der 
Zeitschrift der Savigny-Stiftung Bd. 14 S. 1 ff. besprochen hat. Auch 
dort handelt es sich um die {.la{.l,ucpa vJraQXOVTa) und wir werden 
eine Stelle unseres Papyrus wohl nach dem genannten ergänzen können. 

Pap. 191,15: .7rEQL {.lap,uqJrov V:JWQXOVTroV) 03v SA.EYOV clr; TOV 
JraTEQa E[av]T~r; aJro T~r; ,UrJTQOr; aVTOV SA.rJA.VffEvat. 

Pap. 613, 3~. 32: ({.la!1!1qJrov) V:JWQXOVTrov Tmv {.l~Jrro fjJffa
aa[VTOJV?] 4) E[lJr; aVTOV Elr; 5) SA.ffiv ano T~r; {.lrJTQOr;. . 

Offenbar ist in No. 613,32: c[IJr; statt a[.]r; zu lesen, was schon 
durch das durchstrichene clr; wahrscheinlich gemacht wird, denn es 
muss der Sinn der nicht ganz leserlichen Zeilen 31/32 doch wohl 
sein, dass die Güter erst ihm von seiner Mutter her hätten deferirt werden 
müssen, ehe sie an die testamentarischen Erben des Gemellus kamen. 

1) Hermes 32 S. 651. 
2) Ebenda S. 650. 
3) cf. No. 96,10: im:o 'l'OV 'ltf!OXElfl-EVOV 'lt,x'l'(HlJVOC;;. 

4) [vt'wv?] Viereck. 
5) EIe; auf dem Papyrus durchstrichen. 



UBeM~ No. 613 nach Vierecks Lesung. (Die Worte xa" (Z. 4) und · dr; (Z. 32) sind auf dem Papyrus 
und in der Publikation durchstrichen; ebenso OJV (Z. 17) in xa2LVOtxoVVTOJVcr;). 

"Papyrus. H. 32 cm.Er. 25 cm. 1 Klebung. Faijum. Grosse schräge Cursive einer ausgeschriebenen Hand. 
"Der Papyrus ist zweifach zusammengefaltet gewesen, infolge davon ist besonders die linke Seite des Papyrus 
"stark zerstört und durchlöchert, die Tinte, namentlich im Anfang der Zeilen verblasst oder mit der Oberfläche 
"des Papyrus abgerieben. Daher ist die Lesung an manchen Stellen zweifelhaft. Zeit des Antoninus Pius? 
"vgl. zu 35 uild 38). 

P. 7332. 
[:4]vTlyQ( agwv) avag;[ 0 lQlov. 
[.-.-..... ] lJ>aßQlxwvcp riUJ.QXOJl cY21)r; xa{, hel Tmv XEXQl,UEV(OJV) 
[JwQa TlßE]Qlov 'TtßEQElvoiJ oVETQavov. - AJrETwa ßlß2[lOl]a TqJ 2a,unQoraup 
[~YEfloVl] xal &VEJrE,ug;{)'111J E'Jrl oE Xal (sie!) hr't vJroY[Q]ag;[~r;rO[{)JTOJr; EXOV(1)r;' ((Ol Ta·v-
[ra EJrU)OVTEr; T]~ ßlß2(fOta) aQl{f(flqJ) l{f EVTVXETE 7PaßQlxwv~O [s]naQXlP cr2(1)r;) xal s;'t TWV 
[ 

, ( )] <')I) ,t' ' Q (\, , -, -I~I 11' ) , ( ) XEXQl,UEV OJV • .•... lP Ta tOa EUOu)7) or; Ta XE'XQl,UEva .... l. aOl. 0 avnYQ ag;ov 
[ •... ] ..• 1. .. ] • ~0~ astm axoVä{)'~val' vJrErasa OE xat TO av~xov flEQO(r;) T~r; TOV 

r lJrl OTQ( aT~Yo~)' &Jro ]g;aoEOJ~ TO avrlYQ( ag;ov)) LV m- EvEQYET1)(flEvor;). i1lEvnJ[X]El. - )'Eon OE rov ßlßJ..(U5[O v) ro 
av[r]iY[Q(ag;ov)' Ovoijovoüp MatxwvqJ EJraQX(lP) AlyvJr[ro]v /' naQa rptßEQlo(v) 'l'lßE[QcLV]OV 

10 OV[ET()]aV[OV. /{]aw r~JJ E,ug;vrov OOV cV,UE1:EWV Jr(01) ~. O. l flr; .7raVra E.7raSW 
-:-: .. a ~T .] .. . Xal nQOr; ra ~OJ7 XEXQlfl[Va Vn(EQ) rov ,ur; XQVrpaOlr; xaraTQlßEO{)'al 
Xal aVTOV O~V JrQor; ra ~01) XEXQl,UEVa !laTijv .7raQ[ E]VOX}.O~V;O;; . OV JrEQl 
TO)V aJJ[ r1t[ o]ixOJV lVTvyxaVOJ X[ all OEO,UEV . . r~r; a.7ro OOV avn2~,Ul/JEOJr; 
. [ .. J. [] .[.'.j . . [.]ar; .7rEQl x}.1iQovo,ular; flOI EV[O]Ta01Jr; xarEoT1J,uE1J E'Jrl fJco-

15 [owQov] . [.] • [ .. ] . EQac; ä21)g;EV xa't JrQOOXQl{)EV- ,UO[l] rrov vJraQxovrOJv 
[ ] [] 

, - ~ , '[ ;--] ,.. , .t' , ), .. " . . . flEV1Jr; T1Jr; 'XArjQOvo,uwq, xara r a xElflEva flOI utxaw' EnH 
[ .... ] c [ ... ] a . ..... JrEQl rmv aVTmv Jra2LVo~0--:tJvrOJVEr; xa't flaT1JV 
S.7rEoOJxaJ.' [.] .. [.] Epg;oßovvric; flc Otaor02t'Xov V.7r-O,llVJ7,ua naQaTvx(ovrEr;) 
g:nl r1J . [ ... o]layvOJoLV' astm JrQoOxvvmv ro lEQwTaTov ß~lW rov [. Jo . [ ... ] 

20 ii.· . .. [ .. . ]OJV {x T~r; aovvxQlr(ov) EnIoTQog;~r; cl~ rOVTO flElva~ 'dVTOVr; 
~ ..... [ .. ]va Vov{fEoiar; axovoal ,uoVJrQor; aVTOVr;) ~01J JrOTE' aJrOOJrm-
[ .. T~]C; xa[T>0,uo[v] EJr1JQEiar; naQaovQavTac; flE El~ Ta :;QlT~Qta) av{fQOJ.7rOV 

[ 
'] ---c [- ]' - "'" ), - (i"""") 3" (, _) 

r OVT Otr; VJr1JQE r 1JOavTa Talr; OTQaTtalr; a,UE,UJrrOJr;' llJ OJ vno OOV EVEQYE-
~[1J,UEvOr;].· "l1[l]EVTVXEi. TtßEQWr; TtßcQElvor; OVETQav[or;] EJrlOEOOJxa. 

25 _I -J ...... ~ ... -:- lJ>aQ,uo Jvfh c __ . MEXQl rovrov ro rJh]ß2EiOLOV. )Eorw OE 
. [ ... .... ...... . ]OJr; TO av~xov flEQO~ /' f)EOOOJQor;6TQaT1Jyor; OXEl/Ja-

[ J ' )0' A' ~ ß' ( , Q -[ , ] - > - > flEV or; ....... v xat EXu'EC; utaAa OJV V.71:EQEu·1JXcV T 0 JrQay,ua EX TOV ava-
yvwo{)·b,'[ ro]r; v:rco!iv~,uaTOC; MovvaTlov' E.7rEl OE O~,UEQov-xa't 0 TtßEQEtVOC; 
~t. '.]':. 1Jv' tVJJrEQ fla;UJiqJOJv v.71:aQxovTOJV) 03v OVOE OVTOJV E'JrlXQaTOV-

30 ollval] JrEQ[l] rr;v A{)'1JVaQLOv me; EX Ota{f~x1Jc; x2'J)QOVO,UOl YEVo,uEval rov 
E·. [ .. :4Vß'[E[U]T[l]OV rEflE220v .7rarQOJv avr( ) vJraQxovTOJV Tmv fl~Jr(;)ffJ{)-a
Oa ... ~ . ce[.]e; avrov clc; (sie!) E2{flv ano T~r; fl1JTQOC; ovvc,unEJr2ExTCll 2[yO)v 
avayvOJo{fEvr[l] V.7rO,uv~,uart xa't fla,u,uqJa vJraQxovTa al JrEQt r~(v) 
:4{)'[1J]v[aQw]v lxavov naQEgovoZ' Tmv EX xQlocOJr; g;av1JOO,UEVOJV .7ra-

35 alr.] ~ .. [.1.6ov) ES o~ TcTE2EVT1)XEV 0 AV{JEOTWr; rE,uEJ.2oc; /' 
:4sl[Ol] o~v i1[tO]O[X] oQ[o r;] ~QnoxQaT(lOJvoc;) VJr1J[Q] Er1JC;. Mr!XQl TOVTOV xa't ro aJJ~xov 
,uEQo[e; T"JOV vn[ 0 luv~:uaToe;. TvyxavEl OE) xVQLE) xat öv 2tYOVUl na-
TiQa aVTmv- .- . . . - .- .- .- .- ETl .7ra2a~ V.7rO AJr[ 0 ]221J.!aQlov oTQar1Jy~oavroc; xaTa 
xa[ . . :-1. : 'JrEQl floV rasaO{fcu) ÖOrtr; ovx EwsEv xa't ra TOVTO(V) aSlm xa't vvv 

40 TO[V]TOVr; To~t~] x21JQOVOflOVr; 2oyovr; ,UOI Tasao{)·at. ;;- TlßEQtr; TtßEQlvo(r;) 
E.7rt6i[ 6Jmxa. /' @EOJvaSl TlßEQlvor; Tfj anog;aol TOV xQar[oTov AlßEQa2iov 
tAl! [q~]flg;[OJVEJl. paQ,uov{fl s- 'Eg~2{)-:Sv (5 av[OJr; [~JJr'J1QET1)r;. 

,,3 1. AnEruva. 4 Mit Ol beginnt das Citat der tnoYQarp~ (Wilcken). G L t. aan als Futurum (Wilcken); man kann 
" ... ßlßaal oder .... lXaal lesen: OlXaal scheint mir ausgeschlossen zu sein. 7 Anfang ist tnhasa oder ein Synonym zu 
"ergänzen (Wilcken). 8 [buaiQ(ar~yov) (vg1. Z. 41) ders. 9 Über ov von Jovo1cp ein schräg von oben herunterkommender 
" Strich, vielleicht ein ähnlicher Trennungsstrich, wie nach Alyvn[ro]v Z. 9, vgl. 26, 36, 49. 13 &OIlEVOr;? 14f. Vgl. zu dem 
"Namen Z. 26. Im Anfang von Z. 15 sind schwache Spuren von Tinte erhalten; ob sie zu oWQov stimmen, ist nicht zu sagen. 
"Den Genitiv schlug Wilcken vor. 17 na).lVOtXOvViWV ist sofoTt von dem Schreiber in naAlvolXOVVUr; verbessert. 19 Am Ende 
"erscheint TOV ßo[ oder rov so[ zu stehen. 21 f. V g1. No. 34020 und 29: drp{al"/Xof:}al und dn!.xEOf:}al rijr; dnnQElae;. 26 L = ?rovr;. 
,,26 Im Anfang scheint LO zu stehen, sonst wäre vielleicht zu ergänzen rijr; rou orQcC7;nyov anorpaoEWr;. 27 Vielleicht ra ßl
"ßAlc5tJov? vnEQEf:}nxEv scheint aus vnEQEf:}ErO corrigirt zu sein. 28 Zu avaY~'waf:}Ev[ro]r; vgl. Z. 33. 29 Die Überreste der 
"Buchstaben passen zu XarEainV (1. xarEarn?). 28 xal.: das x ist über eine~"o nachgetragen. 31 naiQ(lx)(UV avr(wv)? 
,,3lf. rpf:}aaavwl'? 34 XQ{OEWe; ist corrigirt aus x~loEwv, rpavna. aus navna. 36 Zu 'AV&EOTlOe; rfllEHoe; vgl. No. 266. 
,,360der'AQnoxQar(0r;). Vom Ol vom 'Asl[Ol] sind Spuren erhalten. 38 Nach avrwv erkennt man .. vcu oder. ar;. 'AnoAAlvaQIr; 
"war Strateg um 141 n. Chr., vgl. No. 353, 354, 355, 357. 30 xa[lQov? Vom ersten v von rovrovr; ist der untere Theil er
"halten, ovr; und rove; ist sehr schwer zU erkennen, da die rrinte fast ganz verschwunden ist. Ebenso Z. 42 bei [ov]llrp[wvEJi. 
,,41 AIßEQa},lr; ist der Z. 8 erwähnte Epistratege, vgl. zu Z. 8. Ein Praefectus Aegypti Sempronius Liberalis ist für das Jahr 
,,164/155 n. Chr. durch No. 26, 22 bezeugt. 

(gez.) Paul Viereck. 
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Wenn man zusammenfasst, dass aus dem Nachlass des Ge
mellus der Supplikant lediglich die bona J) aviae beansprucht, die 
a matre sua ad eum venire oportet, auch diese bona aber nur eben 
aus dem Nachlass, so bleibt, wenn man eine streng juristische Ent
wicklung voraussetzt, wohl nur übrig anzunehmen, dass Gemellus 
etwa als zweiter , Gatte von des Tiberinus Mutter 'auch nach deren 
Ableben den Niessbrauch an ihrem Muttergut hatte, seinerseits aber 
ihren Kindern die Substanz 'dieses Vermögens lassen musste. Es 
fragt sich, welche Beziehung das verlesene Aktenstück des Munatius 
zu diesem Rechtsfall hatte. Sehr wahrscheinlich ist Munatius nicht 
ein Intervenient im Process, sondern 2) der Statthalter Lucius Munatius, 
den unsere Papyri öfters erwäbnen, und das Aktenstück ein Bescheid 
über ein Katholikon (generale, quaestio iuris), ähnlich wie in dem 
erwäbnten Papyrus 191~5 3); es mochte diesem Bescbeide zunäcbst eine 
Vertagung entsprechen, etwa weil er ein Aufgebotsverfabren an
ordnete; allein das Auftreten des Tiberinus wegen seiner pa1uw$a 
nöthigte zur sofortigen Kaution, da auch dieser .Fall in jenem Be
scheide vorgesehen war. Während also in dem Papyrus 19 die 
Frage ist, ob die Beerbung der Grossmutter auch für die Ägypter 
gelten soll, wäre in unserem Papyrus vielmehr die Frage, ob der Enkel 
das Grossmuttergut aus der Erbschaft des Stiefvater.s (und Schwieger
sohnes) aussondern darf. 

Indess bleibt es zweifelhaft, ob man diesen strengen Maassstab 
anlegen darf; andere Urkunden weisen auf die Möglichkeit, dass 
Tiberinus in Beziehung auf seine (la(l{1t$a v.naQxovra Miterbe des 
Gemellus (seines 1}slor;) wie im Pap. 191,14, oder seines aVE'!fJlOr;) 
wie ebenda 15) gewesen ist, dieser aber etwa nach Art der Öhme 
im Pap. 136,11: .navrOJv avn2a,ußavo,uEvoVr; lu~rE 2oyovr; rErax{Jal 
{1~rE YQacp~v rwv 'X,ara2Clcp{}Evrmv ' 'X,axa'X,cXOJQl'X,Eval verfahren 
ist, oder, wie es seinem Namensvetter im Pap. 256,15 und 25 be
gegnet zu sein scheint, während der Dienstzeit des Tiberinus diesem 
seinen ErbtheiI'vorbehalten hat; die Haftung der Erbinnen bloss auf 
die Früchte seit Gemellus' Tode würde dann eine mehr factiscbe 

1) Mitteis' Vermuthung 013 &6v'rw~: iniuste possident trifft zu; auch Oxyrh., 
LXVIII, 4 hat ot ov [&6'V]'rw~ EUAElwuEv np xa'raAoYEüp ~uo[,uvnl,ua'ro~ (sicher 
ergänzt von Grenfell und Hunt nach Z. 32: Ö ov -&6'Vl'w~ ,uE'rMoxs ,uOl Ol(XuW
AlXOV). - Die Herausgeber übersetzen : wrongfully executed in the re cord 
office; ich kann nur annehmen, dass der Beklagte in seiner c1'Vrl(!r;(Jl~ (Z. 11) 
es als zu Unrecht eingetragen bezeichnet. 

2) Wie auch Krebs im Index, zweifelnd, annimmt. 
3) VUE(!E.ffS,ur;'V 'ro VV'V u(![äy],ua, EUl xa.ffoAlxov ~v, (Xx(!l o~ y(!(X1.pW rep 

x~(Xl'I(Jnp ~YE,u6'Vl, dazu Mommsen Z. S. St. 14 S. 6. 
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Konnivenz des Richters bedeuten. Die Erscheinung, dass ein Sonder
gut aus einer Erbschaft herausverlangt wird, ist weder an sich be
fremdlich, noch in unseren Papyri einzig: so erklärt Nr. 114, 6 

E~curs: Lucia Macrina aJtCClTElv JtaQaxccra~+x'Yjv ES vJtCxQXOVTWV Antonii 
DotIs repe- repetere se deposItum ex bonis A. 

titio. Germani militis rErElEvxrpeoror;. Lupus clJtEV' NOOVUEV Ort al 
G. m. defuncti L. dixit Intell~gimus 

JtClQClxarc:'{f '~xal JtQolxir; clULV. Ex rmv rOLOVTWV alumv XQl'Tr;V OV 
depOSIta dotes esse. Ex huiusmodi causis judicem 

,r'A' )'''t; , , , , 
utuWf1l' ov yaQ E~Eunv uTQCt.rtwr'Yjv ya,UElv. Et Oe JtQolxa ClJtca-
non dabo neque enim licet militi nubere. Quod si dotem repetis 

rElr; ~Q~rr;v oiowlt[t] ?,OSW JtEJtElu{fal VO,UtflOV Elval rov raflOv. 
mdlCem dabo vldebor persuasum haberc instum esse matrimonium. 
So liest am Schluss Wilcken, und Mitteis gründet darauf die 

geistvolle Vermuthung, der aQXlOtXauTr;r; (Delegat des Präfekten; 
Mitteis, Hermes 30 S. 580. 585) gebe eine Actiö ficticia: er habe 
dem judex datus befohlen, sich an die Unerlaubtheit der Ehe nicht 
zu kehren. Dem kann ich mich nicht anschliessen. Zunächst ist 

. die Konstruktion nicht einwandfrei, es müsste mindestens heissen 
OOSwv) sodann kann ich nicht oiow,u[l] sehen, sondern &0 nebst 
Spuren, die auf W gedeutet werden können, dann nichts; möglich, 
wenn auch unwahrscheinlich wäre Otoo[ . . ], also OlOO[ vr;]; dann würde 
der Erzrichter sagen, du bekommst keinen iudex, denn wenn du dotem 
zurückforderst und ich einen iudex gebe, so hält der für meine Ansicht, 
dass die Ehe gültig ist (und verurtheilt), wenn du aber depositum 
repetis, so ist es Schwindel. Ich möchte danach allerdings die Klage 
materiell als verweigert ansehen, und nicht bloss formell die actio de
positi, wozu ex huiusmodi causis iudicem non dabo auch besser passt. 

'Ynll~';m ~ . Aber räthselhaft bleibt nach der Lesung, wie wir sie über-
kommen haben, der Schlusssatz as~ol ovv LllouxoQOt; 'A. vJt'YjQir'Yjr;. 
Die Ordonnanzen haben nicht die Aufgabe, etwas zu beantragen 1) 
oder auch nur hineinzureden, wie dies in dem Papyrus 388 der JtQ0(J
OOOJtOlOr; wiederholt thut. 2) Ihre einzige bisher bekannte Thätigk~it 
während der Verhandlung ist vielmehr das ESEl-{fElv, welches am 
Schluss der Sitzungen dem Entscheide des Richters häufig folgt: 
"Der König sprach's, der Page lief." So Pap. 3'88II1 , 7: ExD"EV(JEV 
. . 2flaQayoov Xal E~xalQov clq, rr;v rr;Q'YjUlV :rraQaooff~vat, rov 
A" "T " , ,~ • , ( , 
Uc VOfllXOV .lOVALOV rov xat ... aQa:rrlwva lxavov :rraQauxElv xr2. 
Esfj2ffEV Aya{foxl~q, vJt'YjQir'Yjq,. 

1) Ein ~~TW{! beantragtOxyrh. XXXVII, 21; der Papyrus spricht in diesem 
Punkt für Wilckens Interpunktion von 151, in der Construction aber für die 
meinige. 

-2) 3881, 27. 388II, 5. 18 vgl. Mommsen, ZSSt. 16 S. 181. 188. 

§ 1. Behandlung verstümmelter Papyrus. 11 

C, '] (' , , 
Pap. 592II , 3 ..... 0 xQlr'Yj[q,] (Jxc'I/)(XW3V[ 0 q, VJt'YjYOQEVUEV aJtorpa(JLV , 

~ xal aVE[yJ1)aJ(Jff'Yj) xaTa [lig]tv ovrwq, 8xovua' "XEIQoYQarpr;(JEl a,urpo
ru/a Ta fli[Q]Cl SV ~piQalr; rQlaXOVTa ycviuffa[l] hcl TOV urQClT'YjYOV) 
oJtwr; lvfffj ~ owffr;x'Yj xal yvw(J{fm(JLV Ol x2'YjQOVO,UOl. )Eav OE ,ur; 
sv raVT-car; 1] 2V(Jlq, yiv[ 'Yjr]al) ra [Y]EVr;fl[a]ra EV flwvyyvr;flan (sic!) 
8(Jral((. )Es~2{fEV ' [:4]Jtol2aJ[VLOr;] J [~y ]i,uoVIXOr; v[.n17]QiTr;q,. eY:rro
YQ( aepr;)' ('~VEYVWV(( 1). 

Sachlieh übereinstimmend, ohne 8si;2ffcv) dafür aber mit der 
noch während der Sitzung erfolgenden Meldung: "der Befehl ist 
ausgeführt." Pap. Erzherzog Rainer 1892 (Mommsen, ZSSt. 12, 
S. 284 ff.) Z. 34 ff.: BJ.ai(JLOq, MaQwvor; (ein c1elegirter Richter und 
o fficiel' , wie in UBeM 136) Eviret2a 1. ~YE,UOVl'Xq5 v:Jl'YjQir?7 :rrOl
r;(Ja(jffal avrr;v rr;v avayQacpr;v xal avaoovval avrlyQarpcl rolt; 
EflrpEQO,uivOlr; r~r; x2Eloor; r~r; olxiar; flcvoV(J'Yjr; .naQa Tq5 'Aflflw
viep [svc(JJrpQaYl(Jfliv17r;, xal fleT) o2iyov rov )/(JlOaJQOV aJtayycl2av
[roq, yc ]yovival TO xE2Evuffiv u. s. \\'. 

Sieht man auf unserem Papyrus genauerzu, so ist SS~2{JEV 
mit genügender Deutlichkeit zu erkennen, und damit ist diese 
Schwierigkeit beseitigt. Ungewöhnlich ist bei unserem Interlokut, 
dass die Verfügungen zweier Tage in einem einzigen Spruch zu
sammengefasst werden; dass der Entscheid abrupt hingestellt wird, 
ist ebenso technisch wie die verschiedenen Termini für die Thätig
keit des Strategen 2). 

1) Wie in N. 613 und 388, so auch im Pap. 592 entfernt sich der Bote im 
unmittelbaren Anschluss an das Interlokut des Richters , und die Verhandlung 
bricht damit ab. Man wird annehmen dürfen, dass solche Entsendungen 
zwar nicht ain Schluss jeder Sitzung, wohl aber meist am Schluss der Sitzung 
vorkamen. Die Ausrichtung der Aufträge zeigt UBeM. 226,16: asuv (n. s. w.) 
TOV& 'rov vnOflV~flCCl'o[~] avdy~cc[<p]ov &' ho~ TWV m3~l aE Vn17{![E]'rwv 
flETaoo&ijval 'rWl (Gegner), wora)lf zweite Hand Z. 24: ME'rEOO&17 r5ta 'Afl,UW
vlov Tov'A,Uflwvlov vnWJ8rOv (Datum); also Zustellung der Klage (vgl. 578,20). 
Demnach ist auch UBeM. 135,7 zu ergänzen: aSlw xE),Evaccl Ol' svo~ rwv 
nEQt a[e vn17~EHü]V 'rov'rO Avffiivat, was in der Länge zu Krebs' Ergänzung 
Z. 8 [n~o~ 'ro <paVE ](!OV YEvsa&al stimmt. Hiernach ist auch Brit. Mus. II 1 n, 17 

für aSlwv Tovr[ . .. ] . o[ .] Ol) vn17QE'rOV flE'raooff17Val SXCX'rEQO/ a~t'wv vielmehr 
zu lesen: aslCv [t'ov]t'ov t'[o taJorv] 0/ Xt'A. - UBeM. 4ö7, 12 sagt vom Strategen: 
Enhasa~ gva Teilv nEQl (JE Vn17{!E'rchV Enavayxcwal a'lJt"ov dn [o]xawa'r1j(Jcc[l] flOl 
t'ov~ xafl~AOV~, O'~ flaffwv [a ]v'ro TOU d<pav~~ EYSVHO, d. h. der Gegner ent
zog sich durch Verschwinden (wie 163, 6. 12) dem Gerichtsvollzieher. Um
gekehrt beschwert sich UBeM. 515, 11. 16 Einer darüber, wegen einer Rest-Artabe 
von den Sitologen "mit Schreiber und Vollzieher" gepfändet worden zu sein. 

2) aXEtpaflEJlO~ vor Entscheiden No. 168,24. 592II,3, beidemal absolut, 
daher auch hier wohl kein Prädikat zu ergänzen. r5taAaßElv 390, 3? 15I

, 12. 
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Im Interlocut in 592II) 5 mögen noch kurz betrachtet werden 
die W orte XEl(!oYQarp~uEl o.lUrpOTEQa Ta fd[Q Ja (1. flEQ1')) Wilcken). XEt~onlXcpEiV. 

Oxyrhynchos XXXVIIII ergeht der Bescheid: 0 oTQaT1')yor;' 

"E.7rd EX T~q, O'tpEOJr; rpalVETat T~q, 2aQaEvTOr; Elval io .7rauJlov) Eew 
XtQoYQarp~o1')t aVT~t TE xat 0 o.V~Q aVT~q, EXElvo TO EVXEtQW{}EV 
aVT~t OOJflCCTLOV V.7rO TOV IIEuovQLO~ TE'rE2EVT1')XEVat) rpalVETal 
flOt XaTa Ta V.7rO TOV xVQlov ~YEflOVOr; XQtffEVTa o..7rOOOVUav aV7:~V 
o )/ 1 ), )/ 'r J 1) , " o nA1')rpEV aQYVQLOV EXEtV TO L.... V TEXVOV. 

Hier ist folgender Thatbestand: II. hat der 2. ein Findelkind 
zur TQorpEla gegeben und jene hat den Ammenlohn 2) eingesteckt; 
da er aber das Kind herausverlangt, so giebt sie an, das Findel
kind sei gestorben und das allerdings vorhandene Kind sei ihr 
eigenes. Hierüber hatte der Statthalter bereits judicirt, und in 
welcher Art, geht aus UBeM 19 und 136 hervor: Im ersteren (II 14ff.) 
lautet ' das Rescript des Statthalters: ,,(Adresse) El !l1')0E'V EXQlff1'), 
.7rQO(j~X8t (JE o.xo}.ov1JOJr; Tolr; 7:0V xVQlov YQa1u,fl[autVJ X8VaA.8Sq. 
Tmv .7ra7:Qo?OJv flEr}Or; Ö .7rEQuJYl' (Xv 0 .7raT~Q aVT~t; E2aß[8vJ 3). Darauf 
Urtheil des X(!LT~r;: fJEva28gq. (sie!) TO .7raTQq5ov flEQOr; Ö .7r8Qlmv 
av 0 .7raT~Q aV7:[~r; E2aßEvJ JCQo(j~XElV (durchstrichen) 'ooxEl o.xo

A.OVa'OJr; Tolr; vJCo 7:0V xQa7:lu7:ov ~YEIUOVOq, YQCCrp[8lUtJ. -
UBeM 1~6, 24: ))(0 TOV V01UOV U7:Qa7:1')Yoq, ESETaOl [JCEQc' ToNTOV) 

xav rpavmOl oi JC8Qc' TOV paV01UYEa XaTa 7:aVT1')V [T~V alJäav o.VTEl-
21') jUflEVOt Tmv JCaTQO?OJV T~r; Exxa}.OVU1')r;) [o..7l'oxaJ7:auTaff~vat aVTfj 
JCOl~(jEl Ta JCQou~XOV7:a.(( · AVEyVOJV. 

UBeM 19 bietet das Urtheil der angegangenen oberen Instanz, 
und der delegirte Unterrichter kommandirte es einfach nach. 
UBeM 136 4) giebt bloss den Spruch des Oberrichters, und wir können 
nach Oxyrh. XXXVII uns vorstellen, dass der u7:Qa7:1')yor; etwa judicirt 
haben wird: )EJCd rpalvovTal oi . JCEQl TOV pavojuYEa O'ta' TO rov 

:Jla7:EQa 7:~q, 11a.7rov7:mr; flE7:EOJQa JCOA.2a XaTaA.8A.OlJCEval o.VT8l21')ll
!1EVOt Tmv JCa7:{!o?OJv r~r; 1, ooxEl o.JCOA.aßovraq, aV7:0Vr; är; vJCEurr; 
uav S1')fllar; o.JCOXafflUraVal CCVTij ra .7rarQq5a xarex Ta VJCO 

1) [t'&oJ ergänzen Grenfell und Hunt nach Z. 1. 

2) V gl. UBeM. 297, 7 ff.: OfA.oAoyE'i (Frauenname) dem (Name) e< 1CEXElV 

7'((1.(/ aV7:ijr; 7:a 7:~oq;Eia xat 7:a ~).ata xat 7:0V ~fA.a7:lIJfA.OV xat 7:a)),a gua xa
.ß.~XEt oLOoa.ß.ca 7:~oq;<fJ 7:0l) 7:ijr; yaAaxw7:~oq;lar; OtHOVr; X~OVOV xaL u.ß.'YJ
v~uEWr; fA.'YJvwv Es lm;8~ o~ 7:E7:~oq;EvxEv xat 7:8.ß.~[VEVJXEV cnJwv OOVAlXOV 
[syJyovov .ß.'ljAVXOV (Name) ..... 

3) [7t~oux~lvEtvJ ergänzt Mommsen. 
4) Sollte 136)4 etwa nach Oxyrh. XXXVII,4 zu ergänzen sein E7tt 7:0V 

fNfA.awr;? 



14 1. Zur Theorie der Entzifferung. 

7:0V aQXlO'lXa07:0V xQlffEV7:a. Sehr merk~ürdig ist das Urtheil in 
Oxyrh. XXXVII wegen der synallagmatischen Struktur: "Gegenüber 
der Klage des Gläubigers hat die Geltendmachuna des Zurück-o 
behaltungsrechtes nur die Wirkung, dass der Schuldner (zur Er-
füllung Zug um Zug) zu verurtheilen ist" . (B.G.B. § 274 1.). -

Das Urtheil des E.7raQXo~ mag gelautet haben: orQar'YjYo~ 8SSraOEl 
xav cpavfJ r~~ 2aQasv7:0~ slvat ro JWlO'LOV) a.noO'ovoa ö cYJ,,'Yjcpsv 
aQyvQlOv gssral ro l [ ... . ]v rExvov. Was aber den Berührungs
punkt mit UBeM 592 II 1. c. abgiebt, ist das XSlQoYQacpELv: in beiden 
Fällen legt der Richter der Partei eine Schrift auf, im Pap. Ox. 
eine assertorische, sowie bei uns der Erfüllungseid bestimmt ist, 
den unvollkommenen Beweis zu ergänzen, in UBeM 592 eine pro
missorische Schrift, zum Zwecke der Fortführung der Sache: bei 
uns würde Termin zur Eröffnung des Testamentes festgesetzt werden; 
in Aegypten lässt man die Parteien schriftlich versprechen, dass 
sie sich binnen der und der Zeit zur Eröffnung einfinden wollen, 
widrigenfalls "die Erzeugnisse 1) sequestrirt werden sollen". Eben 
diese, an die stipulationes praetoriae mit ihrer künstlichen Her
stellung von processualen Verpflichtungen gemahnenden XClQoYQacpa 
giebt UBeM 15 II , leider durchsichtig nur das erste Mal Z. 15: 
die Beklagten: XSXClQoYQarp'YjxEval sv ~flEQat~ (7:Qlaxovra) xarav-

I ':42 ?- I 0' ' CI 0' I , , r'YjosLV Sl~ \ ssav QSlaV xal 0Qxov~ QJOSLV fl'Yj .nSJWl'Yjxsval. 

Mitteis (Hermes 30, 581) schliesst aus No. 5, dass was in 
Rom vadimonium war, in den griechischen Provinzen schriftlich 
gesichert wurde; es ist auch zu beachten, dass diese schriftlichen 
Feststellungen keineswegs auf die Verpfiichtung zum Erscheinen, 
auch nicht auf Verpflichtungen überhaupt beschränkt waren, sondern, 
wie Oxyrh. XXXVII zeigt, überhaupt den Parteien abverlangt wurden. 
Eine wirkliche cautio in jure sisti und zwar alium, römisch gesprochen 

] ) YEvruux der technicus in den Berichton der urwAoyol für die Erzeug
nisse des betreffenden Jahres, Weizen und anderes, z. b. 336,9.· 621,1. 8. -

No. 592 handelt von der Erbschaft des Vaters: die Tochter soll verkürzt sein durch 
ein inofficiöses (7ta(!avof1.o~ vgl. Pap. Erzh. Rainer 1492 und dazu Mommsen 
ZSSt.12 S. 288) Testament, das sie natürlich als 7ta(!a7tAaurO~ (falsum) bezeichnet, 
obwohl es noch gar nicht eröffnet ist, sondern erst eröffnet werden soll, -
eine Voreiligkeit, über die Z. 14 O-JJOE7tW Av{fEüJrI~ 7tW~ ovvwral (sic!) offen
bar der x(!a~~ selbst in 'Erstaunen gerät. (Übrigens ist der Vater schon über 
12 Jahre tot und erst jetzt soll das Testament eröffnet werden!) Die Klägerin 
aber soll, als durch die Mitgift abgefunden (so: E7t(!OlXW.ftfj nach Blass), keinen 
Antheil an jenen Gütern haben (o-J&f1.[a f1.Erov(J[a e(Jrlv [a-Jr]fj rwv ExElV[OV 
so Blass), vgl 19u, 3 f1.HovaLav gl.ElV r~~ rwv WXf1.f1.<pwv XA1'J(!OVOf1.{a~. 
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ein vadimonium iurato factum enthält No. 581,5ff.: OflVVÜ) rov EfflfloV 
iuro solitum 

Cn ' CI ( , "Q' ) - Q ~ I rOJflalQJV OQXOV SXOVOlQJ~ xat aVlJ'alQsrQJ~ syyva(Jval .:;.;QJxQaT:'Yjv 
Romanorum iusiurandum mea sponte 'spopondisse me s. 
(Personalien), öv xal .naQa(J7:~(JQJ , o.7rorc s[cw s.n]ls'Yjr~7:al. Eav 

quem sistam quando quaeretur. Sin 

0'8 flr; .7raQao[rro syw 0 aV7:01)J~ sxßlßaOQJ ra .7rQo~ [av7:o]v 
vel'O non stetero ipse exigam quae ab eo 
) r [ '] )\)/ [)/ ] - CI '..l" c.7rl~'Yj rovfl sva 'Yj cvoXo~ H'YjV rOJ 0QXQJl. Tov vS .7rQoys-

quaerentur aut obnoxius ero iU:riiurando. SUJ:lra 
YQ( aflflEvov) rawv Aoyylvov lIQElüxo [v] YVQJQtscl AOVXlO~ JOx_ 

scriptum C. · L. P. recognoscit L. O. 
'[avw~ Aoyyo~ a.no2volflO~ a.no orQatEla~' 'EYQacp'fjl Ota HQa-

L. missus ab exercitu. Scriptum ab H. 

x( 2c[O'ov) 'J!O.floYQ( acpov), s.naxo2( ov{tovvro~)nro2sf1.ato( v) V.7r'YjQEr( ov). 
VICI scnba opem feI"ente P. apparitore. 

Hier handelt es sich um eine Processbürgschaft,die der Ladung 
gefolgt zu sein scheint; der ausgesandte apparitor findet den Schuldner 

. nicht und begnügt sich damit, dass er, statt jenem die Ladung zu
zustellen, seinen Bürgen schwören lässt, ihn zu gestellen oder für die 
Verschreibung zu sorgen. Der Dorfschreiber vollzieht die Urkunde 
und der Hyperetes assistirt. Merkwürdigerweise zeigt wiederum einen 
Eid die ähnliche Assistenz (HQax. llQax. V.7r'YjQEr. s.naxolov.). No. 647, 
ein avrlYQacpov .7rQo(JCPQJV~(JSQJ~: Der Kreisphysikus und zwei Dorf
ältest~ melden dem Strategen Protarchos (Z. 5): lIaQ'fjvYE2'Yj ~flf.lV V.7rO 
llQax2slOov rov V.n'fj(!E7:0V scplO'clv 7:r;1' V.nO Mvo{fa(!lrova Ka,uclov~ 
OtaffS(JLV s.7rl .7raQOV7:l xat 7:rov rov[ r ]OV aac2cpqi lIErsoovxO? xal 
), ,(J < I ( 

SV7:VXOV7:l OOl .7rQOOcCPQJOS ovrQJ~ 0flvVU~ u. s. w.). Der Arzt 
hat den Zustand eines Verwundeten festgestellt im Beisein von 
dessen Bruder (der jedenfalls über die Verwundung berichtet und 
gerichtsärztlichen Augenschein verlangt hatte: EVrVXOV7:l ist wohl 
zu halten) und giebt sein eidliches Gutachten ab, dem die Dorf
ältesten die eidliche Versicherung anfügen, ihrerseits die Wunde 
besichtigt zu haben. Geschrieben und beglaubigt wie No. 581, in
dem VOi1oYQacpo~ und VJl'YjQEr'fj~ fungiren wie bei uns Richter und 
Schreiber. . 

Sehen wir nun, wie das Interlokut durch Tiberinus verwerthet 2) Die Ein
wird, und wenden uns zunächst der Eingabe zu, welche der genanntegab.~anden 
V t f G d d· . ht l' h V f S Prafecten. e eran au run leser nc er 1C en er ügung an den tatt-
halter gerichtet hat: Sie trägt die übliche Form der Eingabe 2): dem 

1) Ergänzt von Blass. 
~) Erschlossen durch Wilcken HeImes 22, S. 4. 5. 
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Adressaten vom Bittsteller, und es mag hier diese Form an einigen 
Beispielen verfolgt werden; sicherlich ist sie devoter als die Brief
form: Schreiber dem Adressaten, und deswegen bei Eingaben ständig; 
bei Verträgen findet sie sich zunächst wohl da, wo Soldaten dem 
Gericht einen wichtigen Vertrag einreichen; so Papyrus 729 1) , 741 2) 

und andere; aber sie kommt ausserdem auch bei den meisten Mieths
verträgen vor, da bei diesen der Ausfüller des antragstellenden 
Formulars eine Art Höriger des Verpächters ist, oder wird 3), und 
endlich auch ausnahmsweise bei gewöhnlichen Kaufverträgen als 
Ersatz der bei diesen üblichen homologiae. - Es fehlt nicht die 
Unterschrift: Tiberis Tiberinus huoEowxa. - Es ist ferner wichtig, 
dass diese Eingabe, eben wie das besprochene lnterlokut, uns 
nicht ejnmal im Original vorliegt, da doch schon dieses keines
wegs ein Muster des Stils gewesen zu sein braucht, sondern sie 
bereits im Original unserer Eingabe an den Fabricius Fabricianus 
aus den Akten abgeschrieben war; da nun unser Papyrus eine 
Abschrift der Eingabe an den Fabricianus ist, so ist die Bittschrift 
an den Statthalter wie das Interlokut in der Copie einer Copie über
liefert und darum wohl besonders fehlerreich. 

Im Allgemeinen ist der Sinn der Bittschrift klar: Tiberinus 
sieht in dem Interlokut ein ihm günstiges Urtheil und glaubt sich 
beschweren zu dürfen darüber, dass contra auctoritatem rei judicatae 
nochmals eine ausführliche Gegenschrift von seinen Widers~chern 
eingereicht ist; aber in welchem Wortschwall er diese einfache 
Sachlage ' verhüllt, wird eher erklärlich werden, wenn zur Ver
gleichung einige andere Eingaben von Veteranen an Beamte bei
gezogen werden. 

Papyrus No. lö8 und 180 sind von Julius Apollinaris an einen 
Strategen, bezw. an einen unbekannten Würdenträger gerichtet. In 
dem ersten beschwert er sich gleichwie in unserem Papyrus darüber, 
dass ein Strategenspruch:: a:TCoxaraura{}~val flOl r~v SVooflcvlav 
xat r[m]v v:TC[aQ]xovr[wv] aVTlJ.aßfu{fal flE von der Beklagten nicht 
befolgt worden sei, und also er genöthigt wurde, beim nächsten 
Conventus sich an den Adressaten seiner Petition zu wenden; dieser 
wies ihn an den kaiserlichen' Strategieverweser , welcher freilich 

. nichts anderes zu thun wusste, als beider Parteien Vorträge zu den 

1) Depositum einer Frau bei einem Soldaten; Gegenstand venditionis causa 
aestimirte Frauengewänder und Goldsachen ; also, wie auch Wilcken bei der 
Edition hervorhebt, verkappte dos. 

2) Darlehen mit Hypothek, diese mit römischen Anklängen. 
3) V gl. Mitteis, Hennes 30, S. 606. 

r 
~ , 
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Akten zu nehmen und die Sache unter ,Vahrung des Besitzstandes 
an den Deleganten zurückzugeben 1). Aus diesem Thatbestande 
folgert der Veteran, und wie er es darstellt nicht mit Unrecht, er 
müsse Gehör erlangen wider jene; aber Thatbestand und petitum 
sind eingerahmt in beschwörende Formeln, die mit der Rechtspflege 
nichts zu thun haben. No. 168,3: JIQf:TC[ Cl] flSV u[ o]t, S:TClrQO:TCrov 
fl[ fYl] urE, :TCa[ UlV] av{fQ05:TCOl~ a:TCovlflat ra l&a 2), sgatQh:w~ OS rol~ 
arEJ.ful EXOVUl r~v ~J.lxlav. Ebenda Z. 27: O{}EV aSlm, [sav uOV rJil 
rvxr; oos[r;], owxovual flOV :TCQO~ avrov~ [O:TCW~ ~07j]:TCors2) EX r~[~ u~]~ 
EVEQy;ul[a]~ oVV7j{fmul Ol agJ~J.l[xE~ rmJv lolwv aVTlJ.afißavEu{fal) 
1:/ m] uvv a'I)rol~ V:TCO uOV EVEQy( ET7jflEVO~). iluvrvx( Cl). 

In Nr. 180 tritt anscheinend derselbe Apollinaris mit der Bitte 
auf, es möge das fünf jährige Intervall, welches zwischen der ,Ent
lassung (a:TCoJ.vul~ missio) und der U ebernahme einer Liturgie liegen 
soll, auch bei ihm gewahrt werden, da man ihn doch schon nach 
2 Jahren "chikanire" (S:TC7jQEau{}-7jv) und zu einer Liturgie eingegeben 
habe; er nun sieht sich genöthigt eben jenen kaiserlichen Beamten 
anzugehen (:TCQOUgJEVYElV) mit seiner gerechten Bitte l'va ovv7j{fm 
xa ayro (sic!) [T~lv E:TClflfJ.EWV rmv lolrov :TCOlElu{}al) a[vJ{fQ[w]:TCO~ 
:TCQEußvrEQo~ f1ovo~ rvyx[ av ]wv, [E Jl3) ril rvxr; uOV El~ aEt Ev[x]aQlurm. 

Ebenderselbe Stil begegnet in Nr. 327, wo ein Veteran Gajus 
Longinus Apollinaris an den juridicus, zugleich Statthaltereiverweser, 
für eine Nichtrömerin eine Eingabe macht, es möge ihr ein testa
mentarisches Legat (xa{f> ~v a:nfJ.l:TCEV ow{f~x7jV , <Pwf1arx~v) aüs
gezahlt werden, bestehend aus 2000 Silberdrachmen und einem 
UOVßQlXO:TCaJ.J.lov. Auch hier scbliesst die Eingabe mit den Worten: 
axo!"vuat fl]OV :TCQo~ avr[ov, O:TCJw~ ovv7j{fm ro J.7jy[arov aJr]oJ.a
ß[ 0 ]vua ril rv[xr; uJov &0. :TCaVTO~ EvxaQtUrElv' L1lEvrvXEl. 

Hiernach werden wir zunächst in unserem Biblidion in dem 
was Zeile 19 beginnt, :TCaQarvx[rov] (nicbt [ovrE~J; es ist klar, dass 
erst Tiberinus sich an den Statthalter wendet) S:TCt r~v [u~v] &a
yvwulV (cfr. UBeM 428 :TCQOEJ.{}clV S:TCt r~v u~v olayvwulv) ergänzen, 
und einen weitschweifigen Antrag vermuthen, in welchem der Petent 
seine Bitte um Gehör (Zeile 21: axovual flOV :TCQo~ avrov~) in gewohnter 
Form entwickelt; der ·Schluss:· "Sie die mich vor die Gerichte ge-

1) Mitteis folgert hieraus ,mit Wahrscheinlichkeit, dass dem Strategen 
durch die subscriptio nur ' die Instruction des Processes, das Recht zur Ent
scheidung nur durch eine "Formel" zugewiesen wurde (Hennes 30, 581). 

2) suum cuique tribuere. - ; ol1Jno't'E Brinkmann. 
3) [xa]l? 

G rad e n wi t z, Einflihrung in die Papyrusknnue. 2 
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schleppt haben, einen Mann, der soviel Feldzüge untadlig abgedient 
hat", erinnert zugleich an den Schluss von 180 und an den Anfang 
von 168; die letzten Worte: Yv) dJ V.7CO Oov E'VEQYErrudvoc; sind 
ständige Formeln am Schlusse der Eingaben; vgl. No. 462,25 (Ein
gabe von Gajus J ulius Apollinaris miles alae primae Apameno
rum centuriae Heraclidae) 648,22 (Eingabe einer Aegypterin). 46,20. 
340,29. 

Ebenso ist der Anfang Zeile 10 und 11 nur eine Tirade, ver
gleichbar der in No. 168 an den "Oberstvormund" gerichtete?, 
gleichsam die propositio major zu de_r mit Zeile 12 xat avroc; ovv 
(nicht wie Viereck liest xat avrov ovv) beginnenden Subsumption 
des Streitfalles, die in dem petitum ihre conclusio zu finden hofft: 
nach seinem angeborenen Wohlwollen soll der Präfekt es nicht 
leiden, dass contra auctoritatem rei judicatae 1) man belästigt werde. 
Der Petent selbst nun wendet sich an den Statthalter und bittet 
ihn um sein Eingreifen nicht um der Gegner willen, sondern XlXt 
avroc; ovv .7C(!OC; ra nor; XEX(!lflEVlX fla:rr;v .7ClX(!EVoxJ.ovvrac; (nicht ror:;) 
ov .7CE(!t rmv av[ r ]loixrov Evrvyxavro xat J'cO,UEV[ OC;] r~c; a.7CO oOt) 

) I (1)\ - _)/.{', 
avnlr;wPEroc; .. ; vg. zu aJro Oov 515,25: rrov a.7CO Oov Vlxalrov 
und 226, 22)2). Die Geschichtserzählung, die jetzt folgt, ist eben
falls zweigliedrig, wie das s~hon behandelte Interlokut (Zei1e 26ff.). 
"Zunächst", wird berichtet, "traten wir an (xarEurr;,UEV SJrl f)co-

.r I ] ( . 1 N \ t\ \) , ) , [uro(!OV vg. o. 168,11: .7C(!OC; r;v xa{, avnxlXrEurr;V E.7C{, .. U'r(!lX-
rr;y~oavroc;)] bei TheQdoros wegen einer Erbschaft" (vielleicht ist 
.7C(!OffEUfliac; zu ergänzen, da ein Termin mir anstand); "und das 
Urtheil sprach mir die Erbschaft zu"; nun beginnt mit E.7Ccl der 
zweite Satz, der in aSlm das Verbum des Nachsatzes findet: "da 
aber jene de eadem re iterum agere wollten und nutzlos ein zu
zustellendes Aktenstück einreichten (O'taorollxov V.7CO,UVr;,ua )", sei es 

1) ~(!vq;ao{(;, wie Viereck zweifelnd vorschlägt, kann nicht gestanden 
haben; aber vielleicht ..... o2r; "zweimal": ne bis in idem. V gl. Brit. Mus. II, 
163,17: c5t) SVXA~!UI.1;Or; nE(!l TWV CXVTWV, TWV vo[twv XWA-VOV[w)J 'o2r; nE(!ll 
TO]V cx[V'l]ov [x(!lv]wScu: agendo de isdem, cum leges vetent bis de eadem 
re iudicari. -

2) aVTlAcx[tßavE(J.[Jcxl vom Gegner: in malam partem UBeM 136,24: xliv 
q;avw(Jl o~ nE(!l TOV if>cxvo[tysa ... &'V7:ElA'rj!)PSVOl TWl-' na'l(JqJwv Tijr; sxxa
AO{)(]'rjr;. Ebenso No. 592,4: TWV CXV'lOV avuAaßoV'lO navur; o~ v~or; und 
No. 648,4- 10: 'lOV ncxT(Jor; [tov, XV(JlE, UlEvT~(Jal-"lOr; xat XCX'laAl7rOV'lOr; [tOl 
'l0 snlßfÜAoV [ts(Jor; . .•. na'l(Jlxwv CXV'lOV OVTWV, 0 TOV'lOV dOEAq;or; (Name) 
xcxl (Name) dVE1jJax [tOV ßwlwr; dvuAcx[tßavOV'lCXl TOV nCX'l(JlxoV [tOV [tS(!OVr;; 
in bonam partem steht es: No. 18, 14. No. 168, 14. 30. - Eine dvrlA'rj[t1jJlr; von 
Seiten des Petenten, No. 362III,7/8 'lWV .. avaAW[ta'lWV avuAcxßO[t'rjV. 
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nun "mich fürchtend" 1), oder, mit Ergänzung von ovx, "ohne Furcht 
vor mir", - "nahe ich mich Deiner Entscheidung (otayvOJuu;;), begrüsse 
das verehrliehe Tribunal und bitte um Gehör wider sie, die auf
hören sollen mit der mir zugefügten Kränkung, da sie mich vor 
die Gerichte geschleppt haben, mich einen Mann u. s. w." Wieviel 
hierbei auch lückenhaft bleibt, so ist doch klar, dass Tiberinus die 
Sache zu seinen Gunsten judicirt glaubt, und die zustellungsbedürftige 
Eingabe der Anderen als mit den Grundsätzen von der res judicata 
unvereinbar hinstellt. Denn nicht gegen den Inhalt der Eihgabe 
wendet er sich, sondern gegen die Thatsache. Nun ist der Tenor 
der a.7CorpaulC; des Theodorus offenbar nicht geeignet, res judicata 
zu machen; denn nicht eine cautio quod judicatum est solvi wird 
anbefohlen, sondern eine cautio quod judicatum erit solvi (vgl. das 
Futurum rpavr;UOfl,Eveov) 2). Dagegen liegt wohl in dem Satze, der 
mit d;v ov OcovrOJC; beginnt, eine mögliche Anerkennung des Rechtes 
des Tiberinus, insofern wir das "nicht mit Recht", womit der Besitz 
der Gegner getadelt wird, objektiv, und nicht subjektiv im Sinne 
des Tiberinus fassen; es kann natürlich nach dem Papyrus nicht 
entschieden werden, wie weit Tiberinus Recht hat. . . 

Das zeitlich folgende Stück, die subscriptio des Statthalters, 3) Die suL

ist darum vo~ Interesse, weil es die Belästigung, welcher der Statt- scriptio 
h It 'b' . G ' ht t t t . . . . des Statt-a er 81 selllen erlC sagen ausgese zwar, III elllem neuen halters . 

Lichte zeigt. Mitteis 3) meint, dass die ganze Art des Rechtssuchens 
orientalisch und für den Kadi passend sei; in der That kann der 
Europäer, der für Derartiges einen V ergleichspunk~ finden will, 
wohl nur etwa an den Zulauf denken, den der Stadtarzt findet, 
wenn er einmal auf s Dorf, oder gar der ostdeutsche Arzt 
von Reputation, wenn er über die russische Grenze fährt. Es ist 
durchaus die Rege], dass der Petent hinuntergewiesen wird, wobei · 
die Formel EvrvXE für die Subscriptionsfälle technisch ist. 4) 

In No. 613 aber findet die Verweisung nicht statt auf die ein
zeInen Eingaben hin, sondern es erfolgt ein Generalbescheid, der 
eine . ganz eigenartige sachliche Zuständigkeit begründet oder viel
mehr voraussetzt: wir kennen Beamte E.7Ct rm1} x(!lrr;(!lOJv; hier werden 
19 Beschwerdeführer zusammengefasst und an 'einen Offizier ge
wiesen, der E.7Ct rmv XEX(!lflEVOJV genannt wird, also nicht Urtheile 

1) V gl. UBeM. 36FI 6: 0 avrlc5txor; OEoolxJr;. 
2) UBeM. 540, 3 q;cxv'rjIJo[tSVWV an. 
3) Hermes 30, 649. 
4) V gl. 5II,17 (indirecte Rede). 180,28. 448. 29. 582,3. 648,26. 

2* 
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fällen, sondern ergangene U rtheile prüfen soll; man kann nicht 
annehmen, dass es die Aufgabe des Offiziers sein soll, die U rtheile 
lediglich zu vollstrecken, und so wird wopl auch Tiberinus sich 
eine Nachprüfung mindestens der Rechtsgültigkeit der von ihm er
strittenen a:n:orpa(Ju; haben gefallen lassen müssen. Hiernach wird 
der Statthalter beim Gerichtstag die Eingaben haben sortiren 
lassen und die 19 auf Urtheile sich stützenden an einen Offizier 
aus seiner Suite abgegeben haben, andere an andere Adjutanten. 

4) Bitte um Lehrreich ist das von Tiberinus ohne Rücksicht auf das er
Re1chnungs- gangene Urtheil beigefügte petitum: er lässt es dahingestellt, ob 

egllng. 
Gemellus wirklich Vatel' (gemeint ist Patron und Erblasser) seiner 
Gegnerinnen gewesen ist (öv 2syov(Jl :n:aTS(!a aVTmv Elval); da 
aber unicuique fides contra se habetur, so macht er sie als pro 
herede se gerentes verantwortlich dafür, ihm Rechenschaft zu 
legen, wozu ihr Vater schon von einem Strategen früherer Zeit 1) 
verurtheilt worden sei. Es ist dies freilich auch ein XEX(!l{1'sVOV, 
aber ohne Connex mit den ßtß2l6ta Z. 2, welche der Statthalter 
an Fabricianus gewiesen hat, und insofern ist des letzteren Zuständig
keit nicht begründet. Die Rechnungslegung selber kehrt wieder in 
dem Papyrus UBeM 136,12, wo es sich ebenfalls um einen Erbschafts
streit handelt, und zwar ebenfalls um einen solchen, 'bei dem Mit
erben ab intestato zunächst die ganze Erbschaft an sich gerissen 
haben, ohne die für den Theil der unmündigen Miterbin noth
wendige Rechnung gelegt zu haben; ganz analog mag hier Ge
mellus, wenn er das Grossmuttergut des Tiberinus als N utzniesser 
bis zum Tode in seinem Vermögen behalten durfte, verurtheilt 
worden sein, rationes reddere, Rechnung zu legen, vgl. B. G.B. § 2121 1 : 

"Der Vorerbe hat dem Nacherben auf Verlangen ein Verzeichniss 
der zur Erbschaft gehörenden Gegenstände mitzutheilen. i

' - B.G.B. 
§ 2127: " ... Auskunft über den Bestand der Erbschaft, wenn Grund 
zu der Annahme besteht, dass der Vorerbe durch seine Verwaltung 
die Rechte des Nacherben erheblich verletzt". - B.G.B. § 2130 2 : 

"Der Vorerbe hat auf Verlangen Rechenschaft abzulegen" (nach 
dem Eintritt der Nacherbfolge). 

5) Sonstige Was die eigenen Bemerkungen des Tiberinus in seiner Ein-
Bemer- gabe betrifft, so sind sie äusserst dürftig. Er berichtet nur 1) Z. 3-5, 
kungen 

des Tibe-
rinus. 1) a1:(!cx1:'fjy~(javroq, = YEVO/-U5VOV a1:Qcx1:'fjYOVj über das letztere Mommsen, 

ZSSt. Bd. 14, S. 5; bes. Anmerkung 4. - vgl. ~JYE.uovEvaavroq, No. 447,22 
und etwa Brit. Mus. II 172,14: EVfrVX[ov 1:0J ~YE.uovEVaaV1:l 'OvaQa1:[o/], oq, 
vnsYQcxllJs .uOt EvrvXElv x(!cxrLa1:o/ 1:0 snw1:Qa1:[ 'fjr~]acxvrl. - Kenyon liest 
EVSYQCXllJE; allein das Facsimile sichert das übliche vnsYQallJE. 
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dass er an den Präfekten eine Eingabe (codicillos) gerichtet hat 
und auf Grund dieser Eingabe an Fabricius delegirt sei. Er habe ' 
auch, und darin liegt die einzige Schwierigkeit, Abschrift des "be- ' 
treffenden" Stückes der a:n:orpa(Jl; angefügt, und auf dieses be
treffende Stück kommt er in Zeile 26 und 36 zurück. Denn in 
Zeile 26 ist allerdings _ zu ergänzen a.7wrpa(JE]QJ~) was Viereck ab
zulehnen scheint, mit den Worten: "im Anfang scheint 6 zu stehen, 
sonst wäre vielleicht zu ergänzen T~~ TOV (JT(!aT'f)Yov a:n:orpa(JEQJ~". 
Vergleicht man aber Zeile 36, so findet man flEX(/i TOVTOV xat 
TO a. fl. T. a.; es müsste also vor jenen von Viereck erwähnten 
Worten noch xat gestanden haben, und in der That deuten die 
U eberreste ebenso gut auf x wie auf o. Was zwischen xat und 
a:n:orpa(JEQJ~ gestanden, ist unerfindlich, aber auch sachlich unerheb
lich. Dagegen ist mit der Ergänzung am Anfang von Zeile 8 eine 
wichtige Schwierigkeit verbunden. Wilcken ergänzt l;:n:t(JTQaT~Yov, 
und bringt damit Zeile 41 in Verbindung , in welcher von einer 

. a:n:orpa(Jl~ TOV xQarL(JTov AlßEQa2lov die Rede ist~ sein Schluss 
ist dann: . X(!aTl(JTo~ ist der Epistratege; die in der vorletzten 
Zeile genannte Entscheidung ist die nämliche, wie die in Zeile s, 
folglich ist in Zeile 8 E:n:l(JTQa7:~YOv zu ergänzen. Mitteis 1) hat, 
ohne Wilcken's Erklärung abzulehnen, auf die Schwierigkeit auf
merksam gemacht, dass thätsächlich das Erkenntniss von dem Stra
te gen , nicht von dem Epistrategen emanirt sei, und löst diese 
Schwierigkeit folgendermassen: "Das Räthsel, wie der Bescheid des 
Strategen bezeichnet werden kann als solcher des Epistrategen, 
erklärt sich wohl daraus, dass jener von diesem zur Verhandlung 
delegirt worden war, und die Erledigung des Unterbeamten juristisch 
erscheint als die seines Chefs." Allein die Hauptschwierigkeit liegt 
nicht in jener ziemlich unerheblichen formellen Diskrepanz, sondern 
in dem unhaltbaren Zustande des Schlusses der Urkunde: Diese 
giebt sich als Abschrift einer Eingabe; die Eingabe ist mit der 
Unterschrift iri. Z. 41 erledigt. Darauf aber folgen noch einige 
Worte, die ganz räthselhaft sind, und endlich noch die Bemerkung: 
"es wird abgesendet der nämliche Gerichtsdiener". Letztere Formel 2) 
findet sich meist am Schlusse der Sitzung unmittelbar nach der Ver
kündung des Richterspruches. Dieser aber wird ausnahmslos ein
geleitet durch Namen und Titel des ' Richters; von Fabricius Fabri
ci anus ist jedoch hier nicht die Rede, und kann auch in dem ersten 

1) Hermes 32, S. 650. 
2) V gl. S. 10. 
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Wort nicht die Rede gewesen sein; nimmt man aber an, dass eine 
blosse subscriptio von Seiten des Kohortenpräfekten vorliegt, welche 
ohne Namennennung üblich ist, so ist für das Abmarschiren des 
Gerichtsdieners kein Raum; vollends ist die Bemerkung der "näm- _ 
liehe" Gerichtsdiener hier gar nicht am Platze, weil der Dioskor~s 
von Zeile 36 ja in dem als Anlage beigefügten Urtheil, also beim 
Schauspiel im Schauspiel auftritt, -und daher eine Beziehung auf 
diesen unnatürlich wäre, ganz abgesehen von der U n wahrscheinlich
keit einer Constellation, die es mit sich brächte, dass der nämliche 
Gerichtsdiener bei .Theodoros dem Strategen und Fabricianus dem 
Kohortenpräfekten fungirt. Hierzu kommt, dass das erste Wort 
hinter EJcuJioQJxa zweifellos {fEQJVaSl lautet, was keinen Sinn giebt. J) 
SO möchte ich annehmen,- dass in der Abschrift hinter dem räthsel
haften Wort eine Lücke ist, und dass der ganze Verlauf der Ver
handlung bis kurz vor dem Schluss_ uns in dieser Lücke fehlt. 
Unmöglich aber ist es, dass Tiberinus (Z. 8) den Epistrategen 
ohne das schmückende Beiwort x(Jarlorov genannt hat, welches 
gewöhnlich für diesen oberen Beamten gebraucht wird, aber auch 
selbst in der offiziellen Sprache für den sonst laWlC(J(Y1;aro~ ge
nannten Statthalter selbst gebraucht wird. 2) Der hohe Beamte 
kann wohl mit dem Namen allein genannt werden,3) der Titel fordert 
das epitheton ornans. Will man sich über die eben zusammenge
stellten Bedenken hinwegsetzen, so ist die &:JCorpaol~ rov x. A. wohl 
eher ein simile, das hier angeführt wird,nach Art von UBeM 19 II,3 

, ) I n 11' B ' - , ) :JC(JOO'fjVEYXEV a:JCorpaOtv 1 EAAlOV aOOov rov x(Janorov c:JClOr(Ja-
r~yov) als das Urtheil in diesem Process. -

Ergeblliss. Hiernach würde der Inhalt unseres Papyrus kurz folgender sein: 
Der Veteran Tiberius Tiberinus macht dem Kohortenpräfekten 
Fabricius Fabricianus Mittheilung davon, dass er vom Statthalter 

1) Es wäre an sich-_.'möglich, .{}swv dSl(OVVt"wv) zu vermuthen, da .{}EWV 
(30VAOflEWV in einem Briefe 248,11 vorkommt und .{}EWV ·lhAovrwv 423,18, .{}swv 
E1urflEnovrwv 451,10. Aber damit ist wenig gewonnen, da der Beginn eines 
Urtheilsspruches mit den Worten: "mit Gottes Hülfe" gar ' zu unnatürlich 
erscheint. 

2) Wilcken zeigt, dass Aapnflouaoc; erst später als xflchuJ'[oc; aufkommt; 
verdrängt aber hat es x{!arl(JrOC; in besserer Zeit auch für den nYEW-UV · nicht. -
- Vgl. die Worte des Richters No. 191,8.21. -

3) V gl. 1141 ,14 ts dvanoflnijc; MaW3f1ulvov und unser Papyrus Z. 28 
tx 7:015 dvayvwu.{}EV1:0C; i;noflv~flaror; M ovvarlov, wo mit letzterem Namen 
wahrscheinlich keine Prozessperson, sondern der in den Papyri häufige Statt-
halter di.eses N a,mens gemeint ist, -

. \ ! 
\ 
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durch Generalbescheid zugleich mit 18 anderen Supplikanten wegen 
Prüfung ergangener U rth eile an ihn gewiesen sei, und bittet um 
Gehör unter abschriltlicher Beifügung des statthalterlichen Be
scheides, sowie der Eingabe, auf welche jener Bescheid erfolgt ist, 
und des sachdienlichen Theiles des Urtheils, auf Grund dessen die 
Eingabe erging. Es beruft sich aber die Eingabe darauf, dass eine 
Erbschaft dem Tiberinus bereits durch den Strategen Theodoros 
zugesprochen worden und daher eine neuerliche Eingabe der Gegner 
formell unzulässig sei. Das Urtheil gipfelt in der Auferlegung 
einer cautio judicatum solvi, zu deren Begründung angeführt wird, 
dass Tiberinus aus dem Nachlasse des Antistius Gemellus, Patrons 
der Gegnerinnen und ihres Testators, für sich die grossmütter
liche Habe erfordert habe, welche ihm von seiner Mutter her zukam. 
Als Allgemeinerben des Antistius Gemellus erkennt Tiberimis die 
Gegnerinnen so~eit an, dass er aus ihrer Erbenqualität ihre Ver
pflichtung zur Rechnungslegung folgert. Dass er nicht etwa das 
Recht des Gemellus bestreitet, bei Lebzeiten sein Grossmuttergut 
zu besitzen, scheint daraus hervorzugehen, dass die Caution für die 
Früchte von der Zeit des Todes des Gemellus an verlangt wird. 
Es mag zum letzteren Punkt darauf Bezug genommen werden, dass 
auch im Papyrus 19 II,20, nachdem das Urtheil in der Haupt
sache ergangen ist, der Anwalt der obsiegenden Partei sofort auf 
die Früchte seine Hand legt, mit den Worten: ra~ :JC(Jooooov~ 
ravry rmv X(JOVQJV cJv s:JC[cx(Jar'fj]O'av o~rol a:JCooorwO'av ) und 
dass, wie jene :JC(JOOOOOl für unseren Papyrus Mitteis' Vermuthung 
zu bestätigen scheinen, so s:JC [cx(Jar'fj]oav vom Pap. 19 durch un
seren Papyrus Z. 29 OV OcovrQJ~. s:JCf.x(JarovolV gesichert ist. 

Es gelangt der Papyrus nunmehr noch einmal zum Abdruck, Gliederung. 

wobe{ die Gliederung, die wir gewonnen haben, in folgender Weise 
veranschaulicht wird : 

1) Wenn ein neuer Theil der Urkunde beginnt, so wird zwar 
nicht ein neuer Absatz gemacht, sondern, damit die Zeilen des 
Papyrus gewahrt bleiben , in horizontaler Richtung fortgefahren; 
aber es wird, was dem neuen Theil angehört, eine Zeile tiefer gesetzt 1). 

2) Die Theile der Urkunde, bei welcher der Petent sich un
mittelbar an den Adressaten wendet, die also im mündlichen Ver
fahren eine Anrede an den Richter Fabricianus wären, sind als 
Norm gedacht, Die Adresse ist ausgerückt, der Copievermerk zu 
Anfang noch weiter, die in Abschrift beigefügten Actenstücke und 

1) So hat M01:p.llisen ZSSt. 16, 287 den Papyrus Raine~ 149~ .edirt , 
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die wiedergegebene Subscriptio des Statthalters sind halb aus
gerückt. 

3) Die halb ausgerückten Stücke sind durch ' gekennzeichnet; 
die Eingabe des Petenten an den Statthalter selbst durch einfache; 
die Subscriptio des Statthalters und der Richterspruch durch doppelte. 

4) Die unsicheren Buchstaben sind unterpunktirt, wie in der 
Berliner Publikation ; dagegen sind diejenigen, die nur theilweise, 
aber darum doch sicher erhalten sind, nicht, wie in jener P ubli
kation , unterstrichen, sondern durch schattenhafte Typen wieder
gegeben, wie dies von A. Bezzenberger in seiner Zeitschrift ein
geführt ist. 

5) Die S. 6 gegebene Eintheilung des ganzen Papyrus ist 
durch grosse Buchstaben am rechten Rande wiedergegeben. V gl. 
S. 24/25. 

§ 2. Ergänzung fehlender Worte und Buchstaben. 

I. Ähnliche 1. Ähnliche Buchstaben. Es ist die Aufgabe des Herausgebers, 
Buchstaben. h B h b d' . ht . h I b . 1 1 k l' aue ue sta en, 1e nIe SIC er es ar smd, a s so che ennt ICh 

gemacht zu ediren: die Berliner Publika.tion unterpunktirt solche 
zweifelhafte Fragmente und unterstreicht im Gegentheil solche, die 
nur zum Theil, aber so erhalten sind, dass der erhaltene Theil den 
Schluss auf den Rest sichert. Nun liegt die Möglichkeit, dass der 
Papyrus nicht das enthält, was die Edition angiebt, nirgends näher 
als bei solchen Buchstaben, namentlich wenn sie das Ende oder 
den Anfang einer lesbaren Reihe ausmachen. Will man Lücken 
ergänzen, so wird man sich dies stets klar zu halten haben, und 
es ist daher gerathen, auf einige Buchstaben aufmerksam zu machen, 
die leicht mit einander zu verwechseln sind. 

a) rund T. So fand Blass im Pap. 326II,lO. 21, dass statt des 
verzweifelten ~vvr'Yj vielmehr ~vvr'Yj (für ~voir'Yj) zu lesen sei; so 
habe ich in Nr. 613,32 ).,ErCOV in rErOJl verwandelt. Ebendies 
führt zu 

ß) A und ~ A und T. Wenn ein Schreiber die Buchstaben 
verbindet, statt nach jedem einzelnen abzusetzen, so kommt öfters 
eine Biegung in den Querstrich desr, die es einem )., ähnlich macht. 

r) N und II. Diese beiden sind sich oft so ähnlich, dass mit
unter nur der Sinn entscheidet, welcher Buchstabe gemeint ist. In 
No. 741,37 las Wilcken: (:naQEXE(J{}al OE avrov rr;v [v:nJoff~x'Yjv 
xa{}aQCxv xal) avv:navavxaiav [aJOc~vEl(Jrov. Aber avv:navav
xawr; wäre ein Novum; ebenso müsste bei Wilckens Lesung 



UBeM. No. 613 gegliedert und stellenweise berichtigt. (Die Worte xal (Z. 4) und Elr; (Z. 32) sind auf dem Papyrus 
und in der Publikation durchstrichen; ebenso OJV (Z. 17) in :lla2wOtx,ovvrOJvsr;). 

P. 7322. 
[:4Jl'rlYQ( agJOv) avap[ 0 J~[o'V. 

[ ....... J PaßQlXtavq5 E~aQXc:?~ cY2'J)r; xal E~~ rrov xsxQlflh:( OJv) 
[:llaQa TlßSJ{(b,-~ T<ßEQclvov ovsrQavov. 

'AJrinva ß,:ß).[[c~J::: ::~0 2a,uJrQoranp 
[~YS,UOVlJ ~al aVEJriwp{f:jv sJrI- GE xat sJrl vJroYlQJapUlr;J ::[{~JrOJr; SX015G'Yjr;' 

(bt rav-

,,[ra sJrloovrEr; rJa ßlß2(lota) aQl-{}'(flq5) l{f t'Vr15XErs <PaßQlxtaVq5 [EJ~~{(XCP sl2('Yjr;) xal s:nl rOJv 
[ '( ) J' <:,),) ,r I Q (\ \ , I 1) (( " XEX()[flSV OJV .. . ... eJJ ra [Oa SuOv''Yj, or; ra XEXQlflEva .... l. · aGl . 

'1'0 avrlyQ(acpov) 
[ J [J "c -, 0 - (, t: .r' , , , - '() - -_ .. ' . . ... .. . xat :/.6U.l'! aXOVGv-r;Vat ' VJCl:ra~a uS Xat r.:: aVr;XOV flSQO r; rr;r; rov 

[ 
)] I : : : \ , '( ) (I":;' (') A '[ J 2) . . ..... aJro q;aOw ... "!; ro avrtyQ acpov , LV OJ cVEQYErr; flSVOr;. LlLC'!..~::~_~ X -=; .-

1.. 

2. 

3. A. 

)'Fon 6E rov ßlß2(uJlov) ro 
ddrJ[j"[Q(acpov)' 

OvolJoVGlcp 1Ylatxtavq5 hraQX( cp) AlY15Jr[ ro Jv / JraQa '1'lßEQlo(v) 1'tßE[QclvJov 
10 OV[c't'Q JG~-'[ ov. 

« 17J ' ,), , "3) I ) I .:..:.. ara rr;v Eflcpvrov GOV EVflEVEla.!-' :TrQOYj .. G • . l Elf Jravrcc sJraSw 
[ 1 ,\' ), A' ,( (' ') - '[ -, .r 'ß Q " .... a. .. . .. X{J." :TrQor; ra r;ur; X,cX(Jl,uEva ,-~Jr EQ; rov llr; .. ... Ju;; 'xararQl WlTal 

))xal aVTO; O{V :TrQor; Ta ~or; XEXQll1iva flaTr;V :TraQ[sJvox20vvTa~, ov JrEQl 

))rrov av[rJl[o]lxOJV 4) EvrvyxavOJ x[a]i. OcoflEV[ . . J 5) r~r; a.7rO GOV avrt2~,U(pEOJr; 
))' [ .. ] . [.] . [ . '. j .. [ . Jar; :TrEQl x2'YjQ();:o;ular; flOl svf oJra(1)r; ,"~ariGrr;,UEV SJrl 6) eco-

15 ,JoaJ(JovJ . [. ] . [ .. ] . sQar; E'l21)CPEV 7) xal :TrQOGx{Jl{)'iv flo[lJrrov v:TraQxovTOJV 
[ ] [] 

, - 1 ' '[ ' -] " • I' ,r' ), . )) ... , . _. . pEV'Yjr; . rr;r; XA'YjQOVO,Utar; xara r a 7..El,~!.E'1!a !LOl . utxata' EJrEl 
,,[oi flOtJ f[vExJa[2EGavJ :TrEQl rmv avrmv :Tra2LVOtxov;}1:OJVEr; xal !laT'Yjv 
,)JrEoOJxav [.] .. [. J E,u.cpoßovvrir; !lE otaGr02txov VJro,UlJrwa, :Tra(Jarvx(wv) 

) . " ',r] I 8)' - . . - 'c I - - l "S:Trl r'Yjv [ar;v u U;;','YVOJaLV aSlOJ :TrQoox,VVOJV ro lEQcurarov ß'Yj.ua rov[. Jo. . .. ] 9) · .. J) -) , )) -) - - . . ). , 
20 ,,Al . .. [ ... OJv cX rr;r.; aGVVXQlr(ov E~wrQ0<]Jr;r; Hr; Tovro !lEtVal avrovr; · . [J Q" -, ", ), .r " ,)a. . .. .. va l-'OVvEGtaf; aXOVaal ltG,,: :llQO; aVTOV;, Tju1) :llors anOG:TrOJ-

[ -J [>J' [ -J) '10) I I , ' , I " 0 )) .. rr; ~ ,":CC T EpO 'V E~'YjQELar; :TraQac1VQavrar; !lE c~r; T 0: XQlTr;Qta) aVv'QOJJrOV 
[ ([ J' ) I Cf) :;- (' - ) )) T ... J Olr; VJrr;Q~ T 1)aavra rarr; arQanalr; a.UE,UJrT[.'..'r;, LV OJ VJrO aov EVEQYS-

· [ , ]' Ä[' ] I . 2) ']' ß ' l' ß - , [' 1) .r ' .r "T 'YJlI(1)0r; . ~ l EVrüXEl. l EQWr; l ~QSLVO; OvcT{(C(;'-' or;_ EJrluEuOJxa. 
25 ,}_ J . . . . . . . . . . . PaQ,uo ]i;fh S __ . . 

MiXQl ro15ro '<) TO [ßlJß2Elöwv. "Eanv OE 
x[al r~~ a:TrocpaaEJOJ~ TO av~xov W!Qor; /. 

. «Ci/.r " 
OEOuOJQCr; arQaT'Yjyor; GXEl/Ja-

[ J ' ) .0' .r 1 ß' 10) C 'Q [' ] - ) -, " flH' O~ ....... v xat EXvEr; uWAa OJV VJrEQEv-1)XEV r C Jr{(aypa CX TOV ava-
G '[ J (. I 71fT ' ), (', I , ( l' ß -))yvOJav'cv ro C; ,-\7W/li-'r;,uaror; J.r.10v~'aT:Wv· SJrH 02 G:"UEQOV xat 0 l SQELVOr; 

))x(.j : . r;~' [V]JrEQ fl-a,UllqJOJV vJraQxovrOJv, dJv OV &OVTOJr; SJrlXQarov-
[ 

<J' [' J ' ) A Q I () ,r Q I 1 I I -
30 "Gt V at :TrE(} t T'iV L1v'1)vaQwv OJr; EX ULavr;x(1)~ XA'YjQ01--'O,UOl YEVO,UEval rGV 

)JS'. [ .. 11) : 'b-{}'Jc[0]rU]ov rE,~i220v :TraiQOJV(Or;) aVT(rov) vJraqxovrOJv, Tmv !l~JrOJ cpf)'a
"Ga[1JrOJv] s[l]r; cdrov elr; l-l{flv aJro T~ '; f1r;rQor;, GVVc,uJri:Tr2sxral Tc rrol 
))avc<j;.'(.oG-{}·t;.'r[lJ 'L7W,UV~llc;,U xal !la.u,uq5a V:TraQxovra, at :TrEQl n](v) 

) A [ J [' ] (, 't: -)' " 'JL1 .fJ- r; :-' aQlO i) iXaJ.J01) :TraQS~Oval rOJv cx XQUJEOJr; fjJavr;ao,ucvOJv :Tra-
35 ))ar;[r; TS r~r; :TrQoaoJoov, g·S O~ rErcAE15rr;XEV 0 'Av{fiano~ riflS120r; / 

40 

,,'ES~2{fEV .d[tO]G[X ]~q[ o;J ~Q:TroxQar(lOJVor;) VJrrl[Q ]ir1)r;.(( 
MtXQl r015TOV xat TO av~xov 

!lEQO[ r; T JaS V.7ö[ 0 Jliv~.uaro~. 'l'vyxavsl oi, X'(;QlS, xal öv 2iyoval Jra-
riQa a~JTrov Elval , EU Jra2al vJr'o 'A.7r[0 j22LVaQ/ov GrQaT~y~GaVTOr; xaTa 
x. [ .... J . : J.oY·ovr; !l0V TaSaa-{}'al, aGilr; mJx Erassv, xat ra rovro aSlro xal vvv 
ro[15JTOVr; To-t:[r;]" xktlQOVO,Uovr; 2oyovr; ,UOi ·[(;~gaGB-al. / 

. .. . TtßEQlr; 'l'lßEQlvo(r;) 

ZJr toi[ 0] [u~a. / 
eEOJvasl TlßfQlvor; rü aJrocpaü! Toi; xQariarov AlßsQa2lov 

[ . . ]pcp[ . .. Jl .. <PaQ!lOv-{}'l S-
,- ('[ J' [ (J ' E~r;2{fEv 0 av r o~ v :Trr;QErr;r;. 

3, B. 

4. 

5. 

1) Obwohl die Reste zu E~E7:fX.UL nicht recht passen, möchte ich doch auf Brit. Mus. II, G8, 24: Huxov 1:0V1:OV l'aov dr; ü;EuxaLv 
und auf UBeM. 16,7: n(!Or; 1:0 f.-lE1:D.OO&-Ev dr; Ü;EuxaLv tZoor; 'Cijr; 1:OV lolov AOYOV br:tr(!oJT.ij<; y n)p.ov xoUhVunor;) y (vgl. 250,4. 5III, 2.) 

verweisen. Auch ExßI(:JauEL wäre nach 531, 11': Ex(:JL(:Jaaw 1:(;( n(!o<; avrov br.t'f,Tj [ ...• ] f.-lEVa denkbar. 
2) ((Prof. Mahaffy has called attention to the rule, which is alm ost without exception in the Ptolem,Lic and Roman pm'iods, 

that an inferior ends a letter 01' petition with EV'CVXEL 01' OLEvr;vI.El, a superior with H(!(!wuo.)) Kenyon, Brit. Mus. Ir, 165, Note zu Z. 28. 

3) Vgl. UBeM. 226,9: SVX(!Tjsov(}Tjr; 'Cijr; 1:0V X(!arlafOv ~YEf.-lovor; (Name) f.-lwonovTj(!lar;. 
4) Vgl. Brit. Mus. 1I, 165,17: &' EVXAnf.-larOr; nE(!'i 'Cwv avnüp rwv vop.wv XWAVO/lr;WV 01r; nE(!['i 1:o]v a[vr]ov [x(!lv]EU&-aL(Im 

Kriminalverfahren). 
5) Man kann vergleichen Brit. n, 172, 17: 1:0U OS n(!aYf.-laWr; OEOf.-lI:.VOV (so, nicht, wie Kenyon liest, OEO[O]f.-lEVOV) 1:~r; 'COV ..• 

~YEf.-lOVOr; owyvwaEWr;. 
6) E71'i c. Gen. ist. ständiger Ausdruck für den Beamten, (vor' dem man erscheint, um Recht zu nehmen. Brit. Mus. Ir, 165, 18 

Enl 1:0[; B(!Elawvor; na(!ov'Cor; xa'i dw [o]w(!OV 1:w[ •• ]V 'CWt •.. • ~ YEyv[f.-l ]vaaw(!Xllxo'Cwv bringt den Beisitzer; über den Mommsen bei Ge
legenheit von Pap. Erzh. Rainer _1492 Z.S.St. 12 S. 289 gesprochen hat. 

7) Gegensatz Brit. Mus. II, 172, 16: f.-lI:.X(?L U)iJ OEV(?O nE(!a<; OVOEJT.W EJT.HE&-Tj r;o/ n(!a.)'p.au. Danach: ['CO 7l(!ayp.a] [n]E(!ar; S-l'ATjC{JEV? 
8) oUXyvwaLr; vom Eparchen auch Brit. Mus. Ir, 172, 17, wo dann weiter zu ergänzen ist: cl~lC.vV 1:ov'C[ov 'Co l'Juo[v] &' VJT.Tj(!ErOV 

f.-lEWoo&ijvaL. 
9) ~YEW;VOr;? Brit. Ir, 172, 19 : 'Co ~E(!(t)r;a'Cov 'Cov ~YE.UOVO<; (:J~fl-a. 

10) Viereck macht mit Recht auf UBeM. 340, 20.29 aufmerksam. Hierzu kommt jetzt Brit. II, 164,2: 17f.-lwV snTj(!Ela/l (in einer 
Klagschrift ). 

11) Brit. Mus. 1I, 172,3: [xo/lr;Ur; fl-ov n(!Or; Iwr:av. 
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aOaVSl()TO~ statt des üblichen avs:JtuJaVSl(JTO~ gestanden haben, und 
noch dazu asyndetisch, während xa{faQav mit xai anknüpft. Es 
ist aber das angebliche zweite v bei näherem Zusehen eher ein :Jt, 
woraus sich dann weiter ergiebt, dass das v ein s und das a ein ° 
ist) und statt avv:Jtavavxalav[a] zu lesen ist avsrra.71ovlxatlav[s:Jtt] 
d. h: die gewöhnliche Formel. Ebenso steht UBeM 172,5 OVOE.71QJt 
nicht OVOEVQJt, 11 E:JtoixLOV (so Wilcken), nicht EvoixLOV. 

3) 2: und E. Pap. 473 liest Wilclren mit grass er V ürsicht 
4 'ArpiaTa<Jat) Tmv V.71aQXOVTQJV EYX'fjOS 

(, ,,) - , 
5 .7lwar; V:JtO!iSVlr; flSTa TO sxaT'fjval aE 
6 VO!lo{fsT~aal) on ov XQ~ TOVr; T~V o[ TQaT'fjyiav ,UETaXElQlSOflEVOVr;?] 
7 EVEXEO{fal ovrs .7l0 2 l7:lxolr;, 

Allein die von Wilcken hervorgehobene Zweifelhaftigkeit des 
o in Z. 6 liess Mitteis auf S schliessen und in der Tbat richtig 
also ergänzen: E[xaraaw :JtS:Jtol'fjXoTar;], eos qui bonis cesserunt. 

4) Ist ein M nur theilweise erhalten, so kann · sehr wohl ein 
A vermuthet werden, und umgekehrt. So ist in UBeM 741,39 fl'fj
öiva avr~r; Ea[ o'fjr; .] VflSVOV paläographisch möglich, allein eben
sowohl kann E,U[ ••.. ]V,UEVOV gelesen werden, was sich (S. 30) als 
das richtige erweisen wird. 

5) 02: oder A2: ist oft nur zu entscheiden durch die Feststellung, 
ob das 0 allein gestellt oder mit dem Folgenden verbunden wird. 
UBeM 613,24 ist :JtaQEvox2ovvTar; I) für TOr; gesichert durch die That
sache, dass der Schreiber 0 r; immer getrennt lässt, und durch aVTo~ 
statt aVTov zu Anfang gestützt. Es wäre vielleicht gut, bei 
wichtigen und grossen Dokumenten einige Bemerkungen über zweifel
hafte Buchstaben beizufügen. 

Ir. Accente, Spiritus, Wortende, Interpunktion. Es mag die 11. Beiwel'l, 

Bemerkung folgen, dass eine wirklich methodische Ergänzung del'Editioll. 

abzusehen hat von allem Beiwerk, das der erste Editor in Gest~lt 
von Interpunktionen, ja selbst von Accenten und Wortschlüssen ge-
geben hat. So dürfte 1) Krebs' Accentuirung avrfj No. 542, 14 den 
Weg zur richtigen Lesung versperren; es heisst da Z. 13 ff.: Erp' är; 
xat fl~ E:Jtl:JtoQEvEU{fal fl~TE avr~v 0[va2EQlav] 2:aßElvav T~[V xa]t 
[IIro22aQovv ,U~TE a22]ov V:JtEQ avr~r; fl'fjöiva ~ :JtcwTa TOV E.71E-
2EVOOflEVOV aVT'fl .• T[ .•.• ] rov ßEßat [ •.. . ]v [13 Buchst. 'A]:Jto22l-

1) Zu dem Verbum 'lta(!EVOXAEW . vgl. No. 638,12: 'lta(!El},o{-tal os (JE d[.]xvl-
7:OV xIX2---.d'ltIX(!EV(JxArrrov; die Ergänzung muss hier a(JxvAr:ov sein. - Auch 
No. 650,21 ist wohl besser d'ltCl(!E]VOXA1]'rOV, statt (mit Wilcken) avE]vOxl.1]WV 
zu ergänzen. 
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va(UOV arptarcXvEw (sie!) und dann Z. 16 ff. r~r; ßEßalcOUECOr; Esa
[xo2ov&ovO'7]]r; aViolr; u. s. w. avrolr; fordert zwei ßEßalcoial) 
und Erp är; zu Anfang lässt sich nicht auf ein aVii,j, wie Krebs 
accentuirt, beziehen; ergänzt man dagegen so, dass ßEßal[ . .. . ]v uns 
in Apollinaris einen Bürgen bringt, so hat man zwei ßEßauDral 
und 'avi7] wird frei für avnJ[v] i[8 xat] rov ßEßal[cor~]v [iijr; oder 
ähnl. u. s. W. 'AJro22wcX()tov. Auf die Ergänzung der Lücke vor 
'A]Jro22wcXQwv muss ich verzichten, und kann es ohne Nachtheil 
für den Zusammenhang. Wir gewinnen so ein den UBeM sonst 
fremdes Institut, einen wirklichen Bürgen. Z. 21 möchte ich, aller
dings ohne den Papyrus gesehen zu haben, statt EV ]cw[ r ]wvf.livov: f.l~ 
(oder xara f.l170Ev) E2]arrovflivov vorschlagen, die salvatorische 
Klausel bei Darlehen (155,10. 741,40. 636, 21), Quittungen (62,6. 68, 17) 
und, (wie ich es ergänze) im Protokoll (614,28) 1). - 2) 592I,7ff. 2) 

lautet: eH ya(! aVilol[ X ]or;, EJuura jui[v7] ] ror; EJr(!OlXl[ uW'?]3) xat 
oVOcf.lla f.lE[r]ovala Eurh; [avr]i,j rmv EXElv[ov 4) ... ] Xl av~[y]aYEV. 
Bedenkt man, dass der Papyrus doch nur hat Xwv7][.]aYEv) so wird 
man der Möglichkeit, dass XWV Wortende ist, Raum geben, und es 
wird, als Anfang vortrefflich passend, ~uv ]Xlav ~[y]aYEv sich em-
pfehlen, vgl. No. 614,21 rar; ~uvxlar; f.lE äsovra. ' 

Kenyons Art, Accente und Spiritus, sowie namentlich die Inter
punktion wegzulassen, verdient m. E. für Urkunden den Vorzug; 
sie bildet eine, wie er selbst hervorhebt, inconsequente, aber auch 
ei~e pra~tisch.e Vermittlung zwischen dem Princip 5), den Papyrus, 
WIe er slCh glebt, also ohne durchgängige WorttrennunO' zur Dar
stellung zu bringen, und der Transcription in moderner Ac~entuirung 
und Interpunktirung, wie sie von Wilcken geübt und verfochten 
wird; ich kann nicht finden, dass die Urkunden dem einigermassen ge
übten Leser grössere Schwierigkeiten bereiten. wenn die Accente u. s. w. 
fehlen, dagegen erleichtert sich gewaltig die Verbesserung der 
Lesung, wenn das Auge nicht die Accente hinwegzudenken, sondern 
blos etwa getrennte Worte zusammenzuziehen, einheitlich geschriebene 
zu trennen hat. Wenn z. B. Brit. Mus. II, 215,14 steht: ].7]r; rOJv 
[ .•. ] r7]r; EX[ El] ßlß2w{f~x7]r;) so wird die m. E. nothwendiO'e Ver-

D 

1) f-t~ eAanOvf-tsvov ist in der subscriptio 636, 29 durch xW(Jlr; wieder
gegeben, das vielfach am Schluss der Urkunden die Conventionalstrafe zu 
einer mere poenalis macht; in Kaufverträgen wäre f-t~ sÄ. neu. 

2) V gl. S. 14, Anm. 
3) 81t(Jollel[a}&fi: so liest Blass. 
4) av-rJfi -rwv EleElv[ovJ: so ergänzt Blass. 
5) Dies Princip habe ich Berl. Phi!. W ocbenschrift 1893 S. 722 vertreten, 
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besserung nahe gebracht, weil man nnr zusammenzurücken und 
] .7]O'rcov [ ... ]r7]uEx[ .. ] ßlß2wfh7x17r; zu sehen braucht, um auf r7]r; 

rcov [Eyx]r7]uEco[v] (statt EX[ElJ) ßlß2w&~x7]r; zu kommen; Accente 
würden durch die Festlegung des zweiten r~r; dies erschweren. Auch 
glaube ich, dass Brinkmanns glücklicher Gedanke Brit. II, 185, 35 

Taf.l[vu&a u. s. w.] YEYOJVEluf.lal 7] EVOOX7]Ulr; in yiYOJVE tc; f.la l 
(= Eir; 8f.li, vgl. Z. 23/24 rE]rE2EVi7]Xat statt rErE2Evr7]XE) zu zerlegen, 
eben durch die Zurückhaltung des Editors begünstigt wurde. Ebenso 
ist die Verbesserung der Subscriptio von Brit. II, 220, 23: (E[IIJPASA 1) 
KAI [YIIEP TH2] MHTP02 MOY) !l~~!~IMMA TOY IIANE'
<PPE'MMI2 [ .... ].2lJfA [ .... ] [.22 II]POK.)nArPAMMATOY. IIANE
<pPEM;WI2 [HrrY].2MA[IKAe .22 II] PO K. durch das Fehlen 
einer ' die unrichtige Lesung festlegenden Accentuirung bei grossen 
Buchstaben sehr erleichtert. 

IH. Durchpunktirte Lücken. Nutzen des Facsimile. - Ist auf IU. 

P S 
,~~~ 

. dem , apyrus ein tück des Stoffes verloren, so wird dies durch maasse. 

[ ..... ] angezeigt, wobei die Anzahl der Punkte die muthmaassliche Facsimile, 

Zahl der in der Lücke verlorenen Buchstaben ebenso angiebt, wie 
nicht eingeklammerte Punkte die unleserlichen Buchstaben auf er
haltenem Stoff. Die Zahl der Punkte ist aber nicht blos an sich 
approximativ, sondern sie ist auch um desswillen ein unsicheres 
Kennzeichen, weil elnmal derselbe Buchstabe im Schriftlichen bald 
mehr bald weniger Platz wegnimmt, und sodann die verschiedenen' 
Buchstaben des Alphabets an sich selbst von , verschiedener Breite 
sind. Kann man ein Facslmile benutzen, so ist diese Schwierigkeit 
behoben. So liest Kenyon Brit. Mus. II, 181,16: vrOJv aJro rco[v 
.... EjU:Tl(! ]oaß'l:v X(!OVCOV) wobei die vier Buchstaben vor Ef.lJr(! auf 
eigenartige Combinationen leiten würden. Misst man aber VE/1Jr(! 
am Facsimile, so findet man den Raum erschöpft, nur dass etwa 
ein Buchstabe noch Platz hätte, und also ist aJro rmv EflJrQoO'fhv 
X(!OVCOV ohne Zwischenwort zu lesen. Trotzdem war insofern ganz 
richtig gemessen, als eben auch neun Buchstaben Platz hätten, nur 
nieht vier auser V Ef.lJr(!. In der folgenden Zeile vermeidet Kenyon 
die Punkte, und giebt JrOOclOtCOU[ ]r; EjUJrO, 
was zur Ergänzung a]Jro OE lOlOJ7:l[xmv xat JrcXu7]]r; 8flJrO[l~UEOJr; 
in der Breite bis auf den Buchstaben passt. Häufig ist das Facsi-
mile für die Klarlegung zweifelhafter Buchstaben sofort maass-
gebend, so ist EVJr[l]JrrOJv in Brit. Mus. II., 176 in f. widerlegt durch 

1) Wohl E[rJPAZA statt ErPAtpA. 
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das Facsimile, welches statt EVX auch EVYQ gestattet, und so zu der 
durch den Inhalt geforderten Lesung sVYQ[ a]xTOJV führt. 

IV. Ortho- IV. Orthographie. Bei der BestimmunQ' der Grösse der Lücken 
graphie. LJ 

V. Parallel
stellen. 

wie bei deren Ausfüllung muss stets die Möglichkeit nicht bloss 
eines Verschreibens, die man zugeben, mit der man aber nicht 
rechnen kann, sondern namentlich auch die Schlechtsehreibung ins 
A;lge gefasst werden. So ist Wilckens: XElQoYQarp~ol a,urp(J1:EQa 

'[] ) (, , , J Ta flE Q a EV '}7flEQal~ TQW'XOVTa YEVEOIfat EXt TOV oTQan7YOV 
No. 592II, 5 trotz der Fehlerhaftigkeit der Bildung unzweifelhaft und 
e:klärt. nicht ~lo~s die Entscheidung des Richters, sondern giebt 
em w~Iteres BeIspIel für die UBeM 15 II erwähnte Parteithätigkeit; 
natürlIch kann so etwas nicht jedem Schreiber zugetraut werden' 
aber wer (1,14) ovvwTal und (II,9) flHiVyyv'I7,uaschreibt mag auch 
mit Ta flEQa für Ta flEQ'17 belastet werden. 1) , 

Namentlich ist bei den vxoYQarpal (subscriptiones) der Parteien 
auch das barbarischste sowohl in der Schreibung wie im Stil durch
aus möglich: so darf man sich keineswegs verdriessen lassen, 
No. 446 (= 80 + neu gefundenem Theil) bei dem Sohn der Arrha
ern.pfängeri~, der als. vxoYQarpEv~ für die ~QaoEa YQarpovoa oflo2o
yovoa bezeIChnet WIrd, zu sehen: (Z. 24) axo2aflflavovTo~ floV TO 
J..vxov T'I7~ Tl,u[~~ Zeile. ElQ'I7val]o~ aYQa1pa 'Xat VXS T~ 

, $,,/(!a1pa fm:s(! 7:'ij~ 
fl'l7TQfJ~ flO[v] ßQa~s yaQrpo~o'l7~ 2wT'I7Qla ElQ'I7valo[v], während der 
ßrrC(!O~ fJ(!a&a ,,/(!acpovrJ'fjt; ~w7:'fj(!La~ 

Käufer gar unterschrieb: 2TOTO~Tl~ 'Ayxmm[lO~] El'XoVlou[O]r ·O 
) 1 ß' <L " • 'Y , ~ 

aAa WV, 'Xav'o~ XQO'XlTat, wobeI zu erwäQ'en sein wird ob nicht 
" LJ' 

Et'Xov lr; fl[ o]~ mit YEYWVE r~ flat = YE{'OVE Et~ fle, wie Brinkmann 
y~:wveW~a)t Br!t., II, 185, 27 auflöst (und Brit. Ir, 204, 26 YEYOVE 
e[L~] flE '17 axox'17 Jetzt bestätigt), zusammen zu halten ist· a2aßmv 
ist statt aQt!aßmv. ' 

V. Parallelstellen. Die Vergleichung verwandter Urkunden 
wird öfter dazu dienen, die Lücken eines Papyrus auszufüllen, 
seltener auch die Lücken unseres Wissens; denn man findet meist 
nur wieder, w~s man kannte. Indess ist es sehr wohl möglich, 
dass das an SIch werthlose Stück einer Zeile, das im Papyrus A 
erhalten, sich anschliesst a:q. ein Stück des Papyrus B, und so beide 
Papyri zusammen uns die Zeile vollständig O'eben. Am einfachsten 

. • b 

zeIgt SICh dies Verhältniss bei den vxoYQarpal, die ein Resume des 
Tenors der Urkunde geben und also eine gewisse Sicherheit ge-

1) Bezeichnend für das Vulgärgriechisch sind UBeM 521 und 261. 
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währen; dass was in ihnen steht, in der Urkunde nicht gefehlt hat. 
So würde man kaum die Kühnheit gehabt haben, in der No. 446 
dem Protokollanten (Z. 15. 16) axoJ..a,ußaVOV]TO~ aVT~~ TO 20txov 
T~~ Tlfl~~ zuzumuthen, wenn nicht in der vXOYQarp~ Z. 24 axoJ..aflfla
VOVTO~ floV TO J..vxov T~~ Tlfl[~~ erhalten wäre. (V gl. S. 46 Anm.) 
Umgekehrt ergänzt slch Z. 5 aQaßmva avaxoQtrpov axo T~C;[ n,u~c; 
mit su bscriptio Z. 21/22 aQaßmva avaxoQL ]rpov [axo ]T~~ Tlfl[ ~~, so 
dass hier das Ganze (Text + subscriptio) nicht bloss die Summe 
seiner Theile, sondern ein neues Erzeugniss ist. - Der Zusammen
hang der Urkunde ist: Soteria bekennt dem Stotoetis von ihm als 
Anzahlung (aQt!aßmvj es sind 500 Drachmen auf 800 Kaufpreis, 
und daher unsere "Draufgabe" offenbar weit überschritten) erhalten 
zu haben, und wird die 'XaTalQarp~ (Umschreibung, Auflassung) 
vornehmen, wenn sie von ihm die Restsumme gezahlt bekommt. 
Eben dies wiederholt ihr für sie kalligraphirender und tachy
graphirender Sohn in der subscriptio. 

In ähnlicher Weise kann die Zeilenlänge festgestellt werden, 
wenn auch nur für eine Lücke die Ergänzung sicher ist, und dies 
kann mitunter so glücklich sich treffen, wie in UBeM 614, 

2 xaQaMaQ'Xov AVQ'I7J..lov ['lovAlov IhOAEßalov (J'fj(JXOV1tAt-

11 xaQa MaQ'Xov AVQ'I7J..lov 'lovJ..lov IlToJ..Eflalov 017u'Xov(xJ..t-
2 xa(!Lov d - 3 J..J'I7~ 'AVTa.IVLVWV~C; raJ..L'X~~ TOVQ,U'I7C; 'An2J..wvov, 

11 'XaQlov) Et - 12 [A'fjt; :4V7:WVlVtaV~t; raAlx~~ 7: 0 V(!ß'fjt; J1nHwvov. ] 

3 Ola AVQ'I7- (Das kleingedruckte ist nach der Parallele ergäJnzt.) 

12 IIQor;-
Hier ist die eine Zeile je die sichere Ergän7.ung für die andere, 

und beide vereint ergeben ein untrügliches Maass für die Lücke, 
die zwischen beiden Fragmenten des Papyrus durchgeht. 

So kann Brit. Mus.lI, 181 (Z. 11 ff.) nach UBeM 350 Z. 8 bis 18 Brit. II,181 

und anderen Urkunden noch wesentlich ergänzt werden, wie die UV:~;'f~!~. 
Gegenüberstellung beider Urkunden (zu S. 32) zeigt. (zu s. 32). 

VI Im weiteren Umfange für die Ergänzungen von Werth 
ist der Wort-Index; ich erlaube mir zu wiederholen, was ich früher 1) VI. Index. 

darüber sagte: 
"Selbstverständlich ist die wiederholte Prüfung durch das in 

der Zwischenzeit geübte Auge häufig im Stande, Neues und 
Richtigeres zu ergeben; aber man liest nach Ablauf von Jahren 
nicht nur mit geübterem Auge, sondern auch mit vermehrter Kep.nt
'nISS. Oft klingt aus verwandten Urkunden ein Wortgefüge nach, 

1) Berliner Philologische 'Wochenschrift 1896, S. 1966. -
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, das uns auf die richtige Lesung lückenhaft erhaltener oder kaum 
zu entziffernder Texte hinleitet; in diese Art des Lesens bringt der 
Index ein System, er giebt uns die Urkunden mit gleichen Worten 
sämmtlich an die Hand, und die Erwägung, die bisher vom Zufall 
des Gedächtnisses abhängig war, kann nun auf Grund des voll
ständigen Materials angestellt werden. Natürlich liegt die Gefahr 
nahe, dass man dann sieht, was man erwartet; dagegen muss man 
sich mit Festigkeit wappnen." 

UBeM 665. Ein Musterbeispiel für diese Art der Ergänzung ist No. 665 
(Krebs und Wilcken), bei der ich nur zu bemerken habe: 1) be
achtenswerth ist flcra hUT()O:nOV xara rovt; VOflOVt; statt flEra 
xv()iov~ weil sie arp~Alg. 2) :nE()t OE rov ravra Z. 18 hätte nach 
No. 96, 16 fortgeführt werden kömien : [ovrOJt; O(){}'wq; xalwq; YEYO
vEval sx.E()OJr1j{}Elq; 0 :nar~ J() R()OJvaq; v:no rov 2. oJflOAOY7jUEV) wo
durch dw Formel s:nE()OJr1j{}ctq; oJfloAoY7jaa für die Zeit des Cara
calla nachgewiesen ist. - 3)Z. 18 ist wohl [sav OE' fl~ ßcßalOl ~] 
zu ergänzen. - 4) Z. 12/13 ist nicht ~v xal JW()E[OOJX8V] das wahr
scheinliche, ' sondern ~v xal :na()E[Scral avrcj5 aVE:narpov xal avc
JCloav8lOro Jv; denn JCa()aOLOOVal für die Übergabe findet sich wohl 
bei einem Kameelkauf (No. 13, 7) und bei einem Sklavenkauf a. 359 
(No. 316, 19), also bei Mobilien, für Hauskäufe nie; dagegen tech
ni,sch f~r die Rückgabe, zu der sich der Pächter verpflichtet (fl8ra 
TOV X()ovov) :na()aooJuEl (vgl. No. 39,20; 197,27; 393,14; 519,18; 
586,25; 661,20), und sprachlich ganz besonders interessant flEra 
rov X()OVOV JCa()aooJuOJoJq; xal aVToq; JCä()ctA1jrpä (wie 538, 21. 34; 
606,14; 633,18; 644,39). - 5) Z. 16 xal aAlor]()lOVvraq;? - 6) Wenn, ' 
wie kaum zu bezweifeln, Z. 18 (von Wilcken) xat 8lq; ro 01jflOUlOV 
richtig ergänzt ist, so wird vorher gestanden haben xat s:niu,uov 
und dann in Zei.chen - für Worte ist kein Raum mehr - a()')'. 

O()CtX,u. so und so viel. 
UBeM 741. Einige weitere Beispiele mögen folgen: UBeM 741,36 steht, wie 

dies oben erörtert :na()iXEu{}al os avrov r~v [v:n]o{}~x7jV xa{}a()av 
xal aVE:na:nov xat aV[EJCl]oaVElOrov, dann geht .es weiter a2[A]ov 
oav[Eiov] xal :naa[1J]q; orpEll[~q; x]at) darnach liest Wilcken fl7joEva 
aVT~q; sa[ ual .]VflEVOV r()o:n[ qJ fl7j]O'cV[t] xrl. , Es ist aber schon 
oben bemerkt, dass A oft ein Anfang von Mist. Nun ist Xal fl1j
oEva offenbar die Fortsetzung der Gewährleistung: der Schuldner 
praestirt die Hypothek rein und unberührt und unbeliehen um 
anderes Darlehens oder um irgend einer Schuld willen (und so fort) .. 
Will man erkennen, was folgt, so wird man sich fragen, was sonst nach 
ähnlichen Formeln kommt. Der Index sagt aus: aVEJCacpoq; (er-

l 
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gänzt No. 177,12) No. 193, 19ff. I): aVEJCarpov Xal aVEv(E)XV()aa[ro]v 
Xal aVEJCl[oaVCt]urov xat xa&[a(lov aJCo] :na[v]roq; og)tA~{lar[Ot;] 
(dann wird dies specialisirt) x[al JC]aa7jq; SflJCO[lJnucOJq; xr2. Es ist 
unmöglich, dass in unserer Stelle 07jfloaw gestanden hat; aber 
zu SfL [:no LO ]VflEVOV passen die Reste vortrefflich. Finden wir nun 
noch 350, 11 hinter a:no rE 07jfLOaiOJv (Specialisirung) xal :naa1jq; 
Sf1JCol~aEOJq; (xrA'.) (20 Buchst.) JCOlovflEVOV (xrA.) xara fl1joEva 
r()oJJCov (sic)) so werden wir nach der selbstverständlichen Er
gänzung Sfl] auch in No. 350 einen Beleg für die Ergänzung 
SfL[JCOlO]V,ucvov in No. 741,39 finden. Und hinzu kommen Stellen mit 
sfL:noi7jalq; aus beiden Bänden. Es soll dann eben auch Niemand 
sich der Hypothek bemächtigen dürfen. - Für solche Ergänzungen 
sind auch einfachere Worte wichtig, und ich begrüsse es als einen 
Fortschritt, dass Index II auch r()o:noq; aufgenommen hat; so er
giebt ,sich, dass r()oJCqJ fL7jO'cvi das Regelmässige bei Quittungen ist, 
wie (394,19.415,19) fl'l)OE- svxaAclv r()oJCqJ fl1jOcvi (Ausnahme 517,22); 

, was bedeutet "in keiner Weise anfeinden", während wiederum xara 
,u1jOEva r()oJCov die häufige Formel bei der Pacht ist, wo der Pächter 
sein Gut nicht derelinquiren soll:' ovx [Scuri fLOl JC()OAlJCElv r~v 
,u[U{}OJaLV xar) ovoEva r()o:nov (519,20: 586,17. 606,9.). 

'Da fL1jOEVa avr~q, SfLJCOlOVfLcVOV für diej enigen, die attische 
Syntax gewöhnt sind, peinlich sein dürfte, so sei hier bemerkt, 
dass der Acc. absolutus häufig ist, und in der Formel fL1joEva xOJ2v
ovra (nämlich den Käufer sich der gekauften Sache zu bemächtigen 
und sie zu besitzen) geradezu technisch (vgl. Nr. 193,22). Es handelt 
sieh dabei wohl um ein Compromiss zwischen Acc. c. Inf. (fL7jOEva 
xOJ2VdcLV) und Genetivus (c. Part.) absolutus (fl7jOcvOq; xOJAvovroq;), 
gleichsam ein. Acc. c. Participio. Da die Formeln tralaticisch sind, 
so sei darauf aufmerksam gemacht, dass die folgende Formel: fl~ 
s2[a ]rTovflEvOV rov (Gläubigername) [JC]c()t 2) cJ[v a]AA[OJ]V [o]<p[c]l[A]l 
avrcj5 0 avroq; stets im Gen. abs. erscheint 3). 

1) Dazu kommt jetzt No. 709,14. 
2) Oder lJ1l:s(J. 
3) fl~ ~) .. a7:7:ovfJ./vov: a) No. 68,17 (Quittung über Zinseü) a'Tt8XW 'Tta(Ju uOV 

r:oxov (u. s. w.) dJv ocpEfi.El flV S'TtEt flEUEl7:lä (Pfand; so auch Mitteis, Hermes 30, 
o gn U. tL<; !-'-O. Enl. !-,-E(n,; 'f- I 

inf.) AvmLV o(JaXßwv 7:Er:(JaxwuElwv xat r:OXWV a(J)'v(Jlov o(JaXflar; r:f(]uE(Ja-
AOL1tWV 7:E7:~uxo(JLwv . 7:E(J(Ja~c;' -

xovr:a U)r:wr; fJ.V sAar:[r:]ovfl8VOV flOV V'Tt8(J r:ov avr:ov r:[ov] xEcpaAa!ov O(JCtXflwV 
OÜ7:W~ f.1.-11 

r:E7:(JaxwuElwv xat r:WV a'TtO fl'YjVOr; Xr:A. 
7:E7:eu uoal()v 

Hier wird zunächst der bezahlte Rest als Zins , von einem Capita,1 be-
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/1-17, UU-1:1:UV - Sie bedeutet die Verwahrung dagegen, dass mit dieser Urkunde 
. f LC VU " /1- 0'" eine Novation der schon bestehenden Forderungen des Gläubigers dem 

Schuldner gegenüber beabsichtigt sei, und sagt, der Gläubiger solle 
nicht ,: behindert (gemindert) sein in Betreff des anderen" . Für 
unsere Begriffe ist das überflüssig) aber an anderer Stelle ist darauf 
hinzuweisen, dass bei Quittungen umgekehrt zugleich mit dem 
Empfangsbekenntniss Generalquittung verbunden wird, in einer 
Weise, die uns gleichfalls überrascht. Man will bei Darlehen dem 
Einwand begegnen: das war früher, jetzt schulde ich nur aus der 
späteren Urkunde, und bei Quittungen dem Einwande: dies habe ich 
Dir q uittirt, aber jenes schuldest Du mir noch : so wird beidemal 
das ganze Contocorrent ausgezogen und der Saldo berechnet. 

Übrigens giebt die Formel Gelegenheit, an der Verbesserung der 
Lesung eines Eingabe-Papyrus die Wichtigkeit des Index und der 
übrigen Hilfsmittel bei der Entzifferung aufzu weisen. 

Restitution Pap. 614 ist eine Eingabe, deren processuale Technik von 
;~: i~~:~ Mitteis 1) in einer Weise entwickelt ist, die nnr in einem Punkte, 

den ich beiläufig berühren werde, einen Nachtrag zuzulassen scheint. 
Über das Rechtsverhältniss , das in diesem VJr0flVr;,ua zur Er
scheinung kommt, spricht Mitteis nicht. Der Schluss der Eingabe 
lautet nach Viereck: (Kläger werde eventuell nachweisen, und) aQ-
x[ ov JflEVOV [fl o]v rfjac rfj oworo2[fj .. .. ....... ] ov flOV ) sv oI~ 
a22ou; EXCl otxalo[t J~ ) xal JraQtmv flOt lolcor; . [.]EtAt 2) 0 EIr; rwv 
JrQOYE[YQ ]afl,UEVCOV 'Aax2'fjJru:u5r;r; xal, x .[ ..... ] (Ende). -

zeichnet, dann nochmals hervorgehoben, dass diese Zinszahlung nicht etwa 
die Rückforderung des Capitals und der übrigen geschuldeten Zinsen be
hindern solle. 

b) No. 155, 5: ~4nEXw roiJ lXVWV ExxlXuJExarov ~rov[~ ro]v roxov fl~ l'AlX
rovflEv17~ rov XE..plX'AlXlov Xal rov lnE()XOflEVOv roxov XlXt ri'j~ vno.fhix17~ ava 
Xt()lXV roxov XlX1- rwv ~nE(Jx6flEVOV; derselbe wie No. 68 mit einigen Schreib
fehlern. 

c) No. 612, 6: ÄnEXW nlXr} VWi5v rov qyO()OV 'fOV l'Aa[l]ov()ylov dJv HXE
TE [flO]V lv flWSWUEl TOV ~WV~ NE(JWVO~ IO,lXvo{ov J{lXlulX()O~ IEfJlXUr:OV rE(J
fllXVlXOV AVTOX()ar:O(Jo~ X[lXr:]a fl170EV l'AlXr:'fOVflEVOV flOV vns() cJv oqycl}..OVUlV 
vno'A~fll/JEW~ hs(!ov l'AfXwv(!ylov: Die Quittung über gezahlten Zins von 
einem gepachteten Ölgarten soll nicht für den andern gepachteten Ölgarten 
präjudiciren. vno 'A~fll/JEW~ würde ich der Viereck'schen Schreibung vorziehen; 
v soll corrigiert sein, vielleicht verschlimmbessert aus ano. 

d) Umgekehrt bekennt No. 636,21 ein Pächter, nachdem er sich schuldig 
erklärt den Zins zu zahlen : XlXr:Cr. fl170SV (vielleicht zum vorhergehenden zu 
ziehen) fl~ l'AlXr:ovflEVOV U 0 v nE()t ETE()WV cbv Oqycl'AWl uOt, 

1) Hermes 32 S. 645. 
2) Wilcken vermuthet anElAr = unEl'AEt. 
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f<1] , V. anov- Sie bedeutet die Verwahrung dagegen, dass mit dieser Urkunde 
. f<c}/O V f<o v. eine Novation der schon bestehenden Forderungen des Gläubigers dem 

Schuldner gegenüber beabsichtigt sei, und sagt, der Gläubiger solle 
nicht )) behindert (gemindert) sein in Betreff des anderen". Für 
unsere Begriffe ist das überflüssig) aber an anderer Stelle ist darauf 
hinzuweisen, dass bei Quittungen umgekehrt zugleich mit dem 
Empfangsbekenntniss Generalquittung verbunden wird, in einer 
W eise, die uns gleichfalls überrascht. Man will bei Darlehen dem 
Einwand begegnen: · das war früher, jetzt schulde ich nur aus der 
späteren Urkunde, und bei Quittungen dem Einwande: dies habe ich 
Dir quittirt, aber jenes schuldest Da mir noch: so wird beidemal 
das ganze Contocorrent ausgezogen und der Saldo berechnet. 

Übrigens giebt die Formel Gelegenheit, an der Verbesserung der 
Lesung eines Eingabe-Papyrus die Wichtigkeit des Index und der 
übrigen Hilfsmittel bei der Entzifferung aufzuweisen. 

Restitution Pap. 614 ist eine Eingabe, deren processuale Technik von 
;~: i~~:~ Mitteis 1) in einer 'V eise entwickelt ist, die nur in einem Punkte, 

den ich beiläufig berühren werde, ein en Nachtrag zuzulassen scheint. 
Über das Rechtsverhältniss , das in diesem vJrOflvr;,ua zur Er
scheinung kommt, spricht Mitteis nicht. Der Schluss der Eingabe 
lautet nach Viereck: (Kläger werde eventuell nachweisen,· und) aQ-
x[ovJflEVOV [flo]v rfl6c rfl oW6ro2[fl ......... . . ] OV ILOV) EV ol~ 
a2Aol~ EXEt O'txalo[l Jf ) XaL JraQloJv fiOl lolOJ~ . [.]EtAl 2) 0 d~ rOJv 
JrQoYc[YQ]afiflEvOJv A6X217JruXrJr;e; xal x .[ ..... ] (Ende). -

zeichnet, dann nochmals hervorgehoben, dass diese Zinszahlung nicht etwa 
die Rückforderung des Calütals und der übrigen geschuldeten Zinsen be
hindern solle. 

b) No. 155,5 : :4rcfXw rov avrov exxaufuahov trov[~ rD]v roxov f.,l~ sAa
rOVf.,l8V'Yjr;; 7:OV xE<pa),alov xal 7:0V brE(!x,Of.,lEVOV roxov xal rijr;; -tno.fhix'Yj~ dva 
x,t(!av 7:0XOV xa~ rdJv ~nE(!x,6f.,lEVOV; derselbe wie No. 68 mit einigen Schreib
fehlern. 

c) No. 612, 6: 'AnEXw narJ -tf.,lWV 7:0V CPO(!OV rov s),a[tJov(!ylov dJv "EX,E-
7:8 [f.,l o]v sv f.Ua8-o')(JEl 7:0V Jhov~ N8(!WVO~ KAavolov I{(x.l(ja(!o~ 2Eßau7:0V rE()
f.,lavlxOV AV7:0x(!a7:oQo~ x[ar]lx f.,l'YjO'sv s),anOVf.,lEVOV fA-OV vnsQ J)v OCPEi),.OVutV 
vnoAqfA-1/JEW~ ihEQOV s),aLOV(!y{oV: Die Quittung über gezahlten Zins von 
einem gepachteten Ölgart8n soll nicht für den andern gepachteten Ölgarten 
präjudiciren . .uno AiJfA-1/JEW~ würde ich der Viereck'schen Schreibung vorziehen; 
v soll corrigiert sein, vielleicht verschlimmbessert aus dno . 

d) Umgekehrt bekennt No. 636,21 ein Pächter, nachdem er sich schuldig 
erklärt den Zins zu zahlen: xara f.,l'YjO'sv (vielleicht zum vorhergehenden zu 
ziehen) fA-n SAawvf.,l8VOV u 0 v nE()l S7:8()WV cfJv OqJ[/),Wl aOl. 

I) Hermes 32 S. 645. 
2) Wilcken vermuthet dnElA;; = anHAE;;. 

Brit. II, 181 von Z. 11 an und UBeM 350, Z. 7-14. 

Die Ergänzungen, elie ich (wenn nichts anders bemerkt aus UBeM 350) in Brit. 181 eingefügt habe, sind elurch Tischendorfische Lettern 
gekennzeichnet; ebenso umgekehrt in der achten und in der fünftletzten Zeile die Ergänzung aus Brit. 181 in UBeM. 350; in COl'PUS

Schrift alles Übrige, elnschliesslich der früheren Ergänzungen in beiden Publikationen. 

Brit. xat aJrEX] eLV rov o[luo2oy]ovvra [JYI]vafJ'av JraQ[a] rije; 
Berl. xat. aJrEXElV rov opoAoyovvra JraQa r'f)~ 

Te6CVOVffJlOe; r~v . 7:lIU~V EJX JrA~QOV~ aQyvQlov oQ[ axJpae; äExa ~S 
TaveffJQo,UW!OJe; r~v [6VfiJreffJOJVr;fiEVr;V 7:l,U~V :JCa6av EX Jr2]~Qove; (xr2.) aQyvQlov xeffJa2alov oQ[axlua" JrevTccxoala" 

a'i EI 0" I[J AOIWUI aWG TCb~ TOV apyvplovJ 1) oQaxwnv ExCtTOV [dxJout UU6aQrov 

dIa. XElPOS EZ olKov wapaxpHjJ .. Ja 2) xat ß[eßauoJOe[l]V r[oJ1) o,UOAoyo[vvra 
xat ßeßaloJ6ElV rov oluo2oyovvra 

Ta. KaTo. TH~ Wpa.O"I~ TUUTH~ waO"HI ßEJßalOJ6Cl aJr[ 0 TE ÖHjJoO"]lOJV KUI [EldIJ

[ra xara r~v JCQa6LV raVT'f)V Ola Jravroe;J Jra6f) ßeßaWJ6l aJro re or;fioalOJv xat clO't-

Brit. anIKCb~, aWG jJE~ 8HjJOO"(OJ~ TEAEO"jJaTOJ~ wa]vrOJv aJro rm[v E,UJrQ]06fhv XQ[OVOJvJ 
Berl. 07:lxmv Jravuov) aJro f18V AaOYQaffJlmV Jraumv aJro rwv [E/lJrQoufJ'ev XQOVOJV 

jJEXpl THS E~EO"TcbO"HS HjJEpas? a]no 08 lOtOJ7:l[KCb ~ KaI waO"H}:; ~PJrO[IHO"ECOS] 
30 Buchst. JOJe; 3) ErEQOV lXOVlUlllOV xCir) olxlav aJtoYQaffJijr;) aJro rJE elOlO'ClXmV xat ;TraU'tl~ l,UJCOl~UeOJe; 

Ewl TO~ äwa~Ta Xpo~o~ Kul] IUr;08 EfiJr[ OIOUjJE~OS jJ J1708 [alf"T OU jJHO E 
EJrl rov aJtavra XQOVOV [20 Kul jJHOE EjJ JJroLOVpcvoe; rov JreJrQafiEvov r(Jlrov IUEQOV~ olxlae; pr;OE 

jJEpOV5 UlJTOU, jJHoE~a KcoAvo~Ta TEO"JCVOVffJLV fl['f)08 rov~ JraQ) aJUTije;4) XV[pIEV-
pEQOVr; CCVTOV (x. r. 2.) LUr;OEva xOJAvovra TaveffJQEpfilV] ,ur;0'8 rove; JraQ) avrije; XVQlEV-

OVO"U~ TCb~ wEwpajJE~CO~ aih8 KJai. olxoo[ ofiovuav xal JrOJ JAouO"a~ KUI VWOTI
ovua 08 rij~ T. rov (xr2.) xat. EVOlXOOo,uov6a Xal EJrtuXcvasov6a xat. Jro2ov6a XClt vJrOTl-

Brit. eE'i'O"a~ Kul ETEPOIS jJ ETaöloouO"a~ ] xat XQQJW;T~H~ avTC~ 005 Eo.~ UlpHTW_ 
Berl. f:fovua xat hiQOl~ ,U8TaOtOOV6a Xal. XQOJ[fiEVr; aVT<p oJ~ EaV alQijJTal. 

npOS TE TUVTU f1HOE~ TO~ ojJoAoyou]vra MV6ft[aJv Wlo8 T[OVe; JraQ' avrov 
lIQoe; re ra JrQOXEt,Ucva fi'f)OEV rov ofioloyovvra P'f)08 rov~ -:JWQ) avrov 

EWIKUAE1~ jJHÖ) E~KuAE1~] fir;08 OWfiffJl6ßr;[ r Elv rQoJrcp fir;acvl. 
EJrlxaAclv fi'f)O) Ev~a2clv [jJHOE OIUjJ<pIO"ßHTE1~ TPOW~ jJHÖE~I.] 

Tlöa~ 5) TCb~ WpoYEypajJjJEJvrov JraQa6VVYQaffJ~[ 0"1 0 ojJoAo-

J TlO~V 5) rmv "nQoYcYQa,upEVOJV JraQa6VVYQafJJ~6l 0 o,uo2o-

yCb~ awoTEIO"aTCOI H~ TE ErAH<pE~ Tl

YWV ~ VJrEQ aVTOv JrQo6aJrouwarOJl rijl [TaIUcffJQEflIUl Xal Ta aVr;2OJlLEJva olJrAa Xal iJv r8 c'l..lr;ffJ8V 7:l-

Brit. jJH~ KUI TO ooPIO"jJE~O~ WPOJ6Ul,UOV [Ku8awEp EK O(KHS 6) 
Berl. P~V OtJr2ijv xat. t;:nhllloV aQyvQlov oQaX,ua~ owxo(jla~ Jrevr~[xov'r:a xr2. 

~y woypuCPE15 THS f1E~ Tc6CVOVJffJlOe; 7) XaL rov xVQlo[ v 
(y JroYQaffJcle; rov fi8V oflo2oyovvroe; xr 2.) rije; ä2Ar;e; 0 EJrtyQmpa,UEVOe; xVQwe;. 

1) V gl. Brit. II, 204, 10. I 
2) V gl. Brit. II, 177, 5. 179, 12. 196, 23 u. a.; allerdings steht naQaX()f/fA-a sonst stets voran. 
3) Wilcken ergänzt: dno 7:WV [sv avup cpav'YjuOf.,l8VWV dnoYEy()c<~ital 8]. 
4) Kenyon ergänzt aHov 'lia(» avrij~; aber /lUov steht meines Wissens stets mit vns(!. 
5) noav (statt 'l'loav) erklärt Krebs für möglich; Brinkmann ver ktheb cl' n ö' cXv. 
6) Nach UBeM. 282,41. 542, 20. 

7) Kenyon liest qJl~. 
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f<1] , V. anov- Sie bedeutet die Verwahrung dagegen, dass mit dieser Urkunde 
. f<c}/O V f<o v. eine Novation der schon bestehenden Forderungen des Gläubigers dem 

Schuldner gegenüber beabsichtigt sei, und sagt, der Gläubiger solle 
nicht )) behindert (gemindert) sein in Betreff des anderen". Für 
unsere Begriffe ist das überflüssig) aber an anderer Stelle ist darauf 
hinzuweisen, dass bei Quittungen umgekehrt zugleich mit dem 
Empfangsbekenntniss Generalquittung verbunden wird, in einer 
W eise, die uns gleichfalls überrascht. Man will bei Darlehen dem 
Einwand begegnen: · das war früher, jetzt schulde ich nur aus der 
späteren Urkunde, und bei Quittungen dem Einwande: dies habe ich 
Dir quittirt, aber jenes schuldest Da mir noch: so wird beidemal 
das ganze Contocorrent ausgezogen und der Saldo berechnet. 

Übrigens giebt die Formel Gelegenheit, an der Verbesserung der 
Lesung eines Eingabe-Papyrus die Wichtigkeit des Index und der 
übrigen Hilfsmittel bei der Entzifferung aufzuweisen. 

Restitution Pap. 614 ist eine Eingabe, deren processuale Technik von 
;~: i~~:~ Mitteis 1) in einer 'V eise entwickelt ist, die nur in einem Punkte, 

den ich beiläufig berühren werde, ein en Nachtrag zuzulassen scheint. 
Über das Rechtsverhältniss , das in diesem vJrOflvr;,ua zur Er
scheinung kommt, spricht Mitteis nicht. Der Schluss der Eingabe 
lautet nach Viereck: (Kläger werde eventuell nachweisen,· und) aQ-
x[ovJflEVOV [flo]v rfl6c rfl oW6ro2[fl ......... . . ] OV ILOV) EV ol~ 
a2Aol~ EXEt O'txalo[l Jf ) XaL JraQloJv fiOl lolOJ~ . [.]EtAl 2) 0 d~ rOJv 
JrQoYc[YQ]afiflEvOJv A6X217JruXrJr;e; xal x .[ ..... ] (Ende). -

zeichnet, dann nochmals hervorgehoben, dass diese Zinszahlung nicht etwa 
die Rückforderung des Calütals und der übrigen geschuldeten Zinsen be
hindern solle. 

b) No. 155,5 : :4rcfXw rov avrov exxaufuahov trov[~ rD]v roxov f.,l~ sAa
rOVf.,l8V'Yjr;; 7:OV xE<pa),alov xal 7:0V brE(!x,Of.,lEVOV roxov xal rijr;; -tno.fhix'Yj~ dva 
x,t(!av 7:0XOV xa~ rdJv ~nE(!x,6f.,lEVOV; derselbe wie No. 68 mit einigen Schreib
fehlern. 

c) No. 612, 6: 'AnEXw narJ -tf.,lWV 7:0V CPO(!OV rov s),a[tJov(!ylov dJv "EX,E-
7:8 [f.,l o]v sv f.Ua8-o')(JEl 7:0V Jhov~ N8(!WVO~ KAavolov I{(x.l(ja(!o~ 2Eßau7:0V rE()
f.,lavlxOV AV7:0x(!a7:oQo~ x[ar]lx f.,l'YjO'sv s),anOVf.,lEVOV fA-OV vnsQ J)v OCPEi),.OVutV 
vnoAqfA-1/JEW~ ihEQOV s),aLOV(!y{oV: Die Quittung über gezahlten Zins von 
einem gepachteten Ölgart8n soll nicht für den andern gepachteten Ölgarten 
präjudiciren . .uno AiJfA-1/JEW~ würde ich der Viereck'schen Schreibung vorziehen; 
v soll corrigiert sein, vielleicht verschlimmbessert aus dno . 

d) Umgekehrt bekennt No. 636,21 ein Pächter, nachdem er sich schuldig 
erklärt den Zins zu zahlen: xara f.,l'YjO'sv (vielleicht zum vorhergehenden zu 
ziehen) fA-n SAawvf.,l8VOV u 0 v nE()l S7:8()WV cfJv OqJ[/),Wl aOl. 

I) Hermes 32 S. 645. 
2) Wilcken vermuthet dnElA;; = anHAE;;. 

Brit. II, 181 von Z. 11 an und UBeM 350, Z. 7-14. 

Die Ergänzungen, elie ich (wenn nichts anders bemerkt aus UBeM 350) in Brit. 181 eingefügt habe, sind elurch Tischendorfische Lettern 
gekennzeichnet; ebenso umgekehrt in der achten und in der fünftletzten Zeile die Ergänzung aus Brit. 181 in UBeM. 350; in COl'PUS

Schrift alles Übrige, elnschliesslich der früheren Ergänzungen in beiden Publikationen. 

Brit. xat aJrEX] eLV rov o[luo2oy]ovvra [JYI]vafJ'av JraQ[a] rije; 
Berl. xat. aJrEXElV rov opoAoyovvra JraQa r'f)~ 

Te6CVOVffJlOe; r~v . 7:lIU~V EJX JrA~QOV~ aQyvQlov oQ[ axJpae; äExa ~S 
TaveffJQo,UW!OJe; r~v [6VfiJreffJOJVr;fiEVr;V 7:l,U~V :JCa6av EX Jr2]~Qove; (xr2.) aQyvQlov xeffJa2alov oQ[axlua" JrevTccxoala" 

a'i EI 0" I[J AOIWUI aWG TCb~ TOV apyvplovJ 1) oQaxwnv ExCtTOV [dxJout UU6aQrov 

dIa. XElPOS EZ olKov wapaxpHjJ .. Ja 2) xat ß[eßauoJOe[l]V r[oJ1) o,UOAoyo[vvra 
xat ßeßaloJ6ElV rov oluo2oyovvra 

Ta. KaTo. TH~ Wpa.O"I~ TUUTH~ waO"HI ßEJßalOJ6Cl aJr[ 0 TE ÖHjJoO"]lOJV KUI [EldIJ

[ra xara r~v JCQa6LV raVT'f)V Ola Jravroe;J Jra6f) ßeßaWJ6l aJro re or;fioalOJv xat clO't-

Brit. anIKCb~, aWG jJE~ 8HjJOO"(OJ~ TEAEO"jJaTOJ~ wa]vrOJv aJro rm[v E,UJrQ]06fhv XQ[OVOJvJ 
Berl. 07:lxmv Jravuov) aJro f18V AaOYQaffJlmV Jraumv aJro rwv [E/lJrQoufJ'ev XQOVOJV 

jJEXpl THS E~EO"TcbO"HS HjJEpas? a]no 08 lOtOJ7:l[KCb ~ KaI waO"H}:; ~PJrO[IHO"ECOS] 
30 Buchst. JOJe; 3) ErEQOV lXOVlUlllOV xCir) olxlav aJtoYQaffJijr;) aJro rJE elOlO'ClXmV xat ;TraU'tl~ l,UJCOl~UeOJe; 

Ewl TO~ äwa~Ta Xpo~o~ Kul] IUr;08 EfiJr[ OIOUjJE~OS jJ J1708 [alf"T OU jJHO E 
EJrl rov aJtavra XQOVOV [20 Kul jJHOE EjJ JJroLOVpcvoe; rov JreJrQafiEvov r(Jlrov IUEQOV~ olxlae; pr;OE 

jJEpOV5 UlJTOU, jJHoE~a KcoAvo~Ta TEO"JCVOVffJLV fl['f)08 rov~ JraQ) aJUTije;4) XV[pIEV-
pEQOVr; CCVTOV (x. r. 2.) LUr;OEva xOJAvovra TaveffJQEpfilV] ,ur;0'8 rove; JraQ) avrije; XVQlEV-

OVO"U~ TCb~ wEwpajJE~CO~ aih8 KJai. olxoo[ ofiovuav xal JrOJ JAouO"a~ KUI VWOTI
ovua 08 rij~ T. rov (xr2.) xat. EVOlXOOo,uov6a Xal EJrtuXcvasov6a xat. Jro2ov6a XClt vJrOTl-

Brit. eE'i'O"a~ Kul ETEPOIS jJ ETaöloouO"a~ ] xat XQQJW;T~H~ avTC~ 005 Eo.~ UlpHTW_ 
Berl. f:fovua xat hiQOl~ ,U8TaOtOOV6a Xal. XQOJ[fiEVr; aVT<p oJ~ EaV alQijJTal. 

npOS TE TUVTU f1HOE~ TO~ ojJoAoyou]vra MV6ft[aJv Wlo8 T[OVe; JraQ' avrov 
lIQoe; re ra JrQOXEt,Ucva fi'f)OEV rov ofioloyovvra P'f)08 rov~ -:JWQ) avrov 

EWIKUAE1~ jJHÖ) E~KuAE1~] fir;08 OWfiffJl6ßr;[ r Elv rQoJrcp fir;acvl. 
EJrlxaAclv fi'f)O) Ev~a2clv [jJHOE OIUjJ<pIO"ßHTE1~ TPOW~ jJHÖE~I.] 

Tlöa~ 5) TCb~ WpoYEypajJjJEJvrov JraQa6VVYQaffJ~[ 0"1 0 ojJoAo-

J TlO~V 5) rmv "nQoYcYQa,upEVOJV JraQa6VVYQafJJ~6l 0 o,uo2o-

yCb~ awoTEIO"aTCOI H~ TE ErAH<pE~ Tl

YWV ~ VJrEQ aVTOv JrQo6aJrouwarOJl rijl [TaIUcffJQEflIUl Xal Ta aVr;2OJlLEJva olJrAa Xal iJv r8 c'l..lr;ffJ8V 7:l-

Brit. jJH~ KUI TO ooPIO"jJE~O~ WPOJ6Ul,UOV [Ku8awEp EK O(KHS 6) 
Berl. P~V OtJr2ijv xat. t;:nhllloV aQyvQlov oQaX,ua~ owxo(jla~ Jrevr~[xov'r:a xr2. 

~y woypuCPE15 THS f1E~ Tc6CVOVJffJlOe; 7) XaL rov xVQlo[ v 
(y JroYQaffJcle; rov fi8V oflo2oyovvroe; xr 2.) rije; ä2Ar;e; 0 EJrtyQmpa,UEVOe; xVQwe;. 

1) V gl. Brit. II, 204, 10. I 
2) V gl. Brit. II, 177, 5. 179, 12. 196, 23 u. a.; allerdings steht naQaX()f/fA-a sonst stets voran. 
3) Wilcken ergänzt: dno 7:WV [sv avup cpav'YjuOf.,l8VWV dnoYEy()c<~ital 8]. 
4) Kenyon ergänzt aHov 'lia(» avrij~; aber /lUov steht meines Wissens stets mit vns(!. 
5) noav (statt 'l'loav) erklärt Krebs für möglich; Brinkmann ver ktheb cl' n ö' cXv. 
6) Nach UBeM. 282,41. 542, 20. 

7) Kenyon liest qJl~. 
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Behandelt man dies mit dem Index, so ergiebt sich, dass 
:JWQloJV (xaQtEVal) in beiden Bänden fehlt (ausserhalb unserer 
Stelle), und es wird schon von vornherein wahrscheinlich, dass 
xcQt (Jv zu lesen, was der Papyrus auch zulässt. Wäre der Index 
auch auf die Präpositionen ausgedehnt, so könnte man forschen, 
welche Worte mit XEQt construil't vorkommen; die Unters eh ätzung 
des Werthes der Präpositionen für den juristischen Sprachgebrauch I) 
hat dies verhindert; um so besser, dass uns aus UBeM. 741,41 XEQt 
(Jv a220Jv ocpcl2l noch in den Ohren klingt: in der That ist o[cp Jci2l 
wohl verträglich mit den Überresten; bedenkt man nun weiter, 
dass cX(!XOV{l'sVOV floV als Gen. abs. vorhergeht, so wird man um so 
mehr geneigt sein, auch im zweiten ov flOV Reste participialer Natur 
zu vermuthen, und ,u~ s2aTTOV{dv Jov ,UOV zu ergänzen. Der Kläger 
behält sich seine Rechte vor wegen der ihm von einem derBeklagten 
löiOJq; (privatim, nicht als einem der Consorten) geschuldeten Summe, 
die also nicht in judicium deducirt werden soll: was aber soll 
sv oI~ a220l~ gX8l Otxaiol~? Wir brauchen gXOJ und in der That 
lässt der Papyrus dies zu, gXEl aber kaum. Der Sinn ist also, dass · 
Kläger einen Vorbehalt macht, wie sonst in Geschäftsurkunden. -
Geht man einen Satz weiter zurück, so findet man Z. 25: sG~2OJoa 
(jacp~ Elval X[Q ]1](j . fl ... flE xQo~ aVTov~ 'J7. [8 + sxi TOV] tc(!EOJ~ Xaf. 
cX(!XlGl[x]a(jTov ~ scp) (Jv selV ETE(!OJV GErI Otxaonnv cP EXOJ Ötxaicp 
XQ~[v ] aVTov~ fl~ vxav[ T~oal xQo~ T~V cX]XOÖOOlV cXcplX[ EoJ1tal 
sxt T~V SXO,UEV1]V ,UÖl XQO~ aVTOV~ xaTaOTaoLV cXQx[ OJV,UEVOV 
Luo]v TfjOc Tfj Öta(jT02i1 u. s. w. Die Construktion ist hier ni~ht 
ersichtlich. Mitteis' liest (Z. 26) XQ~(j[ao{falJ oder ähnlich, was der 
Sinn fordere. Erinnern wir uns, dass in den Papyri Participia 
pro Infinitivo häufig sind, so werden wir XQ1]OOflEVOV flc ver
muthen 2), was, mit allerdings üppigem 0) der Papyrus bestätigt; in 
der ersten Lücke hat der titulirte cXQXlolxaoT~~ gestanden, wie 
V iereck richtig vE;lrmuthet. Aber Xf!~ oder sXQ~v fällt mit seinem 
Anfang wieder aus der Construktion! Zunächst ist hinter gXOJ Otxaicp: 
mit dem Papyrus, xat einzuschalten, mit XQ~ beginnt ein neuer Satz, 
sodann ist statt des ersten Infinitivs fl~ vj(;avT~oal , der sich mit 
cXcplxEo{fal unmöglich verträgt, fl~ VjraVT~[ oavTa~ zu ergänzen, und 

1) In meinem Aufsatz·L'importanza delle preposizioni pellinguaggio giuri
dico dimostrata dei papiri egittiaci Bull. delI' Ist. di dir. Rom. 1897, p. 94 fI:, 
habe ich gegen diese Unterschätzung Front gemacht. Wie dort, so möchte ich 
auch hier betonen, dass die Indices zu Bd. I und II als provisorische gedacht 
sind, und der in Aussicht gestellte Generalindex hoffentlich nachholen wil'd. 

2) Wie ebenda, Z. 24, nx~ n(Jvx,ia~ !J.E ttsovnx. 
Gradenwitz, Einführung in die Papyruskunde. 3 
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der Sinn ist: ich, der Petent, habe hiermit kund und zu wissen 
gethan (eor;lroaa aap~ clval), ich werde Gebrauch machen vor (hrt) 
dem zuständigen Riehter von meinem Rechte (qJ ~xro &xalqJ), und 
jene (die Gegner) müssen, wenn sie nicht zur Geldabgabe sich be
quemen ([l~ v:Jrav7:r;aavr:ar; :JrQor; r:~v a:Jrooo(Jlv) zu der von mir 
gegen sie gehabten constitutio 1) erscheinen. So ist durch die 
lexikalische Restitution ein Punkt gewonnen, von dem aus die 
Klagerzählung aufgerollt werden kann. 

Schreiten wir weiter vor, bis Z.21, so :finden wir: 'lv' ovv [l~ 
ayvroala r1) cl avr:oir; . [.]. a JrQoa~l{fov Ot [12 Buchst.] xa2 asuD 
aVV7:CtSal YQa1pal 7:~ r~r; HQaxl( cloov) [lcQloor; r:ov 'AQalVo"l'r:ov 
ar:Q( ar:'Yjyq5) [lcr:aoovval avr:olr; [r:o}V6c 7:0V V:TlOflVr;.U[ ar:or; av
r:lyQap ]ov). LV clowul r:a :TlQoxl[lcva xro cv cvyvro[lOVWUl v:Tlav
rWal :TlQor; r~v a:Tlooo(Jlv dJv [:Tl JQoEXQ'Yjaa clr; r~v [20 Buchst.J oQax
[lWV rcrQaxtUXElllrov 'rar; ~avxiar; [lc asovra, cl os [lll, xaTa r~v 
oO{f[claaJv [lOl V:TlO rov la[[l:TlQorarov ~yc[loJvor; v:TloyQapr;v( 'Yjv) , 
0/ ir; xa2 uv [lOl ~6roxar; v:JroYQacp~v ) eor;lroaa (xrl.). Damit 
es nicht im Unklaren bleibt, ob jenen (ich halte für wohl mög
lich ra[vJra :TlQou~J..{fov für :TlQoa~J..ftcv) dies (der Bescheid) 
zukam, deshalb mache ich die Eingabe und beantrage (&[a t'ovr:o 
s:Tlloloro[ll] xa2 aSlw) es solle Auftrag geben werden, dem betr. 
Strategen zu schreiben , er solle ihnen Abschrift dieser Urkunde 
übergeben, damit sie die Sachlage kennen, und wenn sie (xa2 sav 
hält Viereck für nicht unmöglich) wohlmeinend sind, schreiten zur 

1) xa:uy.uuxau; constitutio, vgl. UBeM. 37, 16 2a't'o~VErVO[~] eno[LJlluEV n~[ o~] 
f1E xa't'a[ u ]'t'a[ U ]lV. Er verklagt ihn wegen eines XEl~ oy~aq;ov, an dem schier alle 
Willensveränderungen studirt werden können: vis compulsiva, . vis absoluta, 
minor aetas, dolus Z. 20: dvayxaaSv f1E y~a1fJat fJla t1xov't'a, 't'vYXa1JW ya~ t1Y(Jaq;w~ 

coegit me scribere vi nolentem sum enim scribendi 
.. . ] V't'o lht EV't'O~ UJv 't'ov Aaaw~lov V0f10V, ausse!"dem (Z. 13) nE(Jty~aq;EI~: 
expers intra Plaetoriam legem 
circumscriptus. - Die nE~ty~aq;~ auch Brit. II, 161, 8 ff.: on av xa't'aAa{JOt-

. . quod deprehendam 

f1EV bd nE(!ty(!aq;fj 't'ov 't'af1Elov n(!axSsv 't'ov't'o xa't'a 't'o{'~ 't'ov -caf1Elov" V0f10V~ 
dolo adversus fiscum factum id secundum fisci ius 

EX U EX 't'WV EWV (man erwartet -gx 7:E av't'oii xal) vna(!xovr;wv xal tnEv 
ex ipso et bonis et nomi-

Svvwv XEAEvuW dnoxar;a(J't'a.fHjvat, wogegen die vis compulsiva in der Ein-
nibus iubebo restitui. 
gabe Brit. II, 172, 8 : enavavxaaat f1E f1Edx f;{J~EWV xat nAllYwv eyoo(JSat 

co gere me iniuria et verberibus edere 
yf/af1f1ar;a XEt(!oy(!aq;ov n(!aaEW~ [xal t]noS~xll~ O[av]Elov o~a[xf1w]v 'fH(!a-

instrumentum emptionis et hypothecae fenoris 
xO(J[wv e§ oVOf1a't'o~ 'fij~ dOEAq;ij~ f10v f1~ avvS[Ef1S]V[ 1l]~ av't'ij~ dUa xal dnov(Jll~' 

nomine sororis meae non pactae sed etiam absentis. 
V gl. über den Schluss S. 37 .. 

§ 2. Ergänzung fehlender Worte und Buchstaben. 35 

Rückgabe der von mjr (für die Erbportion?) "in Vorschuss ge
gebenen" 4000 Drachmen, - da ich dann Ruhe halten werde. 
Falls (sie) nicht (zurückgeben), 'Yerde ich gemäss der subscriptio 
des Statthalters, auf die auch Du subscribirt hast, u. s. w. 

Hiernach zeigt das letzte Stück der Urkunde, dass der Suppli
kant einen Vorschuss zurückfordert, und seinen Gegnern gleichsam 
eine goldene Brücke baut, indem er sie auffordern lässt, zur Rück
gabe heranzukommen, wo nicht, wolle er von seinem Recht Gebrauch 
machen. 

In No. 378 heisst die durch Krebs und Viereck entzifferte Ein- x a-r;!t(J7;aü,; 

b d )/ Z ff' (f ) , Z ) ~ No. 378 . ga e an en c:TlaQxor; . 16 . c. svrvyxavro . 15 : ...:;.;ar:oQvclvot:; 
sJro[l]'Yjucv :TlQ[or;] [lc xanf[a] Taa[l]v. Klavo[ov [N]soxvoovr; [rovJ 
yc[V]O.UEVOV Otxawoorov aJ1:al7:wv [ .. , .. ] 1) EJ.. cyE~' ocolOx[lvJal rq5 
:Tlar:Ql flOv J1:aQa{fr;x'Yjv S:TlcvEyxar; f10v XHQoyQacp[ 0 J v [. ·1 [l [--lv XQ[ v J-
ulov [lvarairo[v] oxrm, [o]:JrcQ avayxauEv f1c YQa1pal ßlfJ aXOVTa, 
rvyxavro yaQ ayQacpror; [ .. . ] vro EU svr:or; rov rov AalrroQlov 

. V?f1ov) ~u O'B xa2 ESluxvuac; LuJcr:asv sx :TlaQaJ..0Ylu,UOV S:Tl[ . . .. J 2) 
ro[vJ xQartaTOv Olxal[o Joorov KaJ..:JrovQvwvov rq5 TOV 'AQGlVO[trO Jv 
aTQaT'Yjyq5 , O:TCroq; Sv[ßJlßau{f?j [El]r; ra v[:Tl]aQxo[v]ra !l0l ovra 
[sv avJVU[lr;aCl r:a[J..aJvTrov O'Exa 'XaL :TlQor; xaQlV [r ]wv :TlQOXH
f1[EVroV r Jo[vJ XQvulJov [[lvar]alrov oxim) &aJrc,u~a[[lJcvoc; 0 ~a
rOQ[vcJivo r; r~v S:Tl[lJu[roJ..J~v Ola O'vo ur:QauroTWv. [ .. . . ] 3) rov 
Otxal[ ooorov J. L l (jJaQ[lov{fl x [.] 

Also der Gegner, der "die xar:auraalr; gemacht hat", hat (pro
cessualisch genommen, und von den materiellen Fragen des Zwanges, 
der minor aetas etc. abgesehen) folgendes gethan: Er behauptet ein De
positum, bringt dafür ein XClQoYQacpov über 8 Goldminen, und extrahirt 
einen Brief des J uridicus an den arsinoitischen Strategen, in bona 
mea pretio talentorum decem ingressio :fiat idque minarum octo 
illarum causa: epistolam mittendam curavit adversarius per duos 
milites iuridici. . Dagegen beschwert sich der Petent. Hier ist 
ebenfalls eine xar:auraalr; und ohne Zweifel ein der Executiv
urkunde entspringendes Verfahren : r~r; :TlQascror; o{;a'Yjr; SS v:Tla(!-, )-

xovr:rov avr:ov. 
Was den Rechtsfall von UBeM. 614 angeht, so ist er bis zu einem DerRechts

g~wissen Punkte klar, von da ab kaum weiterzukommen. Der fall von 

W 'tt kl t '. . S · UBellL 614. 
1 wer . ag gegen dIe chwäger, ursprünglich (in der Eingabe an 

1) Brinkmann vermuthet ['t'a&] oder ['t'av't'a] und zieht KAavolov [N]EO-
xMov~ ['t'oii] YE[V]Of1Svov olxawOc5't'ov zu xa'Z'a[u]'t'au[t]v. 

2) En[l(J'Z'oA~VJ wie Z. 27, oder auch eine Abkürzung davon. 
3) 't'[oii x(!a't'I(J]'t'ov? oder av't'ov] 'fOv? 

9* J 
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den Eparchen) wohl auch gegen die Schwiegermutter auf Rück
zahlung eines V orsehusses (:rcQOXQEta) J) , den er EX r'Ov lol'OV (v gl. 
538, 14. 586, 19. 661, 14) geleistet hatte; Brit. Mus. II, 220, 16 sagt 
von den Bürgen, dass sie für den Fall der Mora der Hauptschuld
nerin EX rov lol'OV a:rc'OoroOLV (zurückzahlen wollen); nimmt man 
hinzu, dass in unserem Papyrus es heisst lxavro~ flE :JwQaxall
oaOa (:rcE:rc'Ol~o&al ?), so kann kaum ein Zweifel sein, dass es sich 
um eine Regressklage handelt, und die weitere Bemerkung, E:rcEt 

, ' , ß'" ,- - , 'A" Xat r'fjv E:rcl a"'A'OvOav avrfJ rOJv :rcarQcpOJv flEQtua aVt''Ot 81~ 
Eavr'Ov~ flErr/yay'Ov lässt annehmen, dass der Vorschuss im Hin
blick auf die Erbportion der verstorbenen Gattin gegeben ist, wie 
auch El~ .... _ möglicherweise zu ergänzen ist. Jedenfalls abe:.-, 

Der TÜel ist der Titel kein executivischer und hierin kann der von Mitteis 
nicht exe-' ' . 
cutivisch. zur Vergl81chung herangezogene Pap. 578 als Gegensatz dIenen:, 
Gegensatz In beiden soll die Insinuation durch Vermittlung des Strategen 
UBeM 578. erfolgen . 

. UBeM. 614, 23: 
CI' , A' - " , 
LV HuOJOl ra :rcQ'OxtflEVa xaVEVYVOJ-
fl_OVroOl v:rcavrrool :rcQO~ r0v a.noo'OOw 
oJV :rcQ'OEXQ'fjOa El~ r0v [rrov :rcarQqJOJv 
llEQloa?] [d]QaXflrov TErQaxloXetllwv 
ra~ ~dvxla~ flE I1g'Ovra' 

Ei os W1J , , ) , ,( [' 
x. r .. A. XQr; avt''OV~ pr; v:rcav r'fjOavra~ 
.nQO~ r0v a].nOO'OOLV ag:Jtx[ EO ]&at E.nl, 
r0v EX'OflEV'fjV fl'Ol :rcQO~ avt''Ovc; xanx
oraOLV. 

UBeM. 578, 20: 

(I " ' 'O:rcOJ~ :rc'Ol'fjOr;rat fl'Ol r'fjv 
a.noo'OOLV r'Ov rE .n[Q'OXH
PEV'OV xHpalal'Ov] xat rrov 
roxOJvJ 

[Ei os] fl~J Eci'OflEV'fjV 
fl'Ot r0v .n[Qas~v] ES v:rcaQ
xovrOJ[v avJr'Ov x. r. 1. (kein 
leserlicher Sinn mehr). 

Während 614 in einen regulären Termin auszulaufen droht, 
tritt bei 578 die :rcQast~ in das Gesichtsfeld, und es ist dieser 
letztere Prozess nur dem Zweck gewidmet, die Vollstreckungsklausel 
für die Urkunde zu liefern, zu welchem Ende diese (ro aV&EV'l'lXOV 
Otooov XHQoyQ(acp'Ov), (nicht avalvTlxov) behufs Vergleichung der 
Schrift und Feststellung des Authentischen gehen soll cl~ apCP'O
rEQa~ ra~ ßlß2LO{}~xa~ (in die O'fjfl'Oola und die Eyxr~oEOJ1)?). -

. und Ein ganz anderer Fall ist in UBeM. 717 aufbewahrt, wo es sich 
UBeM 717. . E ' um emen hevertrag (mit ovvYQacp'OOta-{}'fjX'fj?) handelt, der zur 

Collationirung ins O'fjflOOWV kommen soll. Die Formeln für die 
Vergleichung sind in beiden Papyri identisch, doch ist die Lücke 
in ·beiden gleich, so dass einer dem andern wenig hilft: 

1) 7C{!OX{!Eta ist aufgehellt durch Viereck, Hermes 30, 107. 
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UBeM. 578,12: ß'Ov2'O,Ual sv Or;fl'OOlcp Y8VEO-{}at ro aV-&EV'l'lXOV 1) ÖtOOOV 
UBeM. 717, 26: .... ] ß'Ovl'OflEVr; SV O'fj,u'Ool[ cP ] YEvEo-{}al 

578 XElQoYQ(alp'Ov) xat astro '[12 Buchst.] .. fl .. v [ ...... lflOJ 
717 astro ava2aßovra :rcavro V:rc'OYEYQaflflEv'Ov 

578 . :rcEQt r'Ov 
717 v:rc) Efl'OV :rcEQl, r'Ov 

578 Elvcu avro lÖt0YQ(acp'Ov) Ovv r'Or~ fl&t'a rov XQovov YQa,u(1aOl rov 
717 Elval avro lOloyQ(acpov) . rov 

578 ral'Ov 'lovllov MaQTlal[LO]~ [o]vvxat'aX[OJQl]oal avt'OJ [ . • • ] OJ 
717 'ApflOJvlov 

578 v:rc'Oflv~,Ua'l'l El~ aflCPorEQa~ ra~ ßtßlw&~xa~ 
. In b~iden Fällen soll die Urkunde zur Handschriftenvergleichung 
ms ArchIV befördert werden; dann bricht UBeM. 717 ab mit den 
Förmlichkeiten der v:rc'OYQacp~; ist sie damit erledigt gewesen, so 
dürfte es sich um eine Beglaubigung der Ächtheit ohne actuellen 
Kampfeszweck gehandelt haben, während ul1lO"ekehrt UBeM. 578 17 

_ , _I" " b , 

r'fj~ avauoOEOJ~ (1'fj YEYOVVl'fj~, wegen eingetretener Mora, die Ver-
gleIchung der Handschrift wünscht, 'und damit den Urkundenpro
cess einleitet. 

Der Schluss von 717, von 27 an: xVQlov (1ov E:rcl)'Qa[ -q)a,uE]v'OV xat Beglaubi

YQacp'Ovt''O~ v.71sQ Efl'OV (10 8lovl'fj~ YQall,uat'a MaQx'Ov . OJt' ..... V'OV ~ung de~' 
[ ] 

)/ , t ['J ' - . , ( ,. lJnOr~alJl'7 • 
. . .. V'OV EX'OV ES '0 VOflar'O~ r'fj~ flr;'tQo~ ,U'OV v:rcoYQacp'fjv, 1st zu Brit. II 

vergleich~n mit Brit. II, 172, 10 (Petent ist durch Schläge gezwungen 172, 10.' 

worden, eme Schuldurkunde auszustellen): ES ovoluar'O~ t'~r; a&2cp~~ 
fl'O~ fl0 O;VV8{E(1EJV['fj]~ avt'~~ a21a Xc(t a:rcovor;~ El~ ov'O,ua r~~ -{}vya-
r~'O~ 2OJt'ov. Es handelt sich um die Vollmacht zur v.noYQacp~ ) 
em sehr wesentliches Requisit bei Urkunden, die für Analphabete 
ausgestellt wurden, und die genannten Papyri gestatten uns, ·einmal 
einen Blick hinter die Culissen zu werfen: in der That scheint es 
nothwendig, irgend eine Gew~hr dafür zu haben dass wenn A für 
die Schreibunkundige B subscribirt, er nicht durch sein~ Unterschrift 
deckt, was jene nicht gewollt hat, und dann ist es für unsere Be-
griffe kaum möglich, dass nicht, wenn jener Fall eintritt, die 
1!rkunde . durch eine, öffentlichen Glauben geniessende, Instanz ver-
SIchert :"'ll'd: denn wenn ich auch lese: es erscheint die B (Personal
beschreIbung) und erklärt (wie folgt); Unterschrift bietet für sie A 
(Personalbeschreibung); darauf in der durch Schriftvergleichung 

1) Krebs liest (zweifelnd) dvaAvraeov, 
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festgestellten Hand des A: ich, die B, habe dies und das erklärt, 
für die Schreibunkundige habe ich der A dies geschrieben: so ist 
wohl sicher, dass A dies geschrieben, aber dass er es im Sinne der 
B geschrieben, muss erst durch einen Dritten attestirt werden: eben 
hieraus scheint zu folgen, dass die gewerbsmässigen Schreiber der 
Homologiae öffentliche Vertrauenspersonen waren, die nicht auf
nahmen, was sie nicht als durch die Personalbeschreibung und die 
Erklärungen der Comparenten erwiesen erachteten. Ganz anders 
beim XEl(!/>y(!ägJOV (y(!af111ara XEl(!oy(!agJov Brit. Mus. II, 172, 9); 
hier ist gar keine urkundliche Gewähr dafür, . dass, wer den Brief 
privatim nomine alterius schreibt, auch mandatu alterius handelt, 
und darum die Anfechtung der Urkunde wegen Mangels der Voll
macht durchaus regulär: ob sie in concreto begründet, ist natürlich 
eine andere Frage. Ein Beispiel eines solchen XCl(!oy(!agJov von 
fremder Hand bietet UBeM. 187: (Weibername) !lcrCx xv(!lov (Männer
name) LltO005(J?'l ncOEmr; xal(JclV. 'AJrExm Jra(JCx a[ ov ] [ ... J ayclaar; 
{lOl vJro' r[ov Jrar(Jor;?] Dann nach einigen Zeilen: ''E]YJ(JagJ .Jt. 
VJrEQ avr~r; !l~ loolr;r; Y(Ja,uflara [ ]. (Datum). Mc2avar; 0 JrQo
xi,ucvor; [ .•. J (Jaxa ro aro!la. - Leider ist bei VOVcXOV ss [o]vo
{laror; r~r; !lr;r(!Or; !l0V vJroY(JagJ~v der Anfang nicht ganz so 
zweifellos, um habeo ius subscribendi zu sichern; aber für künftig 
auftauchende Stücke wird man es sich merken 1). 

Umseitig gebe ichUBeM. 614 in einer Form, die es als modernes 
Aktenstück auftreten lässt: die ganze sachliche Erzählung bildet 
dabei nur eine Anlage zu dem Gesuch an den Strategen um Zu
stellung. Was vom Bittsteller herrührt, ist in Petit gesetzt, die 
Verfügung der Beamten in Tischendorfischen Lettern, und die Ver
merke der Subalternen in Corpusschrift. - Die Verfügung des 
Strategos fehlt auf unserm Papyrus; darum habe ich sie, die nach 
UBeM. 578, 1. 2 ergänzt ist, eingerahmt. Als Form ist vorausgesetzt 
der gebrochene Bogen, bei dem die Adresse und die VerfüglUlgen 
auf die linke Seite kommen, die Eingabe selbst auf der rechten 
Seite ihren Piatz findet. 

1) Dass ein XEl(!oy(!aq;ov (Handschein) an sich Ul'sprünglich als von der 
Xcl(! des Ausstellers herrührend gedacht werden muss, ist klar; sicher aber, 
dass der Begriff sich verschoben hat und eine Ul'kundliche Form bezeichnet, 
welche in dem XEl(!oYQaq;ov l6toy(!aq;ov eine Unterart findet; desswegen finden 
wir a) UBeM. 71,20: (ro Xl(!oy(!anov) X. r .. A. loox(!anov (= l6toy(!aq;ov, von 
Krebs gelesen) "Der Handschein ist eigenhändig"; was den schreibenden 
Veteranen, der mitbetheiljgt ist als einer der zwei Verkäufer, nicht hindert, 
nochmals zu versichern: rov ~xvAa {ynoy(!anovro~ a[v]ro (XV)(!LOV gO'rw EV r'rj
(-toO'[ov xawxtxw[(! JtO'(-tivov, indem er offenbar Protokollllnd HILndschein . ver-

§ 2. Ergänzung fehlender Worte und Buch~taben. 39 

UBeM. 614 (mit Benutzung von Mitteis' Analyse) so wiedergegeben, 
wie wenn es einem modernen Aktenstück angehörte. 

1. Haupteingabe an · den Strategos. 

Adresse. 

AV(!rjAÜP Lll ovvO'[o/ O'[r(!ar'rjYo/ ~(!O'l
vOElrov cH(!axAEloov I1E(![OO~] 

na(!Cx 

Max(Jov AV(!'rjAlov ['lovAlov IIro
A E 11 a l 0 v O'rj6xovnAlxta(!lov dA ]rj~ 
'AVl'WVlVtaVij~ raAlxij~ l'ov(J(-trj~ 'AnA-

AtaVOV 

&Cx 

AV(JrjAlov Aoyylvov l'OV x[at. Name 
30 Buchstaben] a~ n(JoX(!rjl1(al'L~ovl'o~) 

dno xaJl1rj~ Ka(J[ a ]vLOo~ 
q;(J[ 0 ]vuO'l'ov. 

Die Verfügung des Strategos 
hätte nach No. 578 zu lauten: 

AUPHA105 .6. 10fJ ve)l05 
<TTPUTHY05 ~ AP<TlfJOEtTOV 
"HPUKAEt80v llEpt805 (Name 
im Dativ) UWHpETI;1. METd-
805 EfJOOW1( OfJ) 005 Ku8HKEl 
TOl5 WP0<TTETUYllE(fJ015) 
a.KoAov8oo5. 

(Datum). 

Registervermerk des {ynrj(!hrj~. 

~car; !leim {lal. 

Datum. 

L EX A[v~]ox(!al'o(Jo~ KaLO'a(!o~ 
Ma(Jlxov AV(!'rjAlov [~EOV~(!OV /tVl'W
vlvov II]a(!.f}lxov MEyLol'oV B(!El'aVVl
xov MEyLO'l'oV rE(!l1avtxov MEyIO'T.oV 
EVO'EßOV~ ~EßaO'l'OV 4>a(!l1ov.f}{ lß· 

Eingabe an den Strategos. 

Ob na(!EXOI1Wa ano olaAoyi7~ 
0[rjI100'laJO'EW~ 1) tnol1v~l1al'o~ l'O dvl'l
y(J(aq;ov) vnO)(]Ell'al xat. asuv Enwui
AaL O'E EVt. uiJv nE(!l O'E tnrj(!El'(tlV 
önw~ I1ETaoo&fi AV(!rjAlOI[~ /tO'XArj
ntaOr; xa2 Name XArj](!OV0I10l~ Aoy
YlvLa~ l'i7~ xat €Je(!l1ov&a(![ov ri7~ &a 
l'OV &aO'l'OA( ) EVYEY(JaI1I1EVrj~ EV 
[xal'axw(!wwp? 20 Buchst.]. 

''BO'l'l OE. (Anlage.) 

1) 0'rj1100'lWO'EW~ Mitteis. 

mengt. - b) UBeM. 465 1, 15 = II 16 l'O oe Xl(!OY(Jaq;ov l'ovio l&oy(!aq;o(v) (-tOl 
01' &0'0'01' {YI1Eiv [ES] EOO,urjV. - c) UBeM. 578, 14: l'O oe XEl(Joy(!aq;ov ~OVl'O 
l&oy(!aq;ov l10v OV oWO'ov (JOL ESEOOI1'rjVj 2. 18 (XEl(!oY(Jaq;ov) . . . nE~t. 'rOV 

~lvaL avl'O ldlfJy(((arpov); eben so UBe~. 717,27, 
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11. .Anlage. (Die in Bezug genommene Eingabe an den .Archidikastes 
nebst seinem Bescheid.) 

T(!(et,(pn) Xa7:aAo[y]El[ov? 20 Buchst.]. 

Adresse. 

[A~(!17AÜP :4'ltOAAwvlJo/ ro/ 'lt(!Oe; 
7:0/ fA,S(!Et rov rije; 'ltOAEWe; YVfA,vaa{ov 
~E(!Er a(!XlOtXCwrf? xat 'lt(Joe; rf? E[nl
fA,EAdq. u;)v XQ17fA,a'Clauiiv xat rwv 
aUwv] x(Jlr17(Jlwv 

'lta(Jft. 

Ma(Jxov AV(J17Alov 'IovAlov Uro
A E fA, a lo v a'YjuxovTCAlXta(!{ov d'[A17e; 
'A V7:WVlvllXVije; Ta).lxije; 7:0V(!fJ-17e; ~'ClA
AtaVOV.J 

Verfügung des Arcbidikastes. 

AUpH;\105 ~ A ID 0 ;\;\00-

pi 0 5 0 lEpE[ 05 KUI apXI
ÖIKUCJTH5 TOV ~ ApCJlpoh]ov 
>-HPUK;\EIÖOV \-l Ep IÖ05. 

T ov ÖEÖO\-lEPOV VIDO
\-lP H\-lUT05 apTIYP( acpop) 
\-lETUÖ08HTCO , 005 VIDO
K[EITUI. 

L KE McipKOV Aup ]H
;\IOV CEOVHPOV ~ ApTOOpl
pOV J<alCJup05 TOV KVpIO·V. 
MEXE(lp Kß.] 

Registervermerk. 

Avq~2lO~ Hqa - [30 
Buchst.] - aTi(1)vo~ (jC(j17-

f1( EiOJf1al). MEXS[ lJq xß. 

Datum. 

L XE Ma(>xo]v A.J(>17Alov ~EOV~
(>o[ vJ ~vrwv{'Vov EvaEß[ oii]e; Ka[IJa(>oe; 
7:0V xV(Jlov MEXE[I(J xß] . 

l!.:ingabe an den Archidikastes. 

II(JouEA~Av,9-a Olft. ßtßAlOlwv rq.
AafA,n(J07:arw ~YEW'JVt OvaAE(>lw .da7:[ (j) 
o157:we; fxovrwv? 15 Buchst.].' , 

~ r 25 Bucbstaben rije; a]vfA,ßlwua-
"d \, ~ 
::5 a17e; ~Ol yvvalxoe; Cf!,wxa(J~ae; ..,;,1311;-
§"' 'lt(Jwvlae; TaaovXlX(JLOV avaAwfA,a
g: 7:WV 11Jf!-~~alwv,25 Buchst.] a,9-at {;no 
~ I 'fije; fA,17r (Joe; aV7:ije; AOYYlvlae; €h(>
~ fA,ov,9-a(Jlov' ov fA,E7:' 0.,) 'ltOAV oe 1) 
~ IUAEV7:17 IJaa17e; 7:~e;'ltato[ oe; 30 Bucbst.] 
~ lAaro ~ fA,~r17(J, ~xavwe; fA,E 'lta(Jaxa
~ {Uuaua 'ltEnOlnu,9-at, ~x rov lOlov 
~ \' , 
~ 'frIV 'lt(>OX(J[EtaV] 'ltOl17 IJ [aa,9-at de; 

rnv 20 Bucbst.] 'lta(>a U aV7:ijc; 7: ri e; § '/ 
fA,177:(JOe; xat 7:WV 7:aV7:17e; v~wv 7:ije; 

g- oe UAEV7:17uaa17e; d&Acpwv [:1a]xA17-
~ 'o[ \ N " \ m 'ltta ov xat ame ... a'ltEXElV 7:0 

~ 1'lt(>OX(J17a,9-h?] {;'lt' EfA,OV d(JYV(JLOV, 
~ E'ltEl_ xat 7:hv E7tlßaUOVIJav aV7:f? 
~ rwv 'ltar(>q.Jw[J-·] flE(>loa a.J7:[ot ElJe; 
~ eavro[ v~ fA, ]E7:~yayov ' 

xat ~7:VX[ ov ~'ltoY(Jacpije;] OV7:We; 
EXOVu17e;' 

«L ;(I! XOlax I. 
«Et'Cl o[xaLOV ~XEle; [7:]OV7:o/ X(Jrj

lC a[,9-at] ovvaaa[t]. KOA(A17fA,a) cpß.» 

1) OV fA, 137: , o~ 'ltOI..V oe bält Brinkmann unter Verweisung auf Wilbelm 
Scb:llze (Kubns Zeitschrift 33, 239), dessen Stellen er hinzufügt: Mnemeia 
baglOl. hg. von Theopbilos Joannu S, 1331 5. 147, 3. 830, 1. Z. 247, 28, ~ 
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xat lJ7l:sY(JaVJlxe; fA,Ot o 157:w. 

«L XE Tvßt r 

41 

(([~4XoAov,9-we; 7:f1J rov AafA.'lt(> 0-

«( 7:arov ~YEfA,(JVoe; lJ'ltoY(Jacpf? dnoooe;." 

1) Pap. xwEV EVYVW~lOVWut. Brinkmann vel'mutbet, dass EVyvwfA,OVwal 
unter dem Einfluss des folgenden {;'ltaVUVul verschrieben ist für EVYVWfA,OVOvvue;. 

2) 13 von EX(J~V auf dem Papyrus durcbstrichen. 
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Anhang zu Es mag hier an die Klageschrift UBeM. 614 die Klagbeant
u1~e~~:::.: wortung (avrIQ~al~) Oxyrh .. LXVIII angeschl~ssen werd.en, deren 

LXVIII. Ausgang und Anfang derartIge Verfahren WeIter verfolgen lassen. 
Die beiden Stellen lauten: Anfang: E:rcct Lw:rEo]mxE (-lOt eEmv 
IIavaEIQl[ o~ rrov a:rco rij~ a}ürij~ :rc 1) ~OS'VQvyxmv JeoJ..em~ Ota [rov 
rov] vO{-l[ov] ar(Jar~yov avrlY(Jaepov oiJ ov [oeov]rm~ ErEl..elmaEv 
rqi xaral..oyeüp v:rco[{-lv~luaro~) ort' o]iJ aJealT11(JlV E:rcolElro (folgt 
Gegenstand der Klage), :rcoLOv{-la[l 'l'~v] oatovaav avrl(J~(JlV d'rjJ..rov 
(folgen die Einwände). Ende: öffev asuD (Jvvragal Y(Ja1pal rqi 
rov )ogVQVYXElrov or(Jar'rjyqi flEraOOVVal rqi eEOJVl 7:0VOE rov 
v:rco{-lv~,uaro~ avrtY(Jaepov) lV) lofj axvQov xa{h(Jro~ Ö ov 6cOVTOJ~ 
{-lErEOOxE (-lOl Ota(JroJ..lxov) ovv oI~ E(XV ßlßI..LOflax~[ o]1J Je(Joo{-lEra
aol flEV 2)) ovaav 0) E{-lol r~v Je(JO~ avrov x(JloLV Eep) dJv OEOV Earlv) 
a(JXOV{-lEVOV floV rfj6c rfj Ota(JroJ..fj m~ 'Xaff~xCl. 

Der Anfang zeigt uns den Fortgang des Verfahrens, von dem 
Punkte an, wo UBeM. 614 abschliesst: der Kläger hat nun Ota rov 
(Jr(Jar~yov - wie UBeM. 614 es angiebt, und unsere Process
ordnung es analog hat - dem Beklagten zugestellt, und dieser 
macht pflichtmässig seine avrl(J~(Jl~, die eingereicht wird an den 
Richter und wieder ausläuft in die Bitte, dem Strategen den Auf
trag zur Zustellung zu geben. Der Vorbehalt aller Rechte wider 
den Kläger (-lEvOVaav t E,uo1 3) r~v :Jr.(Jor; avrov 'X(JtOlV Eep) dJv OEOV 
Earlv, muthet in einer Klagbeantwortung noch sonderbarer an, 
scheint aber allgemeine Formel gewesen zu sein, da auch die Anklage 
Brit. Mus. II, 172,20 schliesst: a(J'Xov{-lEVOV (-lov rfj6c rfj awarol..fj 4)) 

1) n 'erased in the original'. 
2) Tn dem Satz (Jvv-n(!o(JpE7:aooipEv (7va (JOt pE1:aooipEv auch UBeM. 

742, 1) dürfte etwas verlesen sein. Jedenfalls muss man mit Brinkmann 
n(!o(JpE7:aooi, pfvOVlJaV abtheilen. Zum axv(!ov IJVV vgl. UBeM. 472, 14: 

(X[(! ]EWIJ7:lxhv (},(J<paAElfXV) •.. nv xat ax[v](!OV Elvat [IJV]V 7:ar~ &) aV7:~~ EVYE
y(!a [ppsv ]at~ o[ta ](J7:0Aar~, und eine ähnliche Verwendung von (Jvv = 'nebst) 
für Beilagen UBeM. 578, 10: Tov n(!OEtpSVOV Ol(J(Jo'iJ XEt(!oy(!a<pov (JVV 7:0ir; 
pEdf. 7:0V X(!OVOV y(!appalJtv; ebenso Z. 18. - Es ist auffällig, dass der Ent
werthung der Urkunde (und der Klageschrift) durch Erklärung des Gläubigers, 
gleichgestellt wird das Bestreiten durch den Schuldner, der sich (Ox. LXVIII) 
gleichsam das Richteramt anmasst (vgl. 613, 17: (1fX7:7JV snMwxav). Man kann 
dies rein stilistisch nehmen, kann es aber auch darauf beziehen, dass Beklagter 
etwaige Verschweigungsfolgen hieTmit abgelehnt haben will. 

3) Am Ace. c, Participio stossen sich die Herausgeber mit Unrecht. 
4) So in beiden Urkunden: OlfX(J7:0ALXOV vnopv'Yjpa findet sich No. 613,18, 

wie OtalJ7:0ALXOV absolut Ox. LXVIII, 33. - Auf Weiteres soll Gegner nicht 
rechnen, das Recht ist gewahrt durch diese Urkunde. 

r 
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{-livovro~ (-lov rov I..Oyov :rcE(JL dJv Exm Je(Jo[~ avro]V~ EVY(J[ alJermv . 
Otxalmv Jeavrcov 1). 

Der sachliche Inhalt dieser Klagbeantwortung ist für die Ge- Klagvel'-
. Kl . f d'" jäbl'ung. schIchte der agverjährung wIchtig, inso ern er uns I~Jemgen 

Erwägungen, aus denen das genannte Rechtsinstitut entstanden, als 
rein factische Argumenta ad hominem vorführt. Er v:rcovoe( 2) 

muthmasst, dass die cautio mutui, welche jene entstanden sein 
(lassen will) &il..l3l yeYOvEval (vgl. UBeM. 613, ,,1: ÖV I..iyoval :rcarE(Ja 
avrrov Elval) JeE(JlJ..EJ..vaffal (exsolutum esse), weil sie schon lange 
her ist (ETl aJeo rrov E{-lJe(JoaffEv Xflovmv (Z. lJ) und :rcol..vXflOVLOV . 
(Z. 13)), und insbesondere der ursprüngliche Schuldner (Schwieger-
vater des nomine filii impuberis verklagten Eingabeverfassers) noch 
zwei Jahre gelebt habe, darauf dessen Tochter noch elf Jahre, und 
nun noch fünf Jahre verstrichen seien, ohne dass der jetzige Kläger 
sich gerührt habe: m. a~ W., die Präsumptionstheorie der Klagver-
jährung wird hier durch Zeitablauf und durch adminiculirendes 
Beiwerk begründet, offenbar sagt Schuldner nicht: a + b + c Jahre 
sind um; nach n Jahren ist verjährt; n < a + b + c, sondern er 
sagt, nach der Präsumptionstheorie, da jener solange geschwiegen, 
dürfte sein Recht aufgehoben sein, sich verflüchtigt haben oder 
durch Zahlung gelöst sein, das argumentum soll auf den Richter 
wirken. Ein zweites argumentum ad hominem zeigt. noch deut- Schuld
licher, dass auch das erste eben nur die richterliche ÜberzeugungÜbernabme, 
beeinflussen soll: die verstorbene Gattin des Beklagten hat die Erb-
schaft ihres Vater's an dessen Bruder verkauft für eine Geldsumme 
und die Verpflichtung, der Ohm werde die Schulden bezahlen 3), 
nun habe aber Kläger, der sonst noch Gläubiger des Schwieger-
vaters war, die anderen Schulden desselben eingezogen, wegen der 
jetzt in Prage stehenden aber (-l~{f) öl..m~ flE,uvija{fal (noch nicht 
einmal leise angefragt); daraus kann doch nur gefolgert werden, es 
sei unwahrscheinlich, dass die besagte Forderung bestehe, nicht aber, 
sie sei untergegangen oder habe nie bestanden, Es sind beides Ein-

1) Verwahrung gegen processualische Consumption. 
2) UBeM. 361 II, 16: ovx SV oAly'l/l im [ .. ' .. ] YE[tl/JopaL. Krebs ergänzt 

vn[otpla]. - 388 1,19: nE(!l ni)v .. 7:aß.[E]UWV .. v[no]nuvw. 
3) V gl. B.G.B. § 419: "Übernimmt jemand durch Vertrag das Vermögen 

eines Anderen, so können dessen Gläubiger, un bes chadet der Fortdauer 
der Haftung des bisherigen Schuldners, von dem Abschlusse des 
Vertrags an ihre zu dieser Zeit bestehenden Ansprüche auch gegen den 
Übernehmer geltend machen". Diese Jrortdauer schliesst auch unser .Papyrus 
keineswegs aus. 
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wendungen, die den vom Gegner beigebrachten Schuldschein etwa 
wie einen Zeugen unglaubwürdig machen sollen. - Man muss sagen, 
dass wegen der letzteren der Verdacht nahe liegt, der Gläubiger habe 
das Ableben der Wissenden abgewartet, um gegen das Kind (welches 
offenbar auch den Grossohm beerbt hat) auf Grund eines angeblichen 
Schuldscheines loszugehen; wenn auch {filEt die Entstehung der 
Schuld anzuzweifeln scheint, so dürfte doch ein Schuldschein vorliegen, 
da man auf Grund mündlicher Abrede schwerlich nach so langer 
Zeit geklagt haben wird: es wäre dann, als zurückgezahlt wurde, 
leichtsinniger Weise für jenes Interesse des Schuldners nicht gesorgt 
worden, welches B.G.B. § 371 also schützt: (Behauptet der Gläll
biger, zur Rückgabe (des Schuldscheins) ausser Stande zu sein, so 
kann der Schuldner das öffentlich beglaubigte Anerkenntniss ver
langen, dass die Schuld erloschen sei'. 

Convelltus Hier möchte ich noch die Frage aufwerfen, ob die wunderliche 
und Erz-
richter. Staffelung, · die uns UBeM. 578. 614 und Oxyrh. LXVIII zeigen, 

pathologisch/wie Mitteis will (v gI. S. 29) oder physiologisch, als 
natürliche Polge des 'ägyptischen Rechtsganges aufzufassen ist. Mit 
Recht weist Mitteis darauf hin, dass UBeM. 276, 22 eine directe 
Ladung für den Convent uns vor Augen führt; aber andrerseits ist 
der Umweg durch den Erzrichter nun schon dreimal bezeugt, und 
so wird wohl zu scheiden sein zwischen der Anmeldung für den 
Conventus, die, wie Mitteis zeigt, UBeM. 276 birgt 1), und der regu
lären Anbringung der Klage beim ständigen Delegaten, um die es 
sich bei UBeM. 578. 614 und Oxyrh. LXVIII handelt. Bei letzterer 
ist der Stratege Zustellungs beamtet, und es hat die Partei den Zu
stellungsbefehl an ihn zu erwirken, und ihm zu übermitteln, worauf 
das Verfahren mit analoger Klagbeantwortung weiter geht. Denn 
in UBeM. 614 ist die Sache wie es scheint durch den Umstand 
verwickelt, dass Petent dient und OtCx 'r:rjV oTQaTlav (1ov OVVO,UEVO[.] 
El~ rov~ TO.7roV~ arpl~doffat: deshalb dürfte er sich zuerst an den 
Gerichts- und Kriegsherrn gewendet und demnächst die Angelegen
heit an den zuständigen Erzrichter gebracht, ebendeshalb sich auch 
eines rpQOV7:l0T~~ bedient haben. 

2) UBeM472. Zur Bezeichnung ij rov oavElov aorpalEla mag verglichen 

J) Auch 19 1,17: To/ OlEA'f/AVf}OTt OUXAOYHJ!-UP SOtxrXacxTo ist: processirte im 
v~rgangenen Conventus, und Brit. Mus. Ir, 172,16 sagt ausdrücklich: TovrJE TOV 
1t(JaY{-lCXTOe; rJEOf-lSVOV Trje; TOV ACXf-l1t(JOTrXTOv ~YEf-lOVOe; OtcxYV(,)aEWe;. - UBeM. 
226, 9: (d{-lcpt(Jß'f/T~aEWe;) •• SVX(J'f/Sova'f/e; Trjr; TOV x(Jcxr[a'fOV ~YEf-lOVo(r;) (Name) 
f-llao1tov'f/(jlcxr;) beantragt Petent beim S t rat ego s Ladung vor den Richter 
beim Conventus, in den nämlichen Wendungen wie Brit. Ir, 172. 
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werden No. 472 1), wo col. I das Darlehen und coI. II die Quittung 
dazu ist. Col. I ist eine gewöhnliche o(101oyla, coI. II eine ow
rQarp~, welche nach dem Empfangsbekenntniss von der Darlehens-

k d t (\)/ [ '] - \ [] \', ur un e sag: a~ OJrpEtlEv av Ttl xara X Q EOJO'ttXr;V aorpalEwv 
rslElOJffs[lo]av rlj) OEVT[E]Qcp ETst 'AvTOJvslvov KalaaQo~ TOV 
xVQlov (1r;Vl KaloaQslcp TQwxaOt, ~v xal äx[v]Qov Elval [ovJv ral~ 
Ot' aVTij~ svrsYQa[(1(1Ev]al~ o[w]orolal~. Also die aarpalsw ist 

. die persönliche Darlehensurkunde , und sie ist "vollzogen" am 
13. Aug. 139, welches das Datum auch der col. I ist, und sie soll 
ungültig sein mit sammt den Öl' avrij~ svysYQa,uflivat~ d'taorolal~, 
wohl mit den aus ihrer Veranlassung eingetragenen Zustellungen; 
es war also der gerichtliche Vorgang schon geschehen, welcher in 
No. 61.4,4 durch aQxov(1EVOV (1ov Tfjos rfj d'taoTolfj, (und ebenso in 
LXVIIl,36) bezeichnet wird. Durch die Quittung soll das Verfahren, 
soweit es eingeleitet war, wieder annullirt werden, die Quittung 
also gegen jede Processfortführung schützen. 

. Die Worte 0/ avrij~ beziehen sich wohl auf die Urkunde und Insbes. 

nicht auf die Gläubigerin; de: Gebrauch findet sich auch 614, 25 üt a;'7:~" 
r~v (x. T. 1..) v.7wYQarp~v, 6/ ~~ xal ov EOOJxa~ vnorQarp~v, es ist 
der zweite Bescheid gegeben, "im Ve-rfolge" des ersten. Umgekehrt 
.ist 614,5 nach (1sTaoofffj AVQr;l.lol[~ nicht mit Viereck AOYYElvcp 
zu ergänzen, der ja der Vertreter des Klägers ist, sondern 'Aoxlr;-
nuxo1J xaL (Name); xlr;]f!ovo(10l~ Aoyyn'la~ (etc.) Tij~ OtCx TOV 
OtaoTol(iOJ~) ErysYQa[l,UEVr;~ sv wird sich auf die Logginia beziehen, 
und bedeuten, dass sie eingetragen sei durch Vermittlung des ow
aTol(sv~), sowie LXVIII, 3 [[lErEOOJXE u. s. w. d'tCx [TOV TOVJ VO[l[OV] 
orQarr;yov in (das Register der Beklagten). Offenbar ist die 
Schwiegermutter in der Zeit zwischen der Petition an den- Statt-
halter, die Ende December 216 beantwortet ist, und dem vorliegenden 
Dokument am Anfang April 217 gestorben, da sie Z. 15 U. 16 . als 
Lebende noch eine Rolle spielt. Ja es scheint mir, dass die vor
liegende Urkunde im Wesentlichen c1e~ Zweck hat, die Reassumption 
des Verfahrens durch die Söhne, Erben der Mutter, als Beklagte 

. zu bewirken, und dass allch dies beiträgt zur Erklärung der Um
ständlichkeit des VerfRhrens; die xaTaoTaol~ (Z. 28) möchte immerbin 
die gegen .Mutter und Söhne sein (rov~ nEQl r~v AOYYLVEav)) 
während diesen nach dem Tode der Mutter nun noch einmal in Güte 
zugeredet werden soll 2). 

1) Brit. Ir, 221,24: xcx.f}' ä~ liXEt cxvu';;v ~YY(Ja1tTOVe; a[ü]cpcxA[Elcx]~. 
2) OllX TnV ÜT(JCXrlcxv f-lO. - o[V]VO{-lEVO[.] Eie; Tovr; .-ru1t0[ve;1 dcpt[xsa,9cxt]. 

- T01tOl kommt öfters in juristischen Wendungen vor; so 462, 16: cLv (des ge-
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3) n~oX~ ll - IIQoX(!''1(-l(arlsovTor;) könnte gehalten werden, auch wenn (was 
,1I((xT I ~o )JTos). unwahrscheinlich ist) auf die verstorbene Thermutharion angespielt 

werden sollte. V gl. Anmerkung 1). 

kauften Gemeinlandes) 7:~'V uP-~'V Srd 7:w'V 7:orcw'V OtEy(!a1/)(X (ich durch Ota
y(!acp~ promittirt habe). - 245, 9 : der Stratege (mit dem AoyoShll~) soll 
Srcl 7:OV~ 7:orcov~ rcO(!f'VEa&at. - 616, 6: dem Dorfnotar soll aufgegeben werden 
YE'VsuSal drcl 7:0V~ 7:orcov~ uV'V nf o(!LOobay (finium rectori). - 522, 1: Valerio 
Maximo 7:0/ Erc;' 7:W'V 7:orcw'V Exa:W'V7:a(!xo/ . - Es mag wie unser "an Ort und . 
Stelle" gebraucht worden sein. - Für p-ov O[V]VOp-EVO[ ] schlägt Brinkmann 
vor p-~ o[vl'VOflE'VO[~ I , so dass p-ov verschrieben wäre für flOl oder flV = p-~. 
- Zu der ganzen Excusation bietet eine Para.llele UBeM. 195,38 : xaw[cp](!o 
'V1'jSEtr; EX 7:ij~ rcE(!l [7:~] v u7:(!a7:[a'V drcov[ ul]a[~] p-ov. 

1) "Über den Gebrauch der maskulinen Form des Participiums für die 
feminine vgl. Reiske Animadv. IV S. 390ff., Lobeck Aglaoph. S. 216ft·., Bekker 
zu Zosim. S. 206, 14, Hatzidakis Einleitung in die neugriech. Gramm. S. 144, 
und besonders K. Dieterich Byzantin. Archiv I S. 207 f., dessen Material freilich 
sowohl aus der Litteratur (s. z. B. Philün mech. S. 60, 41 xa7:a';vy[oa~
~xo'V7:ac;, Galen instit. log. S. 24, 22 Kalbfl. luoov'Vafl01W1:w'V rc(!07:aaEWV, Marci 
v. Porphyrii S. 79, 1 Bonn. drcE-VEXSSV1:W'V - rcAll)/w'V) wie aus den Papyri 
(vgl. z. B. UBeM. 446, 15f. [oben S. 29], und Grenfell and Hunt II 67 S. 101 
Accp-ßavOv7:w'V [a-J]n.vv) leicht zu vermehren ist." Brinkmann. 

11. Römische und grieehische Vertragstypen. 

§ 3. Römischer Sklavenkauf. 

Zur Vergleichung mit den griechischen Urkunden mag hier an 
die Disposition eines 1) der römischen Kaufverträge erinnert werden, 
die uns in siebenbürgischen Bergwerken bewahrt wurden: Er 
zerfällt zunächst äusserlich in drei Theile: Inhalt, Datirung, Be-

. urkundung durch die Siegel von 7 Zeugen. Der Siegel sind fünf 
von Fremden, und zwei, wie dies Regel, vom Kaufbürgen und dem 
Verkäufer. Die Datirung giebt zuerst den Ort und dann den Tag 
und das Consuljahr. 

Der Inhalt aber besteht aus zwei Theilen, die zwei verschie- Disposi-

H I tion. denen and ungen zur Bekundung dienen : Z. 1-18 behandelt den 
Kaufakt, Z. 19. 20 den Akt der Preiszahlung. Es liegt auf der 
Hand, dass beide nicht nothwendig mit einander v~rknüpft zu sein 
brauchen ; fehlte die zweite, so läge kein Baarkauf vor, und wiederum 
mahnt uns das accepisse et habere se dixit, im Gegensatz zu dem 
emit mancipioque accepit, an die Möglichkeit eines verschleierten 
Creditkaufes auch für unsere Urkunde. 

Der grösste Theil der Urkunde wird geliefert durch den Kauf
vertrag, bei dem wjr aber wieder zwei Theile zu unterscheiden 
haben: die nackte Thatsache des Kaufes um 600 sestertii und die 
Clauseln übRr Haftung und Gewähr. Die nackte Kauferklärung 
lautet: Dasius Bl'eucus emit mancipioque accepit puerum Apa
laustum, sive is quo alio nomine est, n(atione) Grecum, apocatum pro 
uncis duabus, (Sest.) DC deo Bellico Alexandri, f(ide) r( ogato) M. Vibio 
Longo, und , es ist beachtenswerth, dass hieran sich der Schluss
absatz vortrefflich anschliesst: proque eo puero qui s. s. est, pretium 
~jus (Sest.) DC accepisse et habere se diiit Bellicus Alexandri ab Dasio 
Breuco. Beide Sätze zusammen ergeben die U ebertragung der alten, Ursprung. 

vollen und gesprochenen Mancipation ins Urkundliche: Hunc ego 

1) Bruns, fontes 6 No. 105. 
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hominum meum esse ajo isque mihi emptus esto hoc aere aeneaque 
libra. Wie diese als Kauf gedacht ist, in der Form von Eigen
thumsbehauptung und Zahlung, so haben wir hier: emit mancipioque 
accepit und dann das Zahlungsbekenntniss. Wie in der alten nun
cupatio der Käufer sein Herrenrecht behauptet und dem bislanO' 
b 

. ö 
erechtIgten dessen veto abkauft, so heisst es hier vom Käufer: emit 

mancipioque accepit und dann pro e~ puero pretium ejus accepisse 
et habere se dixit (is qui vendidit). 

Und diese Umwandlung der alten nuncupatio 1) in die Urkunde 
lässt sich noch an einem anderen Stück unseres Exemplars nach
weisen: der bis jetzt noch nicht erläuterte Satz Z. 5-15 zerfällt 
in zwei Gedanken, deren z weiter in sich geschlossen ist: si quis 
eum puerum qua evicerit, tunc quantum id erit, ... t. p. duplam 
.. f. r. Dasius Breucus, d. f. p. Bellicus Alexandri (etc.). "Wenn evincirt 
werden sollte, für diesen Fall verspricht Verkäufer doppelten Schaden
ersatz." Aber das vorausgehende: Eum puerum sanum traditum 
esse, furtis noxaque solutum, erronem, fugitivum, caducum non esse 
prestari schwebt in der Luft; andere Urkunden gleicher Art ver
meiden auch das prestari, und lassen die Zusage einfach vom f. r. f. p. 
abhängen; aber auch mit prestari kommt man nur so zu einem 
guten Sinn, dass man eine erste Stipulation hunc puerum sanum 
traditum esse . . . prestari fide promittis? promitto voraussetzt. 
Dies ist aber nicht in Übung gewesen. Es ist vielmehr die 
pronuntiatio gemeint: D. 21,1. 1, 1: ' Qui mancipia vendunt certiores 
faciant emptores, quid morbi vitiive cuique sit, quis fugitivus er
rovesit noxave solutus non sit: eademque omnia, cum ea mancipia 
venibunt, palam recte pronuntianto: quodsi mancipium adversus ea 
ven~sset, sive adversus quod dictum promissumve fuer'iV), cum 
vemret, fuisset, quod ejus praestari oportere dicetur: emptori om
nibusque ad quos ea res pertinet judicium dabimus, ut id mancipium 
redhibeatur. Wenn in diesem Edictum aedilium curulium de 
venditionibus auch vom dictum promissumve die Rede ist, so zeigt 

i) ~s ist ~treng genommen dreierlei zu scheiden: Die alte, ursprüngliche 
nuncupatlO, bel der der Preis zugewogen wurde, die neue mancipatio, bei der 
verba" aes und libra Symbol waren, und eine mancipatio als Urku;nde gedacht. 
Es ist naturgemä,ss, dass, wenn die Worte zu Symbolen sinken, sie durch die 
Schrift ersetzt werden: so ' ist an die Stelle des neueren Mancipationstestaments 
in der Praxis das prätorische Testament mit 7 Siegeln getreten. Aber während 
bei den testamenta die drei Pm·joden bei Gajus 1I, 103. IH4. 119 vollkommen 
deutli.ch geschieden sind, und die dritte der civilen Wirkung entbehrt, giebt 
es belm Kauf nur ein e mancipatio. 

2) fuerit] deI. M ommsen. 

t 

B ru n s , fon t e s 6 105 (scriptura interior). 

I, 1 Dasius Breucus emit mancipioque aceepit 
pu er um Apalaustum, sive is quo aho nomine 
est, n( atione) Graecum, apoeatum pro uncis duabus, * DC de Bellico Alexandri, f(ide) r( ogato) M. Vibio Longo. 

5 Eum puerum sanum traditum esse, furtis noxaque 
solutum, erronem, fugiti(v)um, caducum non esse, 
prestari, et si quis eum puerum q(uo) d(e) a(gitur) 
partenve quam quis ex BO evieerit, q(uo) m(inus) 
emptorem s(upra) s( eriptum), eunve ad q(uern) ea res pertinebit, 

10 uti frui habere possidereq( ue) recte lieeat, 
tunc quantum id erit, quod ita ex eo evic-
tum fuerit, 

II, 1 t(antam) p( ecuniam) duplam pro(bam) r( eete) d(ari) f(ide) r( ogavit) 
Dasius Breueos, d(ari) f(ide) p(romisit) 

Bellicus Alexandri, id[ em J fide sua esse 
iussit Vibius Longl!.s, 
proque eo puero, q(ui) s(upra) s(criptus) est, pretium 

5 eius * DO aceepisse et habere se dixit 
Rellicus Alexandri ab Dasio Breuco. 

Act(um) kanab(is) leg(ionis) XIII g( eminae), XVII kaI. Iunias 
Rufino et Quadrato cos. 

(a. 142 p. Ohr.). 



§ 3. Römischer Sklavenkauf. 49 

doch unsere Urkunde, namentlich in dem Satz mit Perfectum: 
traditum esse deutlich, dass das Übliche eben das dictum war, und 
die Stipulation hierfür nicht am Platze. Es sind dies eben dicta, 
die bei der mündlichen mancipatio in die Form assertorischer Aus
sagen gekleidet wurden. Anders die Eviktionsklausel: eine solche 
war bei der nuncupatio nicht üblich, weil die actio auctoritatis dem 
Käufer als Realobligation aus der Entgegennahme des Kaufpreises 
durch den Verkäufer erwuchs: weil er sich den Widerspruch gegen 
das rem meam esse ajo hat abkaufen lassen, verliert er, wenn sein 
Widerspruch ohne Grund war, zur Strafe das alterum tantum des 
ruchlos in Anspruch genommenen. Dafür bedurfte es keiner nun
cupatio, folglich war keine alte Form zu überwinden, und die 
stipulatio duplae, welche bestimint ist, jene alte ipso jureHaftung 
zu ersetzen, richtet sich zwanglos und formgemäss ein. 

Dies zeigen alle ähnlichen Urkunden. 
Wir gewinnen also, wenn wir auf die alte N uncupation zurück

blicken, folgendes Bild: 

Urkunde: 
D. B.emit mancipioque accepit pue

rum Apalaustum . . *DC de Bell.: .. proque 
eo puero ... pretium ejus *DC accepisse 
et habere se dixit Bell. ab D. B. 

Hierzu kommt Eviktionsstipulation. 

Die Zusage der Fehlerlosigkeit wird 
an die Eviktionsstipulation als zweiter 
Theil angeknüpft. 

Der Bürge schliesst sich an die Evik
tionsstipulation fide jubendo an. 

Spruch: 
H une ego hominem 

meum esse ajo, isque mihi 
emptus esto hoc aere aene
aque libra. 

(Hieraus folgt Haftung 
auf den doppelten Preis im 
Falle der Eviktion.) 

Es erfolgt Zusage der 
Fehlerlosigkeit. 

Die Bürgen treten auf, 
um sich zu stellen secuu
dum mancipium. 

Also in beiden Fällen die Haupttheile: Erwerb durch den 
Käufer um Geld, das er zahlt: Garantie gegen Eviktion und heim
liche Mängel auf Seiten des Verkäufers. 

Disponirt ist der Vertrag folgendermassen : 

1. (A.) Dasius Breucus emit mancipioque accepit puerum Apa
laustum, sive is o quo alio nomine est, n(atione) Grecum, apocatum 
pro uncis duabus, *DC de Bellico Alexandri 

(B.) fide rogato M. Vibio Longo. 

C. (1) ad A.) 
G l' a de n w i t z, Einführung in die Papyruskunde. 4 
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(a) Eum puerum 
(a)sanum traditum esse, 
(ß) . furtis noxisque solutum, 
(y) erronem, fugitium caducum non esse, 

prestari et 

(b) si quis 
(a) eum puerum quo de agitur 
(ß) partemve quam quis ex eo 

evicerit quominus 
(a) emptorem supra scriptum 
(ß) eumve ad quem ea res pertinebit, 

uti frui habere possidereque recte liceat, 
tunc quantum id erit quod ita ex eo evictum fuerit, tantam 
pecuniam duplam probam recte dari fide promisit Bellicus 
Alexandri, 

(2) ad B.) id[ em] fide sua esse jussit Vibius Longus 

II. Proque eo puero qui supra scriptus est, pretium ejus *DC 
accepisse et habere se dixit Bellicus Alexandri ab Dasio Breuco. 

IU. Actum kanabis legionis XIII geminae, XVII KaI. Iunias 
Rufino et Quadrato cos. 

Bei der Stipulation muss man sich die Hansmancipation 
(Bruns 6 No. 108 p. 291) und deren Einwirkung auf unseren Ver
trag vor Augen halten: An die Stelle der Mängelhaftung tritt hier 
der Sat,z: ita uti ... optima maximaque est, und er fügt sich in 
das habere recte liceat besser ein, als unser prestari in die Stipu-

, lation. Ja, einzelne Ausdrücke unserer Urkunde wie uti frui (v. 10) 
und vor Allem partemve quam quis ex eo evicerit scheinen vom Grund
stückskauf übernommen. Sicherlich konnte ein Sklave dem uti frui 
im technischen Sinne unterliegen, aber ebenso sicher ist hier nicht 
an ususfructus, sondern neben dem Gebrauch an die Fruchtziehung 
gedacht, welche die ordnungsmässige Ausübung des Eigenthums 
am Grundstück bilden. i ) Und ferner: partemve quam quis ex eo 
evicerit ist zwar auch vom Sklaven insofern nicht unmöglich, als 
es auch ideelle Theile giebt, und, wenn etwa der Verkäufer als 
Miterbe des Voll eigners bIosseI' Theileigner war, eine Eviktion ' 
pro parte indivisa erfolgen konnte, - die naturgemässe ist diese 
Beziehung nicht; es wird diese Clauselherübergenommen sein aus 

1) D.19, 5, 10 lässt Geld gegeben werden fruendi causa; obwohl es sich 
um usus fI:uctus handelt, ist doch flies es Object a,ls' fruetns bezeichnend: denn 
Zinsen sind Civilfrüchte. 
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dem Grundstücksverkauf, bei dem sie sich auch auf den Fall be
ziehen kann, dass reale Parcellen evincirt werden. Man kann diese 
ursprüngliche Beziehung der pars auch aus dem folgenden: tunc 
quantum id erit quod ita ex eo evictum fuerit, tantam pBcuniam 
noch erkennen; hier ist an ein reales Objekt _der Eviktion gedacht, 
das seinen bestimmten Werth hat, nicht an einen ideellen Theil 
des Sklaven. ' 

Hiernach wäre mit einer im Recht nicht beispiellosen chiasti
schen Entwicklung zu rechnen, denn die mancipatio ging, wie der 
Name besagt, vom Sklaven aus, aber die schriftliche Formel, wie 
sie selbst zeigt, vom Grundstück. 

§ 4. Griechischer Hausthierkauf. 

Als erstes Muster eines griechischen Vertrages ähnlichen Inhaltes 
stehe hier ein Kameelkaufl), der weniger durch Vollständigkeit 
des Inhaltes als durch Einfachheit sich empfiehlt, und der in allem 
Wes'entlichen wortgetreu überliefert ist; er zerfällt in 'drei Theile, 
von denen der erste, das Protokoll (Zeit- und Ortsangabe, Z. 1-4), 
und der letzte, ' die Beglaubigung (vJroy(!a(jJcl~ Z. 20, der hologra
phische Auszug, Z. 21-33, und der Registervermerk) erst bei der 
Einzeldarlegung besprochen werden sollen. 

, Papyrus No. 87. (H. 21 cm. Br. 12 cm. Faijüm.' (Hg.: Viereck.) 

'E[ ro ]v~ EßOO,uov Avrox~ar[o(!o~ Kai<Ja(!or;] 
Jahr: sieben des Imperator Caesar 

Tl[ rov · Al2]iov 'AO(!laVOV 'AvrmvEl[vov .2sßa<Jr]o'v 
Titus Aelius Hadrianus Antoninus ' AuO'ustus 

EV<Jsßoi:~ 11vßl l'fj sv riJ .2oxvoJr( aiov) [,N~~rp] r~[~] 
Pins (am 13. Januar 144). Auf der Soknopaios-Insel des 

7-1 [(! a ]x2Elo[ o]v {1s(!ioo~ rov 'A(!<Jlvoci[ rov vo{1 ]ov. 
Herakleides-Distriktes des Arsinoitischen Gaues. 

5 (0{1020ySl Taov~rt~ A(!Jrayaffov rov ..2araßovro[~J 
Es erklü,rt Tavetis (Vater Harpagathes, Ahn Satabu~, 

[l]i(!ta aJro r~~ avr~~ xa5{1'fj~ mr; L xa a<J'fj{10r; 
Priesterin (?), von dem genannten Dorf, alt 21 Jahr, narbenlos) 

{1sra xv(!iov rov avvysvovr; .2roro[~rsmr;] 2roro~rEmr; 
mit (als Weiberherrn' dem Verwandten Stotoetis (Vater: Stotoetis, 

1) UBeM. 87. -Tischendorf = zweite, Petit = dritte, Gross = vierte Hand' 
dass Z. 2t \Ivxo~) zweite' Hand beginnt, ist befremdlich und nicht ganz sichel': 

4.* 
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[roJv Iroro~r8mr; mr; L 18 ov1~ avrlXlQ[lJ aQlor8Q(qj) 
Ahn Stotoetis) alt 35 Jahr) benarbt am Daumen zur linken) 

.2[araßoJvTl .2araßovror; rov .2araßovror; [iJ8Q8Vr;(sic!) 
dem Satabus (Vater : Satabus) Ahn Satabus, Priester 

10 .7l[ Ef-l.7l Jr.17r; cpvl~~ mr; L t17 a017[f-l0r;J 
der fünften Phyle, alt 18 Jahr, narbenlos) 

.7l8.7lQaxEval 
verkauft 

avrqj r[~J v of-loloyovoav rovr; vJraQxovrar; 1) avrf] 
ihm zu haben sie, die Erklärende, die ihr gehörenden 

x[af-lJ~lovr; {}171clar; ovo socpQ(ayu1f-lEVar;) 8[lJr; ro[v &§lO]V 
Kameele (weiblich, zwei, gestempelt auf die rechte 

f-l17QOV vv xal, ~ra rovrovr; rOlOvroVr; [a]va.71oQ[lcpovr;J 
Hüfte, 'V und 'Yj) wie sie gehen und stehen unwiederbringlich 

[xat a.7lEX8lJV r~v of-lo1oyovoav r~v oVf-l.7lccpmv17CuEv17v) 
und weg habe die Erklärende den vereinbarten 

15 7:Clf-l~V .7laOav sx .7l1~Qovr; .7laQa .2a[raßoV7:0r; oJcßa(olulov) 
Preis ganz und völlig vom Satabus) kaiserlichen 

aQyvQlov oQaXf-lar; .7l8v7:axoola~ 
Silbers der Drachmen fünfhundert, 

xal, ßcßalOJOl(v) r~v 
und stützen werde die 

Of-lo1oyovoav 7:a xara r~v .7lQaolv ravr17v ola 
Erklärende diesen Kauf dureh-

.7lavrOr; .7laorJ ßcßalOJOl) 
aus mit aller Stütze; 

our; xat a.7loYQ(a~8rat) 02) .2[a7:Jaßovr; 
auch wird die Kameele eintragen lassen der Käufer 

[7:f] ro Jv SVeo1:W7:0r; EroVr; a.71oYQ( acpf]) xal, .7lavrmv 
in des laufenden Jahres Steuererklärung und alle 

20 [rwv J o[ 17luO Jolmv .7lQO[ r;J avr[ 0 Jv ovrmv. 
öffentlichen Lasten kommen auf ihn. 

eY.71°YQacpclr;· 
Unterzeichner: 

CVK05 0 Kai naWH~5 NE1Aov 005 L fl 00A(8) flE ....• 
Sykos, genannt Papeus (Vater Neilos, alt 40 Jahr, benarbt . . ). 

Taovij7:lr; 'A!?naya{}ov .ua[a x]v[Q]l[o]v 
Ich, T. H.) mit, als Weiberherrn, 

7:0V O'VVYEVOVr; :E7:07:0~7:EWr; 7:0V 
dem Verwandten S. 

1) c7:0Vr; tn' durch Uorrektur'. 
2) (Scheint aus 7: corrigire. 
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ö.uOÄOYW nEn'Qa[xs]vat 
erkläre: habe verkauft 

25 7:0/ :EaTaßovT; TOVr; vna!?xov7:[a~] .uOt 
dem S. die mir gehörenden 

[xa.u~]AoVr; ovo {}'YjÄlar; sacp!?aYlIJ
K:::.meele (zwei, weiblich) gestem

.usvar; xara TOV OESLOV .u17!?OV vv x~? 
pelt auf der rechten Hüfte v .. . 

xal ~Ta TavTar; 7:0taVTar; 
und 17) wie sie gehen und stehen, 

7:~V 7:lf,l~'V dQyv!?lov o!?ax.uar; 
den Preis, Silbers Drachm.en 

30 nEvTaxoalar; 
fünfhundert, 

xat ßEßaw' aw na-
und werde stützen mit 

. [ay' ßE]ßaW)(Jt, xa{}wr; n'!?oxa[at]. 
aller Stütze, wie es vorliegt. 

[:Evxor; NElÄov] ~y!?a1fJa 1;n8~ aV7:ijr;. 
Ich) S. N., schrieb für sie. 

xat dnsxw 
und habe weg 

81/rh;ax(rcu) vux rQ(acpeiov) ~ox1/on(aiov N1!aOv.). 
Eingetragen durch das Archiv von S. N. 
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Das Wesen der römischen Kaufurkunde wurde darin erkannt, Gegensatz 

dass 1) über den entgeltlichen Erwerb des Objekts durch den ;;!~:c::: 
Käufer, 2) über die Zahlung des Entgeltes durch ebendenselben Kauf. 

berichtet wird, wobei die Vortheile, die der Verkäufer dadurch, 
dass er die Ware kennt (und durch den Schutz von D. 46, 3, 78) 

geniesst, mit Hülfe der Stipulation für den Fall der Eviktjon und der 
heimlichen Mängel ausgeglichen werden. - Wir finden diese Ele-
mente in den griechischen Urkunden wieder, aber zunächst ist die 
Form des Berichtes über den Kauf eine andere. In der lateinischen 
wird die Thatsache des Kaufes berichtet, in der griecbischen die 
Erklärung des Verkäufers über das Geschehene protokolliert ; erst 
bei dem Empfangsbekenntniss fängt auch im römischen Kaufbrief 
die Form der Erzählung an: accepisse et habere se dixit. Hierin 
liegt, dass der Berichterstatter zwar Kauf und Mancipation aus 
eigener Wahrnehmung kennt, die Zahlung des Preises aber nicht, 
diese vielmehr nur durch die Erklärung seitens des Verkäufers; 
da nun gar kein Hinderniss vorläge, den Akt der Zahlung an die 
Mancipation anzuschliessen, und demnach auch ihn als geschehen, 
~icht bloss als bezeugt zu beurkup.den1 so tritt 4ie blo~s formelle 
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Natur dieser Clausel ans Licht, denn daran ist nicht zu denken dass 
in der Erwähnung des Preises bei der Mancipation schon die Zahluna 
inbegriffen wär~;. in ~iesem ~~ll stünde die Schlussklausel accepiss~ 
et habere se dlXlt WIe zum Oberflusse da. . 

Kein Herr- Dagegen fehlt das in wenige Worte gekleidete Hauptstück der 
schaftsakt. .. . h U k . romls~ en r u~de In der griechischen vollkommen: mancipioque 

acceplt findet kemen Ersatz in der . griechischen mv~. Zwar steht 
in ei~igen der Kaufverträge ä~ xa~ JWQCl'J..~ffJaW3v ) und wiederum 
hjat em~ Ail~ahl U rkunde~ ~en Ausdru~k JraQa~OJQstv ) dessen 
CO~pOS.ltu~ aVTlJwQaXOJQslV dIe Glossen mIt remanClpare übersetzen, 
allem dIes 1st seltenes und daher unwesentliches Beiwerk; das Wesep. 
des griechischen Kaufes beruht in der Erklärung des Verkäufers, 
verkauft zu haben , den Preis zu besitzen und Gewähr leisten zu 
wollen. 

Schon hier kann man den tiefen Gegensatz beider Rechte er
kennen: das römische Recht geht aus von dem Satze : hier bin ich 
und darum bin ich der Herr ; wer sich in der Sache behaupte~ 
k~nn, der mag auch sein Eigenthum an ihr behaupten (meum esse 
aJo), also Herrsc~aft über die -Sache. Wer für die Duldung dieser 
Herrschaft Geld mmmt (den Kaufpreis), verpflichtet sich damit, die 
Herrschaft zu gewährleisten, und zahlt, wenn seine Gewähr an 
stärkerem Rechte zerbricht, das Empfangene zurück und ein alterum 
. tantum zur Nachachtung. 

D~'e~ tem- Das griechische Recht weiss hiervon nichts: die Urkunde ent-
110I~~cp~;~7:(x- hält drei Erklärungen des Verkäufers, eine über das, was er gethan 

hat (JUJrQaXEVal) , eine über das , was er hat (aJrEXElV), eine über 
das ~as er thun wird (ßsßauß(Jsw), alle drei sein persönliches Ver
hältmss zum Käufer anlangend, und nur in dem farblosen Wort 
vJraQxovra~ (Z. 11) 1) kann man einen Abglanz der Rechtsfiaur er
?licken woll~n, die wir dingliches Recht nennen. Nichtsdesto;eniger 
1st es unzweIfelhaft, dass diese drei Zusagen alles das enthalten) dessen 
der Käufer vo.m Verkäufer be~arf; sie sind der Inhalt der xararQaffJ~) 
der VerschreIbung, zu der SICh der Empfänger einer arrha für die 
Zeit der Zahlung des Restgeldes verpflichtet, und die, bezeichnend 
genu.g, vo~ den Glossen. mit ~erscriptio, mancipatio übersetzt wird 2). 
In dIeser Ubersetzung hegt eme Lehre und eine Gefahr: eine Lehre 
insofern wir aus ihr entnehmen, dass die perscriptio den Grieche~ 

1) S. 59. 
2) Mitteis Reichsr. und Volksr. S. 517 ff. weist auf die Nothwenc1igkeit 

der Schriftform im" griechischen Rec~t h~n, 
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das war , was den Römern die mancipatio, eine Gefahr, wenn wir, 
einem in neuester Zeit in die Rechtsgeschichte eingeführten Trug
schluss nachgebend, xararQa.ffJ~ = perscriptio = mancipatio setzen 
wollten. 

In der That hatte der Römer als Verkäufer die Pflicht, den 
Sklaven zu mancipiren, d. h. dem Käufer zu stellen, damit dieser ihn 
sich aneigne , während der Grieche seiner Pflicht mit Aus.stellung 
der Verschreibung genügte, der Käufer konnte sich in Besitz setzen, 
oder dem Besitze entsagen; wenn ihm dies nicht nach Wunsch 
gelang, so trat die ßEßalOJäl~ in Kraft. 

Wir sehen in dem ägyptischen Rechte nicht den französisch en Relatives 

Z t d b 
· d d V k f E' . . Eigenthum ? us an , el em er er au das Igen~hum auch ohne TradItion 

übergehen lässt, aber auch nicht den römischen, der Eigenthums
übergang und Obligation so'ndert; vielmehr scheint den Ägyptern 
der Begriff des absoluten Eigenthums fremd gewesen zu sein, und 
dem Verkäufer die Pflicht der Vertretung schlechthin obgelegen zu 
haben. Man muss ·unterscheiden: Recht des Verkäufers, nochmals 
veräussernd zu übertragen, und Verhältniss des Käufers zu ganz un
betheiligten Drittbesitzern. Wenn die Sache vom Drittbesitzer nicht 
herausgegeben wird, weil er Rechte behauptet, so hat er sie ent-
weder dem Verkäufer (oder rol~ Jra(/ avrov) gestohlen, dann muss 
er sie herausgeben, oder nicht : im letzteren Fall ist der Käufer ohne 
Schutz, und hält sich an d~n Verkäufer. Lässt dieser die Sache 
an einen zweiten Käufer ab , so ist allemal der erste der besser 
berechtigte, und der zweite mag sich an den Verkäufer halten. ~ 
Die Eviktion ist gegründet auf besseres Recht. 

Wenn sich erster und zweiter Erwerber streiten, so konnte wohl 
das Datum der xararQaffJ~ entscheidend sein. Dass neben oder statt 
der Kaufserklärung von JraQaXOJQslv) JraQaXoJQ'fj(Jl~ gesprochen wird, 
kommt in einigen Urkunden vor, die sich ausnahmslos auf Grundstücke 
beziehen. Der Schluss ist nicht sicher, aber die Annahme begründet, 
dass JraQaXOJQEtV lediglich von Grundstücken gesagt wurde. In 
diesem Fall würde es am schicklichsten von vacuae possessionis 
traditio verstanden werden, die allein den Grundstücke~ zukam. 
Allein es scheint, dass JraQaXOJQElv vielmehr mancipare bedeutet, denn 
aVTlJraQaXOJQstv ist den Glossaren == remancipare. Aber mag es . 
nun das eine oder das andere gewesen ' sein, jedenfalls ist diese JraQa
XoJQ'fj(Jl~ ein dem römischen mancipare et tradere verwandtes, wenn 
nicht von ihm herstammendes Element; es findet sich im 2. Jahr
hundert; das mir vorliegende Material bietet mlr keinen Grund, . die 
Jtaf?aXOJQ~(Jsl~ für jünger als den remeJl }{auf zu halten· 
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Summe. Es ist also der Gegensatz so zu formuliren: römischer Contrakt, 
Herrschaftskündung, bei der die Sache von dem Verkäufer um nummi 
gelöst werden muss, hierauf übernimmt Verkäufer die Verpflichtung, 
ungestörten Besitz der tadellosen Sache zu garantiren. - Auch 
bekennt er, den Erlös empfangen zu haben. 

Griechischer Contrakt: Bekenntniss seitens des Verkäufers, ver
kauft zu haben, den Preis zu besitzen, und demgemäss Gewähr 
leisten zu wollen. 

§ 5. Griechischer Sklavenkauf. 

Papyrus No. 193 1). H. · 22 mn. Br. 16 cm. Faijl1m. 

[Avriy]Qa<p.2) oJv~c;. L xa AVTOX()(XTOQOC; KaloaQor; TQaavov 3) [~]OQl[avov] 
Exemplar emptionis. Anno XXI Imperatoris Caesaris Trajani Hadriani 

[.2Eß]aOTov Paro<pl 2 [s]v IIT02cf-lalol EVcQ[ys]TlOt TOV 'AQowocl'l'ov vo-
Augusti (27. Octbr. 136). Zu Ptolemais Euergetis 1m Arsinoitischen 

[,u]ov. 
Gau. 

c0f-l020ycl [.2]cya-lhc; .2aTaßovTOt; TOV .2TOTO~Tl[OC;] WC; S[T]ro[V cYXO]Ol 
Es erklä.rt Segathis, (Vater Satabus, Ahn Stotoetis, alt Jahre zwanzig 

svvsa ov2h aorQayaJ,cp noooc; aQH1TcQOV xat ~ ravT'fjC; [f-l~r'lJ]Q eaohc; 
und neun, Narbe am Knöchel des Fusses zur linken) und ihre Mutter ThaRes 

[ ~] , - 7In: 'c )/)')' 
~ roro'lJrwc; rov mcuovoeWC; wC; L vI' ao'lJ. a,u<por. 4 LUETa x]vQlov TOV 

(Vater Stotoetis; Ahn Mesonoeus, alt 53 J., narbenlos) beide mit (als Weiberherrn) 

T~C; eaa~roc; VlOV} o[f-lolw]r; 08 x[a]t T~C; 2eycdhoc; o,uon[arQl]ov aac2<pov 
der Thases Sohn, zugleich auch der Segathis (auch vom Vater her) Bruder 

~ 'c ») 
~ToT0'lJrwc; wc; L 2ß ov2. 0<PQ. aQlor. 5) 

Stotoetis, alt 32 J., Narbe an der Augenbraue zur linken) 

ecavw .2aQanlwvoc; ro[v Ll'lJ],u['lJ-] 
der Theano (Vater: Sarapion, Ahn Deme

rQlov aorfj Wt; L 21' aa~. G) {lEra xVQlov rov avvycvo(VC;) lIro2e,ualov 7) 
trios, aus der Stadt, alt 33 J., naTbenlos, mit (als Weiberherrn) dem Cognaten Pto-

. MaQl[ WVOC;] 
lemaeos (Vater Marion, 

1) Herausgeber: Viereck; Berichtigungen seiner Lesung von ihm selbst, Wilcken 
und mir. 

2) = 'Avr:ly(!ap(ov). 
3) = T(! a('i) avoV. 
4) = (Xa1j(/1or;) d/1P07:(E(!at). 
5) = OVA(n) 6pr!(Vt) d()UJ7:(E(!fJ.). 
6) = da~/1CP' I 

7) nachträ~lich hi:p.ei:Q.corrigiert. 
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rov IIT02cf-lalov 7) .2wolxooflclov TOV xat A2ftatEwr; WC; L ,u'lJ aa~,u( ov)} 
Ahn Ptolemaios, einem Sosikosmier, auch Althaieer), alt 48 J., naTbenlos 

c , 
'fj f-lcv 
(also:) 

10 .2EyaftlC; ncnQaxsval rfj e[ EaJvw xaT) aWh1) Ola TOV SVT?7 nQo[y]c[yQ. 8) x]mLU?7] 
Segathis, verkauft zu haben deI' Theano durch Kaufbrief durch das in obengen. Dorf 

) ,)' _ _ ), , (J " (, ~ 

ayoQavof-lEloV a~o rov vvv snl TOV anavra XQovov ro vnaQXov Tn 
bestehende Marktamt von jetzt für alle Zeit als da gehörend der 

.2syaftl olxoycvoC; 00V2lXOV 9) EYYOVOV .2wTav wt; L 'lJ äa'lJf-lov rOVTO rOl-
Segathis ein hausgeborenes Sklavenkind Sotas alt 8 J., narbenlos wie es geht 

OVTO avanOQl<pOV n2hv hw<p~r; xat lCQac; voaov 
und steht, unwiderruflich ausser bei manus injectio oder morbus comitialis , ), , 

xal ancXcw r'lJv. 
. und weghabe · die 

.2cyaftlv naQa T~C; ecavw Thv aVfl~E<pWV'lJ[f-l]sv'lJV TOV nC.71:(Ja[fllvo]v oov-
Segathis von der Theano, vereinbad für das veTkaufte Skla-

15 [llXO]V syyovov .2wTa uflhv naa[a]v EX [n]2~QovC; Ota XElQ[oc; 10) aQyvQlovJ 
venkind Sotas, - den Preis ganz und völlig Silbers 

o[QaxJflaq Enraxoalac; ola T~C; [ ... . ]ov TQanSS'fjC; · PQsflEl 
Drachmen 700 durch des (Name) Bankhaus zu Fremis, 

x[at ßsJ 
und 

ßa[l]m[acw] Thv .2[syaJftw xat TOVC; naQ) m)[r]~c; [r]o ncnQaflivo[v wc;J 
es werde vergewä,hTen Segathis, und die nach ihr, das verkaufte (wie 

nQOXlral 00V2lXO[V EyJyovov [.2w'l"]av [naaJn ßEß[atJma[l 
vorliegt) Sklavenkind Sotas mit allel' Gewähr 

xat naQsScaIJal 
. und es praestiren 

avsna<pov xat aVEv[c]xvQ~[aToJv xat aVEnl[oaVElJar[o]v x[a2] xaft[aQov a~oJ 
unberührt und unverpfändet und unbeliehen und rein von 

20 na[vJror; o<pl2~f-lar[0c;] o'lJ,uo[alJov flSXQl T~C; [ ....... . ..... ano] 
allel' Schuldenlast, von öffentlicher bis (zum heutigen Tage?) von 

[osJ clOtwuxrov x[at nJaa'lJr; Efl.71:o[lMocwc; Ota [na]vro[c;] xai ,U1}0[S-
privater und aller Pfändung durchaus, und Nie-

va x02vovra ecav[w] fl'fj08 rovc; [.71:]aQ) avr~~ xVQlEvov'l"[ac; TOV oo]v-
mand düTfe hindern die Theano und die nach ihr als Herren des Skla-

ll[XOV sJyyovov .2w[ r]a Xat olxovof-lovvrac; xat [.] .. [XQwflsvovC; wC;] 
venkindes Sotas und Haushalter und Nutzer nach 

[sav alQrovTalJ 11). 
ihTem Willen; 

8) = 1t(!oYEy(!ap/18Vr;. 
9) OlXOYEVOr; OOVAtXOV corrigiTt aus OlXOYEVOVr; OOVAtXOl- . 

10) Ota ;(Et(!Or; (de manu) durchstrichen. 
11) Exempli gl'atia additum. 
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sew 0'8 Lu]~ ßSßCUOl ~ t1/;7 .?l'a~)I§X1IT[ at] xc(ß-aQo[v t ano
wenn sie nicht Gewähr leistet, oder nicht es praestirt als reines, so 

25 TluaTCO ~ 2qaß-t~ [r]y f)savw ~V a:rccl2r;rpsv T[l,uNv ,usß-) ~Lu]102[la~ xat] 
büsse Segathis der Theano den empfangenen Preis ein und einhalb mal und 

[Ta] ßJ..aßr; xat a[v]r;J..cowfva a[t]nJ..a xat s:rclTt,u[ov] aQyvQ[lov a]')aXLUlXj~ 
elen Schaden und elie Aufwendungen doppelt und als Zubusse SilberR Drachmen 

[~J:rcTaxo(Jl[a~ xatJ cl~ Ta a[r;,UO]UlOV Ta~ lu[a~] XCOQl~ [rov [lSVSW] 
700, und in den Gemeinsäckel die gleichen; unbeschadet dessen bleibe 

xVQ[l]a Ta nQoysY[Q.]· 
in Kraft das obgefertigte. 

~ 0'8 f)a(J~[~ SJVaOXl Tya[ s rm nQaus[l]' 
Thases genehmigt diesen Kauf. 

>, ( 
sYQ. v. 
Ich schrieb für 

TroV O[loJ..OYOVVTOJV 2aQa:rclcov 26Vß-OV cO~ L oy oVJ..~ . [. .] S [.] 

die Erklärenden: ~arapion (Vater Seuthos) alt 73 J., Narbe (auf der Stirn?) 

30 ,usucp. 
inmitten. 

1. Wesen der Urkunde. 

Wenn die römische Urkunde eine Handlung des Käufers er
zählt, durch die er sich den Sldaven zu Eigen erworben, und daran 
Versprechungen knüpft, die der Verkäufer - im Verfolg des am 
Schluss erwähnten Empfanges des Kaufpreises - dem Käufer für 
den Fall der Mangelhaftigkeit der Sache oder des an ihr ver
schafften Rechtes giebt, so zeigt die complicirte griechische Urkunde 
ein etwas anderes Bild: 

["aO),OYEr. Sie zerfällt in mehrere Theile, welche abhängen von dem 
regierenden o,U020YSl) dem ersten Wort des Vertrages: es ist damit 
der ganze Vertrag als Bekenntniss charakterisirt, als eine Urkunde, 
die, auch äusserlich betrachtet, denjenigen reden lässt, der durch 
sie Rechte aufgiebt und Pflichten übernimmt. 

Und zwar richtet sich dieses Bekenntniss des Ausstellers (O[lO-
20yrov) an den Gegencontrahenten (Destinatär): O[lOJ..OYSl 2syaß-l~ .. 
TY esavro: "es bekennt 2syaß-l~ der f)savro) ihr verkauft zu haben" 
(sonst auch "verkauft zu haben der Theano"), während die latei
nischen Urkunden die Hauptsache einfach referiren, ohne sie als Er-
zählung jemand in den Mund zu legen, und am Schluss (dixit), 
den Verkäufer eine· objektive Mittheilung machen lassen. 

\Vaserkläl't Es bekennt nun die 2sya-tfu;: 1) für die Vergangenheit (V. 10 
die ~,uo),o- -13), nsnQaxsvat 2) für die Gegenwart (V. 13-16), ansxsw 3) für 

YOVUC/,? ( 'A' ' , , ) , 
dIe Zukunft V. 16-27) ßsßaWJuClV ... lur;usva XOAVOV'ff!. . "1 sa,v 

, 
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0'8 [l~ . ßsßawl . .. Man sieht, dass alles einheitlich konstruirt ist, 
eben darum aber auch verschieden von der römischen Anordnung. 
Erst kommt der Verkauf, und an diesen schliesst sich kein Be
kenntniss der U ebergabe (blos fakultativ ist €X xat naQClJ..~rpa,usv 
bei Lebewesen und nsn(Ja1usvar; xat j(aQaxsXcoQr;,usva~ bei Grund
stücken, singulär No. 13, 7 :rcaQaa6aroXa[lEV UOl Tav xa1ur;J..ov in 
einer Urkunde vom J. 289) \md auf eine Vermögenszugehörigkeit 
deuten nur die Worte v:rcaQXov TY 2syaß-l (Z. 11). Dann kommt 
das Empfangsbekenntniss (welches den Schluss des römischen Ver
trages bildet), bei dem hier (anders als bei der römischen Urkunde) 
zum ersten Mal der Kaufpreis genannt wird, und daran schliesst 
sich die Verpflichtung .zur ßSßCdOJUl~ ) zur Gewähr; während die 
römische Urkunde diese unmittelbar in die . Form des bedingten 
Strafversprecbens kleidet, giebt unsere Urkunde zunächst den Inhalt 
der Verpflichtung mit ßsßalrouClv (Z 16-24), und dann auch die 
Rechtsfolgen, welche für den Fall eintreten sollen, dass die ßsßalOJul~ 
nicht geleistet · werde. Wir sehen diesen Theil besonders reich 
entwickelt; während die Römer erst aus der feststehenden Haftung 
bei Eviktion den Thatbestand der Eviktion in der Formel herleiteten, 

. finden wir hier aufgezählt, was alles gewährt werden müsse, Frei
heit von Pfand, von jeglicher Belastung und Steuer, und schliesslich 
wird hinzugefügt, dass Niemand die Käuferin noch ihre Rechts
nachfolger hindern werde, alle Herrschaftsrechte am Sklaven aus
zuüben. Es kann sch~n hier auf die Erscheinung hingewiesen 
werden, dass die Schlussklausel, welche die Strafe für den Fall 
mangelnder ßsßalOJul~ enthält, niemals auf den Werth des zu Unrecht 
verkauften Objectes geht, sondern stets den zu Unrecht erhaltenen 
Preis zurückholt, während die römischen Urkunden in dieser 
Hinsicht schwanken zwischen quantum id erit quod ita ex eo (ea) 
evictum erit (bez. quod ita licitum non · erit), tantam pecuniam und 
quanti ea puella empta est, tantam pecuniam, d. h. sie theils das 
Recht geben, . für den Fall der Eviktion den Werth der Sache (oder 
sein Doppeltes) zu beanspruchen, theils die Befugniss gewähren, den 
gezahlten Preis (oder sein Doppeltes) zurückzuverlangen. Es ist klar, 
dass das erste Recht sich gründet auf die Pflicht, sein Wort zu 
halten, d. h. hier auf das Versprechen, dass die Sache, die man ver
kauft, dem Käufer nicht ein besser berechtigter entreissen werde; 
das zweite auf die· Treulosigkeit, die darin liegt, Geld zu nehmen, 
wenn man den Gegenwerth dem Geber nicht sichern kann. Das 
erste Recht hält den Kauf aufrecht, und verlangt Schadenersatz 
wegen Nichterfüllung, das zweite betrachtet ihn als durch Nicht-
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erfüllung gelöst, und beansprucht Rückgabe der Leistung (cum 
poena dupli) 1). -

IUl'lbes. Es fehlt scheinbar noch in der griechischen Urkunde die Haf-
h .. ~i.~liChl e tung wegen faktischer Mängel. Diese ist versteckt in den Worten 
mange. , , ...I' ,), ) _ _), 

(:;u:rr:Qa:xsval ... TO uOVAtxOV sYYOVOV TOVTO TOlOVTO ava:rr:oQupov 
:rr:k1V s:rr:arpij~ xal lSQa~ VOUOV (vgl. Brit. II, 196, 17: T. T. a. XOJQ2~ 
:rr:"7Qov). Die Wendung TOVTO TOlOVTO ava:rr:oQujJQV ist üblich bei 
jedem Verkauf von Sklaven oder Vieh, nicht gebräuchlich beim 
Grundstücksverkauf; sie bedeutet, (so wie es geht und steht', ohne 
das Recht der redhibitio, der Rückgabe zum Zwecke der Auflösung 
des Kaufvertrags; ava:rr:oQupo~) von a:rr:oQl:;r:TOJ correkt gebildet, ist 

, auch"dasEpithetondes aQQaßmv (No. 80, 5)2), und bedeutet hier eben
falls, dass das Draufgeld nicht zurückgewiesen werden kann, d. h., es 
der Verkäuferin nicht zusteht, sich durch Rückgabe des aQQaß05v 
der Leistung des Kaufobjektes ledig zu machen. 

UllanOrHpOr;. So heisst ava:rr:oQlrpo~ hier der Sklave, weil die redhibitio, die 

Schema. 

Rückgabe wegen Mangelhaftigkeit, ausgeschlossen sein soll; ava
:rr:oQujJoc; :JCA~V s:rr:arpij~ XTA. ist juristisch zu übersetzen mit non redhi
bendum nisi ob manus injectionem vel (ob) morbum comitialem; 
das erste bezieht sich auf den Mangel im verkäuferischen Recht, der 
einem Dritten Gelegenheit zur s:rr:arp~ giebt , das zweite aber be
deutet den einzigen Mangel der Sache, dessen V orhandensein ~ur 
Auflösung des Kaufes berechtigen soll: Epilepsie. So ist in diesem 
Satz die Haftung wegen heimlicher Mängel generell ausgeschlossen, 
für einen einzelnen Mangel zugebilligt, und es ergiebt sich auch 
als Inhalt der griechischen Urkunde Verkauf, Preis empfang, Haftung 
wegen Eviktion, und, eingeschränkt, wegen heimlicher Mängel. Ein 
wenig komplicirt wird unsere Urkunde noch durch die Thatsache, 
dass die Gesammterklärung der 2qafh~ durch die Mutter f)au~~ 
im Wege der svooxla bestätigt wird (Z. 28). Wir gewinnen da
durch zwei Hauptabschnitte : Haupterklärung und svooxla. Für 
das Schema des Kaufvertrages ist dies offenbar gleichgültig; wir 
können für die Disposition lediglich die Haupterklärung verwenden. 

(O.UOAOYSl 2syafhc; esavoJ (Personalien). 

A. :rr:s:rr:QaxEVal Tfj f)savm xaT) cOv~v) Öta TOV sv Tfj :rr:Qoys-
, ,) I )' - - J\' (/ 

YQaflflsv1J XOJfl1J ayoQavoflslOv) a:rr:o TOV vvv s:rr:t TOV a:JCaVTa 
XQovov 

1) BGB § 440 1, vgl. § 326 1, lässt dem Verkäufer die Wahl. 
2) Cf. 249, 6 = arra non poenitentialis; diese Anwendung scheint die 

frühere. . 
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TO v:rr:aQXov Tfj 2sycdh olxoysvo~ OOVAlXOV 'Eyyovov 2OJTav) 

cO~ (STmv) "7) aU"7floV 
TOVTO TOlOVTO ava:rr:oQlrpoV :rr:A~V s:rr:arpij~ xat lSQa~ vouov 

xal 

B. a:rr:EXsLV T~V 2Eyafhv :rr:aQa Tij~ f)Eavm T~V UVfl:rr:ErpOJV"7-
flEV"7V TOV :lu:rr:QaflEvov OOVAl XOV 8YYOVOV 20JTa Tlfl~V 
:JCa(jav sx :rr:A~QOV~ aQyvQlov OQaXflwv s:rr:TaxoulOJv Öta Tij~ 
[N ame Jov TQa:rr:ES"7~ PQEflEl xal 

C. 1 a, ßsßaWJUSLV T~V 2sya{}LV xal TOV~ :rr:aQ aVT"7~ TO 
:rr:s:rr:QaflEvov cO ~ :rr:QoxlTal oov}.ocov 'Eyyovov 2wTa 

:rr:au1J ßsßawJoEl 
, , J) ' \ ), , ) b, [xat :rr:aQEssuftat avs:rr:arpov xat avcvsxvQauTov xat avs-

:rr:tOaVEluToV xal 
xaftaQov a:rr:o:rr:avTo~ orplA~flaTo~ O"7flOulov flEXQl Tij~ 
sVSuTmu"7~ ~flEQa~ a:rr:o TE slÖtOJTlxmv xd :rr:au"7~ S.uJ'lOl
~UEOJ~ Ola :rr:aVTO~ [xa2] 

c, fl"70Eva XOAVOVTa f)Eavm fl"768 TOV~ :rr:aQ aVTij~ XVQlCV
OVTa~ TOV OOVAlXOV sYYOVOV 20JTa xat olxovoflovVTa~ 
xaT) [aJVT[ OV cO~ sav alQwvTal.] 

2) Eav OB fl~ ßEßalOl ~ ll~ :rr:aQEX"7Tal xaffaQov) a:rr:OTlOaTOJ 
. ~ 2EyafflC; Tfj f)ECl.Vm ~v a:rr:ElA"7rpEV Tlfl~V .uEff) ~fll~Ala~ 

xal Ta ßAaß"7 xal aV"7AOJ,UEVa Öt:rr:Aa xals:rr:lTl,uov aQYv
Qlov OQaXfla~ biraxoula~ xal El~ TO OfjflOUlOV ra~ tua~ 
XOJQ2~ TOV [flEVElV] XVQta Ta :rr:QoYEYQaflflEva. 

A. und B. referiren über Thatbestände, C. bestimmt die Rechts
folgen, welche in einer Verpfiichtung der Verkäuferin bestehen. 

2. Beglaubigung. 

Die Urkunde giebt sich nach der sicheren Ergänzung des An
fangs als aVTly ]Qarp( ov) cOvij~. Zum Verständniss ist der Schluss 
der Erklärung der Segathis heranzuziehen: xVQta EuTOJ Ta :JCQOYE
YQaflflEva. Quae supra scripta sunt, rata sunto; . ~~ sv O"7flOa~qJ 
xaraxEXOJQluflEva ist hier nicht zu ergänzen. DIe Urkunde 1st 
ferner eine cOV~ 1), das ist ein Kaufinstrument, sodass :rr:E:rr:QaxEval 
xaT) cOv~v (Z. 10), was sonst fehlt, etwa dem emptionem in scriptis 
habitam gleichsteht. 

1) Vgl. 13'\'·: WY~ xafJ.~).,ov EX 7:01) <pEXOV).,OV Ca. 289). 
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3. Pers onen. 

Aussteller E' d b . d ' U k d d . H s sm el er l' un e rel auptpersonen zu unterscheiden 
und . F ' 

Adressat. dreI rauen, welche, durch Erklärung, und als Adressatin der Er-
k~ärun~, den.V ertrag zu Stande bringen, und dann ihre 'XV(!lOl) die 
h~er n~?ht ~mmal in der Unterschrift zur Geltung kommen, da 
dIese fur beIde Frauen und deren Vormünder ein Schreibkundiger 
im Ganzen. leistet (v~S(! 'l'oJv 0(0).0YOVV'l'OJv). Von den Haupt
personen smd Segathls und ihre Mutter Thases die verkaufende 
Partei, Theano die .kaufende, 'XV(!lOl .auf jener Seite der vollbürtige 
Bruder) resp. ehelIche Sohn, auf dIeser ein Cognate. Die Ver
~~uferi.n ist Segathis und ihre Erklärung, mit PEV (Z. 9) beginnend) 
fuUt dIe Urkunde fast vollständig aus und bestimmt ausschliesslich 
den Inhalt des Kaufvertrages. Thases giebt erst ganz am Schluss, 
nach der Deklaration über die Authenticität (Z.28), fast nur in der Form 
einer gesteigerten Unterschrift, "ihren Segen" zu diesem Ver kauf 
wie es im Gegensatz zur rov~ hier heisst: sie billigt nicht das In~ 
strument, sondern den Vertrag. Nun steht in der Personalbeschrei
bung 1) bei Segathis die übliche, (auch bei dem Bruder mit 32 Jahren 
vermerkt.e) Altersangabe von 29 Jahren, also ist die Bestätigung, 
welche dIe Mutter dem Verkauf eines der SeO'athis O'ehörenden (Z 11 

, c , b 0 .J. 

'l'0 vJra(!xov 'l'fj 2syafh) Sklaven giebt, nicht durch vormundschaft-
liche Rechte einer minderjährigen Töchter O'eO'enüber zu erklären o 0 , 

sondern durch folgendes: . 
Das Sklavenkind ist ol'Xoysvor;) ein hausbürtiges; wenn es 

nun veräussert wird, so giebt dazu die Mutter der Verkäuferin 
ihren Segen; es ist eine Art Vollwort, das hier ertheilt wird ähn
lich dem in No. 96, 17. 21 (wonach Wilcken auch ebenda i.16 19 
restitui~t): d~rt wird einer geschehenen Freilassung die Bestätig~ng 
von SeIten emer ganzen Familie ertheilt, und es wird dabei eben
falls EVO'O'XoJ von den zustimmenden Verwandten O'ebraucht· im 
F

. b , 

alle der FreIlassung fügen sie dem EVO'O'XStv noch ßsßalOvv hinzu 
dem consentire noch adfirmare, was um deswillen beachtenswerth 
is.t, weil diese ßsßaLOJ(Jlr; sonst als Gegenstand der Verheissung für 
dIe Zukunft erscheint, nicht als ein Thun, welches in der Urkunde 
gebucht wird. (V gl. S. 54). Dort ist die O'anze Urkunde eben die 

) , .. 0 
EV 0'0 X 'f} (Jlr;) dIe m unserem Kauf mit ein paar Schlussworten er-
wähnt wird, die Freilassung . selbst wird mehrfach als YSVOPEV'f} 

1) Die von Mitteis hervorgehobene Ausführlichkeit hat hier wie sonst 
ihren Grund wohl darin, dass' im Falle der Gleichheit · der Namen dieser Gau
genossen die Nomenklatur ein genügendes Distinctivum nicht bietet. 

J 

• 
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bezeichnet, und, da die Unterschriften nur EVO'O'XEl'V und ßsßalOvv etc. 
bieten, so ist auch nicht anzunehmen, dass etwa die Freilassung 
durch Maro selbst den ersten, verloren gegangenen Theil der Ur
kunde ausgemacht habe, sondern der Sklave ist dem Maro über
lassen (EX'XSXOJ(!'f}'XEval) von den Betheiligten (vielleicht cedirt fiduciae 
causa), und nach geschehener Freilassung billigen sie diese und 
geben ihrerseits sich als Gewährsleute an für den Fall einer Eviktion. 
- Es ist nicht 'selten, dass bei solchen Urkunden Geschwister ihre 
Erklärungen zuerst abgeben und dann die Mutter, eingeführt durch 
Jra(!ov(Ja O's xat ~ 'l'OV'l'OJv ,u~nlQ noch mehreres vorbringt; so 
knüpfen sich, in den Dotal- und Erbinstrumenten (No. 183.250) die 
Verfügungen von Todes wegen, welche die Mutter zu Gunsten ihrer 
Kinder bei Gelegenheit von deren Ehevertrag trifft, in dieser Form 
an die Dotalverträge an. Der Vorgang stellt sich augenscheinli~h 
so dar: Hauptbetheiligte: die Kinder; Sicherung oder Bekräftigung 
durch die Mutter, deren Thätigkeit darum ' zum Schluss, gesondert 
und hervorgehoben, uns vorgeführt wird. 

Es ist also unsere Urkunde so zu disponiren: 1) Überschrift: 
~vrly(!arpov rovi]r;, darum alles 1. Hand! 2) Datum und Compa
renten (~. 1-9 bis a(J~,u[ov]). 3) Haupterklärung der Segathis mit 
Registraturvermerk (- Z. 28 Jr(!oYEy[(!(ap,uiva)J. 4) Beitrittserklärung 
der Thases (Z. 28: ~ O's Ba(J~[r; sNO'oxt 'l'fjO'[s T~J Jr(!a(Js[lJ). 5) Unter
schriften (- zu Ende). 

In unserer Urkunde consentirt die Mutter mit einfachen Worten, 
wie auch der antiehretischen 'Xa(!JrOJ(Jlr; des PlJ..~pOJV mit EVO'OXoJ 
sich H(!OJv anschliesst: 101, 23. _ 

cO,uoJ..oystv wird die Erklärung ebensowohl der Segathis wie ~ftOJ.O i' E ;:11. 
der Thases genannt; es ist dies das technische Wort der Griechen 
für das in einer verantwortlic?en Erklärung liegende Zugeständniss, 
angewandt keineswegs bloss bei Obligationen, wie ja auch .der 
folgende Infinitiv Perfecti JrEJr(!aXEVal den Begriff der Verpfiichtung 
ausschliesst, sondern auch bei Testamenten (No. 86, 3. 8) und sonst. 
Hier giebt die Segathis mit der Thases eine Erklärung ab, und 
folglich sind die Unterschriften der opoJ..0YOVVTSr; nur die ihrigen, 
nicht die "der Contrahenten". Die ganze Erklärung giebt der 
Käuferin Theano nur Rechte, 'und deren Unterschrift hätte keinen 
Werth. Bekanntlich sind bei solchen Instrumenten zwei Formen 
zu unterscheiden: einmal die unsere, objektive, bei der die Homo-
logie der Gegenpartei gegenüber stattfindet opo).oyEl' Z. 7 (scil. Tfj) 
BsavoJ, sie bekennt der Theano, und dann Z. 10 Jrs:Jr(!aXEVal Tfj 
BEavoJ ihr verkauft zu haben, und sodann die Briefform (No. 13, 3. 
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Untel'- 71, 5, vgl. 228, 2), bei der die Gegenpartei angeredet wird. Verbietet 
schrift, sich die Unterschrift durch den Adressaten von selbst, so ist sie 

bei unserer Form überflüssig und darum wesentlich in solchen 
Fällen bezeugt, wo auch der Gegencontrahent ein Zugeständniss 
macht, während die Miethverträge von beiden Parteien ausgestellt 
zu werden pflegen und zwar so, dass der Miether demüthig ent
wirft, der Vermiether kurz genehmigt. -

In der Urkunde 153 (Kameelkauf), 25: xat btavayxov (folgen 
selten auch die Namen der Käufer) ravr'fjv aJr0Y(Jal/Jauffat sv rfl rwv xa-

des , , ) - -), ( -t" L»)' 
Adressaten.fl'fjAOJV aJr0Y(Jacpy rov luWVrOr; EXXatuEXaTOV s:n: ovoflaror; 

aVTWV SJrt XWfl'fjC; ~. N. xat aJroowusw avrovr; ra aJro rov aV7:0V 
ExxalOExarov L [O'fjflO]uW aVT~r;. Z.39 (Namen der Käufer) ~yo(Ja
xafl8V xowwr; r~v Jr(JOXCl,UEV'fjV xafl'fj2ov ~v Xal, aJr0Y(Jal/Joflsffa 
sv (r)fl rov 8xxau5sxarov EroV(r;) a:n:oY(Jarpy [xaf1~2(OJv)] xaffmr; 
Jr(JoxClral unterschreiben die Käufer zunächst schon, weil sie (Z. 17) 
bekannt haben: ~v xat Jra(J8l2~rpaf1cv, besonders aber deshalb, weil 
sie die Verpflichtung übernommen haben, das Thier aus der Liste des 
Heimathsdorfs der Verkäuferin in die ihrige überschreiben zu lassen, 
und somit die Lasten zu tragen: zu dieser Verpflichtung müssen sie 
stehen; und darum unterschreiben sie. Dagegen fehlt ein Aner
kenntniss - so richtiger statt Unterschrift - von Seiten des 
Käufers wie in unserer Urkunde, so auch im KameelkaufUBeM. 87, 21, 

wo wir nach der Bemerkung des Notars: vJroY(Jarpclr; sogar einen 
noch gar nicht genannten ~vxor; als Anerkennenden finden, aber 
namens der Verkäuferin, nicht als Käufer. 

4. Der Inhalt der Verkaufserklärung. 

c0f102oySi JrI3:n:(JaxEval. Segathis bekennt, verkauft zu haben 
an Theano das ihr gehörige Sklavenkind ~OJrar;, welches alt ist 
8 Jahre undolxoYl3vor;; im Haus der Segathis geboren; durch letztere 
Bemerkung ist das Nationale des Sklaven einigermaassen ersetzt. -
Im übrigen vgI. S. 62. 

§ 6. Hybrider Sklavenkauf. 

Papyrus Brit. Mus. 229 1) ist eins der merkwürdigsten Stücke, 
da er römische Grundform mit griechischen Ansätzen zeigt. 

1) Besprochen von Scholten, Hermes 32, S. 273 fI'. 

§ 6. Hybrider Sklavenkauf. 

C. Fabullius Macer optio classis praetor. Misenatium Ill1) 
CTigride) emit puerum natione Transfluminianum 
nomine Abban quem Eutychen sive quo alio nomine 
vocatur anno rum circiter septem pretio denariol'llm 

5 ducentorum et capitulario portitorio de Q. J ulio 
Prisco milite classis eiusdem et triere eadern. Eum pue
ruin sanum esse ex edicto et si quis eum puerum 
partemve quam eius evicerit simplam pecuniam 
sine denuntiatione recte dare stipulatus est Fabul-

10 lius Macer, spopondit Q. Julius Priscus; id flde sua 
et auctoritate esse iussit C. Julius Antiochus mani
pularius III 1) cVirtute). 

Eosque denarios ducentos qui s.s. sunt prob os recte 
numeratos accepisse et . habere dixit Q. Julius Priscus 

15 venditor a C. Fabullio Macro emptore et tradedisse ei 
mancipium s. s. Eutychen bonis condicionibus. 

Actum Seleuciae Pieriae in castris in hibernis vexilla
tionis clas. pr. Misenatium Vllll KaI. Junias Q. Servilio 
Pudente et A. Fufidio Pollione cos. 
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20 Q. JULIUS PRISCUS MIL. IIIt) (TIGRIDE) VENDEDI C. FABULLIO 
MACRO OPTIONI 

III 1) EADEM PUERUM MEUM ABBAM QUEM ET EUTYCHEN ET RE
CEPI PRETIUM DENARIOS DUCENTOS ITA UT S. S. EST. 
C. Julius '~'~~~~~~~ suboptio III 1) <Libero Patre' et ipse rogatus pro C. Julio 

Antihoco manipulario III 1) (Virtute', qui negavit se literas 
scire, eum spondere et fide suam et auctoritate esse Abban, cuen ed 

Eutychen, puerum ed pretium eius denarios ducentos 
25 ita ut ss. scr[i]ptum est. 

C. Arruntius Valens suboptio III1) (Salute' signavi. 
C. Julius Isidorus l 2) IU 1) < Providentia' signavi. 
C. Julius Demetrius bucinator pri[n]cipalis IIP) (Virtute' signavi. 

30 (~~~v~ 'o~; ~[~'~~~l~Jio~' 6x' Ä~;E~l~~' rE~~a[v~~] ' [0jl_~~~~'~~ 'x~;v~~[vo] ~ 
MEl(jllvauiiv EX . .. xa 3) 

~fi n:~&[ (jEl rov n:alo]Elov "A/J(3a rov xcd Elm';xov. 

Die Urkunde (vom J. 166) ist Übertragung des Mancipationsaktes 
auf den Traditionskauf. In Folge dessen fehlt hinter . emit (Z. 2) 
das gewohnte mancipioque accepit, welches Z. 15 durch die Worte 
et tradedisse ei mancipium (etc.) ersetzt wird. Dies ist kein Zufall, 
es ist vielmehr, wie die Abwesenheit der Mancipation, so auch die 

1) III = triere. 
2) = centurio. 
3) EVOOXW? 

G rad e n witz, Einführung in die Papyruskunde. 5 
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Versetzung des dinglichen Vermerkes an den Schluss, da, wo wir 
in griechischen Urkunden ä~ xat :JwQCl2~gJa,uEv erwarten, eines der 
Zeichen dafür, dass hier eine Form der römischen Urkunde vor
liegt, die von den griechischen angekränkelt ist. Die Veränderungen 
sind folgende: 

1) Es liegt eine Tradition vor, und diese steht bei dem Em
pfangsbekenntniss, so dass wir statt des römischen Herrschafts
rufes nebst folgender Ablösung dessen, der enteignet ist, hier viel
mehr einen obligatorischen Kauf mit folgender Realisirung erblicken. 

2) Bei der Eviktionsstipulation, von der wir zahlreiche Bei
spiele in den siebenbürgischen Wachstafeln besitzen, ist es die 
Regel, dass die Strafe des nicht gewährleistenden Verkäufers in 
dem Einfachen oder Doppelten des entwehrten Gegenstandes besteht. 
Nur ausnahmsweise begegnet (z. B. Bruns 106, 12) quanti ea puella 
empta est: tantam pecuniam (et alterum tantum) dari, d. i. Versprechen 
der Rückgabe des Kaufpreises (mit dem alterumtantum) für diesen 
Fall. Es ist wohl nicht zufällig, dass unser Papyrus mit jenen die 
Ausnahme bildenden, ebenso aber mit den griechischen Urkunden 
übereinstimmt, die sämmtlich bei der Berechnung der Eviktions
haftungssumme von dem gezahlten Preis, nicht von dem Werth 
der Sache ausgehen. 

3) Während die übliche Form der Bürgschaft ist: id( em) fide 
sua esse jussit, verstärkt unsere Urkunde diese Formel durch et aucto
ritate; als UEXOOO~ avxTOJQ '1) bezeichnet sich auch der Siebenbürgische 
fidejussor Alexander Antipatri, der nicht lateinisch schreiben kann, 
und die Beziehungen der Kaufbürgschaft bei den Griechen zur 
auctoritas sind durch Mitteis 2) klargelegt worden: hier reiht sich 
ein griechischer Zug seltsam an die lateinische Form der fidejussio, 
und er wiederholt sich in der subscriptio. - Man kann allenfalls 
als Vorbild dieser Zusammenstellung an EVOOXW xat ßEßatw denken, 
wie es uns UBeM. 94 öfters darbietet. 

4) Auch die Formel ex edicto statt der üblichen, wenn auch 
nicht ausnahmslosen, Aufzählung der durch das Edictum gefor
derten Eigenschaften mag hier erwähnt werden, und im Anschluss 
daran einige stilistische Abweichungen von den Siebenbürger Wachs
tafeln: Die Beziehung der heimlichen Mängel zur Haftungsstipu
lation ist der schwache Punkt der Siebenbürger Urkunden; die 
heimlichen Mängel schliessen stilistisch unmittelbar auf f(ide) r( 0-

1) Bmns No. 107 in fine. 
2) Mitteis, Reichsrecht und Volksrecht S. 503. 
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gavit), ohne Vermittlung einer Summe: praestari ... f(ide) r(ogavit). 
Auf dem Papyrus schliesst sich ebenso sanum esse an stipulatus est 
an, welches hier statt fide rogavit gebraucht ist, und es fehlt selbst 
das vermittelnde praestari wie Bruns 107, G. Ebenso ist Z. 9 dare 
stipulatus est eine kleine Ungenauigkeit für dari stipulatus est, und 
Z. 14 fehlt hinter accepisse et habere vor dixit ein se. 

5) Der hauptsächlichste Unterschied unseres Kaufs gegen die Insbe~.:. 
S· b b" l' b' d B k d d' W h t J! 1 SubscnptlO ~ le en urgener legt a er III er eur un ung: 18 ac s ale n statt 

geben einfach die Siegel, die von den SiegIern eigenhändig als die Siegelung. 

ihren beglaubigt werden, weswegen auch die Namen im Genitiv 
stehen. Dagegen bringt der Papyrus eine eigenhändige Inhalts-
angabe von Seiten des Verkäufers und des fide et auctoritate jussor, 
und dann erst drei Zeugen, mit dem Beisatz signavi 1). Keine an-
dere Stelle zeigt so klar den hybriden Charakter der Urkunde, 

. wie diese Unterfertigungen: sie sind ganz vollkommen griechische 
vJCoYQagJal: Während in der Urkunde selbst der Käufer der han
delnde ist, tritt nun der Verkäufer als o,uo2oywv ein; an die er
werbende Thätigkeit in der Urkunde schliesst sich die gewährende, 
promittirende, in der Unterschrift. Es ist subscriptio griechischer 
Form, unter dem Akt römischer Form. Dies zeigt folgende Über
setzung: 

L. Julius Priscus etc. vendedi C. Fabellio etc. puerum 
nbr(!axa natoa 

meum Abbam qU,em et Eutychen et recepl pretium denarios 
vna(!xov'rtX f.1.0l 'rov xat xat dnsxw . 7:~V 'Clf.1.~v 
ducentos ita ut s. s. est. 

xa.f}(.v~ n(!OXEl'ral. 

C. J ulius e t c. et ipse rogatus pro 
xal av'ro~ dSlW{}d~ VTCS(! 

C. Julio Antiocho etc. qui negavit se literas scire eum 
w~ y(!af.1.f.1.aw f.1.~ Elo6ro~, av'rov 

spondere et fide suam et auctoritate esse Abban cuen ed Eutychen 
Öf-lo')..oyE'iv xat nlrJ'Cl savwv ELval' xat ßEßaWJrJEl 'rov xat 

puerum ed 2) pretium ejus denarios ducentos ita ut s. s. scripturn. 
xat 'r~v uf.1.hv av'rov r5(!aXf-la~ xa&w~ n(!OXEl'ral. 

Es erübrigt noch, die einzelnen Abweichungen unserer Urkunde Ab

vom Typus, die sich nicht auf Gräcisirung zurückführen lassen weichung, 

11 h· . A J! die kein wo en, ler lllS uge zu laSSen. Gl'ae-

A. sanum esse ex edicto, "gesund im Sinne des (Aedilen-) cismus. 

1) rJEyval sagt (Bruns No. 107 in fine) der Grieche, und EnEYVOl sagen zwei 
der Zeugen bei dem 'restamente UBeM. 32G zweimal; auch in YVOl kann 
gnovi stecken, wie in yval ein gnavi. 

2) Erg. dniXElv av'r()v. 
5* 
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Ediktes"; nach dem Edikt (vgl. S. 48) würde man erwarten, dass 
hier auch für noxae, für furta, die dem Sklaven zur Last fallen, 
und die er abverdienen muss, vom Verkäufer gehaftet werde, ebenso 
auch für die psychischen Fehler, die im erro und fugitivus zur Er
scheinung kommen, und in der That zählen die Wachstafeln die 
Fehler einzeln auf. Wir haben also nicht eine sachliche Ver
schiedenheit im Umfang der Haftung anzunehmen. 

B. simplam pecuniam sine denuntiatione recte dare. Verkäufer 
verzichtet auf eine Anzeige von Seiten des Käufers an ihn für den 
Fall drohender Eviktion; er will haften, auch wenn diese Anzeige 
nicht geschehen. Die Lesung denuntiatio kann wohl als sicher 
gelten; sowie renuntiare technisch beim Kaufe ist für die Ansage 
(der Ackergrenzen und Ackermaasse), die der mensor 1) oder der Ver
käufer 2) liefert, so ist denuntiare dagegen für den Fall der Eviktion 
gebräuchlich: non obesse ex empto agenti, quod denuntiatio pro 
evictione interposita non esset, si pacto ei remissa esset denuntiandi 
necessitas sagt D. 21, 2, 63. 

Hieraus folgt die Thatsache, dass denuntiatio ein Recht des 
Verkäufers bildet, auf das er verzichtet haben musste, damit auch 
ohne denuntiatio der Käufer an ihn seinen Regress nehmen konnte: 
die denuntiatio war ein naturale der Eviktionshaftung , weil der 
Käufer nur dann Alles gethan hatte, um die Entwehrung abzuwenden, 
wenn er seinen Verkäufer informirt hatte, damit dieser sich auch 
seinerseits der Sache annehme. - Wenn sie hier aufgegeben wird, 
so mag dies in der Möglichkeit seinen Grund haben, . dass durch 
Versetzung des Käufers oder Verkäufers Benachrichtigungen des 
zweiten durch den ersten recht schwierig gemacht werden konnten 3). 

C. et tradedisse ei mancipium bonis condicionibus. Dieser Satz 
ist unserem Papyrus allein eigen; er befremdet, sofern er Er
klärung des Verkäufers ist; er schliesst sich an das übliche acce
pisse et habere an, eine Erklärung zu Gunsten des Käufers, die 
abzugeben dem Verkäufer zukommt, denn unicuique fides contra 
se habetur; unser Satz dagegen ist eine Behauptung zu Gunsten 
des Verkäufers und man hätte erwartet, dass sie der Käufer ab
giebt, oder wenigstens die unvollkommene Genehmigung ihr er-

1) Lenel, Edictum § 89, S. 172. 
2) Paullls D. 18, 1, 40, 

3) In einem anderen Sinne kommt si ne ... dari in den griechischen 
Urkunden vor: dnoowuw aVEv vnc(){}w&wq; XiX" EV(!77ul),oyliXq;; so z. B. UBeM. 
272, 10. 11; "ohne Aufschub noch Ausflucht". 

§ 7. Trennung einer Gemeinschaft. 69 

theilt, die in der Besiegelung der Urkunde liegt 1); aber die Ein
seitigkeit der Urkunde, die Römer wie ägyptische Griechen uns 
zeigen, bringt solche Missbildungen hervor: schon in dengriechi
schen Kaufverträgen ist ä~ (für die Waare) Xal :rcaQEl2~cpa,uEV nicht 
elegant, weil der Käufer nicht o,uo2oyaw ist und nicht mitunter
zeichnet : Aber da ist doch wenigstens die kaufende Partei als 
redend eingeführt, und sie giebt die Erklärung ab, dass Verkäufer 
seine Schuldigkeit durch . Übergabe gethan; hier dagegen erklärt 
Verkäufer, und der Beweis der geschehenen Tradition ist nur etwa 
aus einer Verschweigung des Käufers herzuleiten. 

Die Zusage betreffs dieser anderen Mängel steht hier nun an 
einem anderen Ort: et tradedisse ei .mancipium s. s. Eutychen 
bonis condicionibus. Die beiden Schlussworte (griechisch xa2fj 
alQEOCl UBeM. 316, 5a. 359. Bruns fontes 6 135) finden sich nur 
beim Sklavenkauf und werden genau erläutert durch Papinian 
D. 21, 1, 54: Actioni redhibitoriae non est locus, si mancipium bonis 
condicionibus emptum fugerit, quod antea non fugerat. - Bonis 
condicionibus ist auch hier eine Clausel des Vertrages, nicht eine 
objectiv hervorgehobene Eigenschaft des Sklaven; sonst wäre die 
Schlussbemerkung quod antea non fugerat überflüssig. Wenn durch 
das bei Grundstücken übliche: uti optimus maximusque est, Servi
tuten ausgeschlossen, oder vielmehr die Haftung für das Nicht
bestehen von Servituten zu Lasten des Kaufobjektes übernommen 
wurde, so liegt es bei Sklaven nahe, · an diejenigen thatsächlichen 
Mängel zu denken, die den Menschen herabdrücken: das sind furtum, 
noxa und die Laster des erro und fugitivus. 

§ 7. Trennung' einer Gelneinschaft. 

(Tafel S. 72.) 

Im Gegensat.z zu allen bisher be·trachteten griechischen Ur
kunden bietet die vorliegende nicht die Erklärung einer Partei an 
die andere, sondern wechselseitige Bekenntnisse; oflo2oyovOlV a22~-
20l~ 3): wie bei dem iudicium communi dividundo der Römer, jeder 

1) D. 13,7, 38. 

2) lust. Inst. 1, 8, 2 schiebt in seine Vorlage Gaj. I, 53 die cursiv ge
druckten Worte ein: si intolerabilis videatur dominorum saevitia cogantur servos 
bonis eondieionibus vendere. . 

3) 6fJ,OAOYOVUl allein kann auch eine Mehrzahl auf Seiten einer Partei 
b~deuten; wiE:) aw ldarsten hervortritt Brit, Mus, 1I, 211, 13: [fXEtV] niX~) iXvrijq; 
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der beiden Miteigner, die sich auseinander setzen, Kläger- und Be
klagtenrolle hat, so ist hier jeder Aussteller und Destinatär zugleich. 
Und diese wechselseitige Beziehung kommt sehr anschaulich zur Er
scheinung: Einander bekennen sie getheilt zu haben eine Arure 
(oder wieviel es ist 1), die in drei Parcellen besteht, und zwar hat 
je~er ,,~ngesproch~n", eine Parcelle, (ein 100s>, für sich (er das 
dntte, SIe das zWeIte); das erste wollen sie theilen, indem "zur Er
gänzung" er die westliche, sie die östliche Hälfte nimmt. Die 
Grenzen der beiden ganz anfallenden V ollloose werden nun in der 
üblichen Weise beschrieben (Z. U-11; Z. 15. 16), und ebenso die 
Hälften des ersten (Z. 13.14'; Z. 17-19), indem die Nachbarn nach 
den vier Winden genannt werden, und so, was dem einen und dem 
andern zukOl'~?1t, nach der Reihe kund wird. Der Papyrus hat 
also folgende Okonomie: ein gemeinsamer Anfang, dann je ein Theil 
für Petesuchos, ein analoger für Thaesis, dann ein gemeinsamer 
Schluss. 

(O~OJ..OYOVOLV aJ..I..~J..olr; 

1. II. xat e. &slQ~o{fal :TlQor; savrovr; (xr J...) 

11. xat E:TlaVclQ~o{fal 

, Z. uff.: TOV IUEV II. clr; TO E:Tll- Z. 14: T~V 0[[;' eai]]oLV sir; TO 
ßal..20v aVTeOl ijfllUV flEQ[Or;] xat aVT~l E:raßa21..0v IUEQOr; 

[r~v Tc] OI..'fjV TQlr'fjV OfjJQa- T~V TS o2'fjV OevTEQav OfjJQa-
yloa (folgt: Nachbarn). yioa (Nachbarn). 

Z. 11: xat TO J..Ol:TlOV ([ clr; Z. 16: xat [TO J J..[ OJl:TlOV ([ sJlr; 
OVIU:Tl2~]QQJOLV [1'OVJ E:Tllßa220v- OV~:Tl[ 2~]QQJOLV TOV E:TltßaI..1..0v-
TO~ avreOl 17fllo[Ovr; ~EQOVr;]) EX TOr; a[ vr J~l 0flloovr; (J.EQOVr;) EX 
rov :Tl(lor; 2[ ßa ~EQOVr; T~r; :TlQw- TOV [:TlQor; a:Tl17I..lwr'fjV flEQOVr; 
r'fj; ogJQayioor; (folgt: Nachbarn). r~Jr; :TlQ[wT17]r; ogJQayio'or; (N ach-

barn). 

IH. xa. [ .... J &al[QJsoLV ysy[ cv~Jo{fal xaTCx (?) 
E:Tllß02~v TOV EvovrOr; :TlavrOr; EoagJOVr; 
[30 Buchst.J xat [15 Buchst.J QJV xat 0 rQJV 

avreOv 2) EV Toir; xaTCx T~VOc .. .• 

T(X~ OflOAOYOV(Ja~, d. h. die beiden Ausstellerinnen von der Destinatärin; 
vgl. ebenda Z. 21. 

1) (), Cf " ,. ), Cf ) -) 

CI )\ 1'f, O(J~l faV WUl, 1'f O(J"l faV ~7, z. B. UBeM. 282, 28. 241, 25. 28. 444, 7. 
o uOV av ~1 Bnt. Mus. II, 211, 18. Zur Verhütung der actio de modo agri, und 
der analogen Klage wegen Mangels im intellektuellen Theil des Rechts. 

2) Man würde vermuthen: tflflEV JElV ?"a(J-rov av-rwv; aber das ist nicht 
herauszulesen. 
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Die der Theilung hinzugefügte Phrase Es ~r; :Tls:!colrjVrat :TrQor; 1) Der An

savrovr; ES [slVooxovv[ rOr; OV~gJ ]WVOV OlalQ[EOS]QJr; bedeutet: (nach fang. 

gutscheinender übereinstimmender Theilung> und giebt den, Rechts-
grnnd für die folgenden einseitigen Aussprüche der Parteien. OV~-
gJQJVOr;, häufig formell übereinstimmend, (gleichlautend> 1) (wie oben> 2), 
steht für den materiellen Consens der Parteien in dem Ausdruck 
OV~:n:8gJQJV'fj~EV'fj TlIU~, 

svooxSiV, an sich unpersönlich, kommt gewöhnlich, persönlich EVOOXEr". 

construirt, mit Dativ vor: (dem X scheint dies gut' und wenn man c , 

von den späten Theilungsrecessen (anno 348 bez. 276) UBeM. 405, 21. 

419,21 absieht, in denen beiden der Aussteller sich für abgefunden 
im Theilungsverfahren erklärt und die Unterschrift mit ovvsvooxeO 
Toir; :TlQoysr.Qafl~EVOlr; leistet,bedeutet es stets die. Mehrung der 
Haupterklärung durch einen Nächstbetheiligten: ' . 

1) Oxyrh. 1 VI, 16 bittet eine Frau, es möge ihr nur für eIn 
Rechtsgeschäft ein xVQwr; bestellt 3) werden (für Darlehen mit 
Pfand), und der erbetene ist einverstanden: er unterschreibt mit 
s[vooxeO] , wie Grenfell und Hunt nach Z. 20 :TlaQOVTa XCel. svoo
xovvTa und XCVII, 25 mit Sicherheit ergänzen. 

2) Oxyrh. XCVII, 25 thut das gleiche der zum Processvertreter 
bestellte Bruder, d. h., er nimmt (vorbehaltlich höherer Genehmi
gung?) die Vertretung an. 

?) Oxyrh. XCIV bestellt Marcus Antonius Ptolemaeus den Dionys 
den Alteren in einer an ihn gerichteten Urkunde zum Vertreter 4) 

für den Verkauf zweier Sklaven 5); und ' (Z. 15) svooXSi, doch wohl: 
er ertheilt dem künftigen Kauf die (vorherige Zustimmung>, die 
(Einwilligung> 6). . 

Über andere Fälle wird unten gesprochen werden. Allen ent
gegengesetzt ist die vorliegende ursprüngliche Construction, die 
wohl in dem UBeM. 446, 13 und Brit. Mus. II, 211, 18. 1U (beides 
Kauf mit Anzahlung, aQQaßwv) vorkommenden xafJmr; EX oVfl-

1) UBeM. 326 II, 22 (-rfl av1fcvn"fl Ota1f~"r1). 361 III, 27. 562,22. 
2) UBeM. 52,18. 192,5. 629, 19. 20. 21; Brit. Mus. II, 73,22. 74, 19. 
3) buy(!wpnVaL Z. 16. Häufig ist 0 huy(!a1./JrXflEvo~ "V(!LO~ in der Formel 

(YTCoy(!acpcr~ -rij~ 11. 0- 11. ' 
4) Vertretung ist (Jv(J-ra(Jl~, wie auch der adstipulator cooptirt eintrat; 

vgl. Brit. Mus. II, 118, 23. 24, wo sogar der TC(!rX"7:W(! die (JvflTC(!a"w(!cla liefern soll. 
5) Was uns selbstverständlich scheint, wird hervorgehoben:, der Preis 

soll an den Geschä.ftsherrn herausgegeben werden, wegen Eviction der
selbe haften; der Vertl'eter ist nicht in rem suam. 

6) B.G.B. § 185. 
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((JoJVOv 1
) VJr1JyoQEv6av ihr Urbild findet. Doch ist das 8VOOXElV 

auch hier nicht das Gutdünken der Hauptpersonen, sondern man 
muss die allerdings künstliche Construction vorziehe~, jede Partei 
heisse die hravalQE6lr; der anderen gut; desshalb fehlt EVooxovvror; 
bei den Arrha-Urkunden, wo solche Gutheissung nicht möglich 
wäre; sie haben bloss xaffcOr; EX 6V{1({JoJvov VJr1JyoQ8v6av. 

Letztere Wendung bezieht sich in der Londoner Anzahlungs
urkunde sicher, in der Berliner wahrscheinlich auf die Grenzen der 
Grundstücke, über welche die Parteien gleichlautend ausgesagt haben, 
und bei unsrer Theilung wohl auch auf diese Grenzen oder N ach
barn; es ist auffallend!, dass bei den Urkunden, welche die Sache 
gleichsam als zwischen den Parteien ansehen, die Mittheilung über 
gemeinsame Grenzangaben steht, bei der Theilung ist die Gemein
schaft eine bisher reelle, beim aQQaßoJv eine Theilung der Möglich
keit nach, insofern der Gegenstand bei mora in der Restzahlung 
a.uf Seiten des Erwerbers bei dem Veräusserer bleibt 2). -

2) Die~orre- Das einzige, was bei der überaus klaren Theilung Schwierig-
S~~:d~~~- keiten macht 3), ist die Flurkarte: sie dürfte also herzustellen sein: 
sprüche 

·XaQ IU aJr1J2 
(IIEr) (jEQ,U U 

"\ (Ba1J ) 

I" (IIEr) 

I ~ Iß (Ba17) 

1) Brit. Mus. H, 1. c. hat tSVflCfJWVOV, eine an die Ligaturen des Sanskrit 
erinnernde Seltsamkeit, die auf Dictat schliessen lässt; Kenyol1 führt II, 164, 7 

bd r~v tsov ooea[ .. statt EX (JOV als Simile an. - Umgekehrt steht II, 217, 6: 

ts ~obeov. . 
2) UBeM. 709, 9 hat ovw~ Vll'Y/yaQEv(Jav, ebenfalls bei der Nachbarnbe

zeugung; sie ist e~ne irreguläre llaQaxwQ'Y/(JI~ (Z. 2off.), und zu lückenhaft, 
um sichere Schlüsse zu gestatten. 

3) tx rov llQVC; I..ißa (bez. tXll'Y/AW)7:'Y/V) flEQOVC; ist unser 'gen Westen' 
(gen Osten', vgl. UBeM. 282, 17: ~fl{(JV flEQO~ tXQOVQ'Y/~ !ua~ tx rov 1iQOC; 
(]."'Y/AwkrjV flEQOVC; ollXrivov vawv tnl ßo~~iiv, von Nord nach Süd durch-. 
schneidend; in unsrer Urkunde vielleicht auch von A011l0V abhängend. - Vgl. 
101, 9: ro ~fl{(JV flEQO~ ES ob tav alQff flEQOV<;. . 



UBeM. No. 44:4. 

(Papyrus. Aus zwei F ragmenten zusammengesetzt. 1. Frg. H . 14 ~m. Er. 6 cm. 2. Frg. H. 13,5 cm. Br. 9 cm. Zeit des Trajan.) 
Herausgeber : Vierec~. 

C'ETovr; ....... . . AVTOX ]QlXrOQor; K aloaQo[r; N]EQova TQawvov ~EßCUJTOV rEQfi[ av ]l[ xov fl ]1]vor; 
Jahr des Imperator Caesar Nerva Traianus Augustus Germanicus, Monat 

[ . ..... ........ . .... ] EV KaQavlOt Tij r; (HQ[ ax2E] loov fl EQüJor; TOV 'AQOlVOElrOV vOflov. 
in Karanis im Heraklides-Distrikt des Arsino'itischen Gaues. cO,uo20YovOlV 

Es bekennen sich 

[(U., 2~2olr; IIETEoovxor; ...... . 
wechRelseitig Petesuchos 

llaJr ]OVTWTO r; wr; ET[ wv] TQuxxo vTa ov2~ vJro OexxTv2ov JrQWTOV 
(Vater Papontos, alt 30 Jahr, benarbt unterm kleinen Finger 

[XElQo r; ...... xa~ 
der ... Hand) und f)a ij]Olr; IIaolOJvo r; wr; ETWV TQ[UxxO]VTa OVO 0 UCiHf-105 dCiTO(5) 1) fl[ETa] xVQlov TOV 

Thaesis (Vater Pasion, alt 32. Jahre, narbenlos) Städterin, mit, als Weiberherrn, dem 

[ . ....... : . ..•...•. ] •.. " if>a~OLO r; w r; ETWV [ ..... J VTa JrEVTE ov2r) Jr~XEl OcSlWl 
( Ahn(?) Phaesis, alt Jahre ? 5, benarbt am Ellbogen zur Rechten,) OtElQijo{}al -

getheilt zu haben 

[JrQor; tavTov~ aJro TOV] vvv EJr~ TOV ~JravTa X[QOVOV] n)v vJraQxov[o]av aVTolr; gxaoTor; xa{fa ~XE(2) -
einander von jetzt für alle Zeit die ,ihnen gehörende (Jeder nach seinem Theil) 

[ . .. TJOV E2alcOVOr; EV xaTolxlx~l TaSEt [aQovQav] fllav 17 Ö01] l Ea v 1-; l EV TQtOl OgJQaylOl [JrE]Q~ qIEvaQ'l/JEvij
als Oelbaumhain im Ka,toikenland befindliche Arure (eine oder wie viel sie ist ), in drei Stücken Landes bei Psenarpsene-

[OlV, _ 
sis xa~ (Es 1] r; JrEJr ]ol1]VTat 3) JrQor; EavToVr; ES [EjvooXoVV[TO r; ov,ugJ]wvov OWlQ[EOE]OJr;) EJraVElQijo{}al 

und (nach der wechselseitig, wohlscheinend, vorgenommenen, übereinstimmenden Theilung) hat angesprochen, TOV flEV 
und zwar 

[ilETEoovXO]V Eir; TO EJr lßa220v aVTwl ijfllOV flEQ[Or; T~V TE] o21]V TQlT1]V OgJQaylOa) ~r; YcLTOVEr; VOTOV 
Petesuchos auf die ihm zufallende Hälfte: 1) diLS ganze dritte Stück Land, dess Nachbarn südlich 

10 [ö EJraVc[Q]17Tal ~ f) [aijO] lr; EX Tij r; JrQWT1]r; ogJQcql6[or; ,uEQor;, ] ßOQQa 'AgJQ[ojow[l]ar; Tij~ 'AJr0220owQov xa~ XaQlo~,u(Ov) 
, der von der Thaesis angesprochene Theil des ersten Stückes Land, n. der A phI', (Vater: Apollod.) und des Charidemos 
[TOV 'OvvcOgJ ]QEUJ r; (? ) E2[alw]v) 2lß[0r; TOV] aVTov XaQlO~,u[OV E2atw]v) aJr'fj2lcOTOV fhQ,u[o N{}wr; s2atwv) xa~ TO 20lJrOV 

(Vater: Onnophr.) Ölbaumhain, westlich des nämlichen Oh. Ölbu.umhain, östlich der Th. Ölbaumh., und 2) den Rest 

[E l r; ov,uJr}.~]QOJOlV [TOV] EJrlßa22oVTOr; aVTw l ~fllo[ovr; flEQov]r; EX rov JrQor; 2lßa flEQOVr; Tijr; JrQwT1]r; OgJQayloor;, 
zur Ausfüllung der ihm zufallenden Hälfte von der Westseite her, des ersten Stückes, 

[oij YElrovEr; vloTov Ot[wQ'v]S) ßOQ/i/ XaQlO~lwV TOV ['Ol-'Vw]gJQ EOJr;(?) E2alwv) JrQor; 2[l]ßOr; Tijr; f)EQ,uov{fWt; E2alwv) 
dess Nachbarn s. der Graben, n. des Char. (Vater 0.) Ölb., w. der Therm. Ölb. 

[JrQor; aJr1]2WJTOV Ö EJraVe[Q1]Ta( 4) n] f)aij [Ol]r; ,uEQ[o]r; , _r[' Cl -] '5)'" - , ß' 'I' 'CI ö. der Theil, den Thaesis anspricht; T'fjV v E, oa'fj OlV Elr; TO xal aVT1]l E1!.t a2AOV flEQOr; T1]V TE 0217V 
Thaesis aber auf den auch ihr zufallenden Theil: 1) das ganze 

15 [6WTEQav OgJQayloa) ~ r; yclTOVEr; VOTOV] OtWQ[V]S , ßOQQa 'AgJQool[ol]ar; Tijr; JrQOYEYQaflflEV'fjr; E2alcOV) 2lßOt; Tijr; f)EQ,UOV{}wr; 12alcOV) 
, zweite Stück Land, dess Nachbarn s. der Graben, n. der Aphr. (der vorbenannten) Ölb. w. der Therm. Ölb. 
[aJr'fj2lcOTOV .. .... . ...... . E2atw]v) xa~ [TO] 2[0 ]lJrOV [E}l r; OVflJr[ 2~JQOJOlV TOV EJrlßa22oVTOr; a[ VT ]ijl ~,uloovr; flEQOVr; EX TOV 

ö. Ölb. und den Rest zur Ausfüllung der ihr zufallenden Hälfte, von 

[JrQor; aJr1]2lwT1]V(?) ltEQOvr; Tij j r; JrQ[cOT1]}; OgJQaylOor;, oij [YElT]oVEr; VOTOV OtwQv[S]) ß[o]QQa ~v EJravclQ1]Tat 0 -
der Ostseite her, des ersten Stückes Land, deren Nachbarn s. der Graben, n. das von Petesuchos 

[lIETEoovxo r; TQlr'fjV OgJQaYloa 6) .. ] .. [ ... . ] OOVr; ,UEQOVr; Xa/, X[aQlO~]pOV 7) ~?alWV) 2tßor; Ö EJraVElQ1]Tal 0 IIETcoovxovr; 8) flEQO(r;\ 
angesprochene dritte Stück Land, Hälfte(?) und des Char. Olb., w. die von Petesuchos angesprochene Seite, 

[aJr'fj2tWTOV . . . . . . . . . . . . . . ' 
ö: TCt.] xaT[a T~V] 'OWl[Q]EOW )'EY[Evij]08-al xaTa EJrtßo2~v TOV EVOVTOr; 9) JraVTOr; EOagJOVr; 

und di.e Theilung sei geschehen zwecks Zutheilung des ganzen inbefindlichen Landes 

[ ] 
'[ ] [] ,c - ,- 11))) - " 

20 •••• • . • . • . ••..•.. . •..•. . .•••.• . .••. XaL .. . .. .... ...... OJV Xat 0 TOJV CCVTOJV SV TOlr; xara T'fjVOc 

[T~V 11) .. .. .... . ... ..... , .] . [ . . . 
<Hier bricht der Papyrus ab.> 

1) (Na,ch rJvo wollte der Schreiber anfangs OVA~ schreiben, daher 0, liess dann aber eine Lücke, in die von 2. H. aaWA,oe; daro (e;) gesetzt ist'. 
2) Die Worte fixaaroe; xa.[f' ä EXEt u. S. w. ersetzen die in der Urkunde Brit. Mus. II, 187,10 vorkommende Aufzählung; drp' ~e; tna~Xl r?} IJ.Ev €Jalaq 

1J.{[~'fj nEvu xat rü €JE~lJ.lc.p] IJ.E~O e; fiv . - , 
3) Ergänzt und berichtigt nach Brit. Mus. II, 188, 1. Kenyon liest Xat ESrJe; ncn:ol'fjvral ES [E]VrJo[xovvrwv. Viereck las rJt]olX'fjral n. f:. ES [s]Mo -

xovv[roe; aVllrp]wvov rJt(XI~EasWe;. Ein schönes Beispiel für die wechselseitige Unterstützung lückenhafter Überlieferungen. Offenbar muss statt OIX'fj'Wl vielmehr 
OI'fj),"Wl gelesen werden, was jetzt auch auf dem Papyrus leicht sich ergab; und ebenso ist Brit. nach UBeM. weiterzuführen, was zugleich für die Zeilenlänge 
von Brit. entscheidend. ist; und wiederum erleichterte Kenyons accentfreier Abdruck die Verwandlung von ES'fje; in SS ?'Je;. 

4) Viereck ergänzt nur dn'fjAWJrov . .. ... . . .. . 
5) Viereck las IlE~[O]e; cle; ' n[An~wJalv cle;; die in der Darstellung (S. 70) aufgewiesene Ökonomie der Urkunde liess diese Lesung als unmöglich 

erscheinen, da Z. 14 die correspondirende Partie für Z. 8/9 liefern muss, und in der That ergab die nachträgliche Untersuchung des Papyrus, dass das angeb 
liche EIe; n in der wunderlichen Hand des Schreibers T'fjV rJ war, worauf das nothwendige €Ja'fjJalv keine Schwierigkeit hatte. 

6) r~lr'fjv ar.p~ay'[rJa von mir er'gänzt. 
7) Viereck: IlE~OVe; xEX[wQWJIlEV(OV)(?) . 
8) Viereck: IIEuaovxov. 
9) EmfJo).hv IlEvovrOe; hatte Wilcken gelesen ; danach ist auch UBeM. 282, 28 ;(a1:' Entß[ OA~V] TOi! 8VOV1:0e; navro e; ErJarpo ve; zu lesen, und umgekehrt 

steht an unserer Stelle TOi! 8vovroe;, nicht IlEvollrOe;. 
10) xat 0 rwv ist mir zweifelhaft. fixaarov avrwv ist nicht wohl möglich. 
11) <Erg. rJt(Xl~EaIV oder ollo).oylav'. 
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§ 7. Trennung einer Gemeinschaft. 73 

Vorausgesetzt ist dabei, dass in den Lücken, die den westlichen 
Nach bar von II und den östlichen von I ß unserer Kenntniss ent
ziehen, eben die fJcQ,uov{Ju; stand, die an III östlich angrenzt. 
Die Abstumpfungen bei mund n sind willkürlich vorgenommen, 
um eine unmi~telbare Verbindung der von II. bez. fJ. gewählten 
Parcellen herzustellen, sicher vorauszusetzen ist eine solche Ver
bindung nicht (vgl. UBeM. 241 und dazu S. 79); - fJEQf1ov{JaQLOv 
muss zwei sAauDVEr; gehabt haben, XaQuJ~f1WV wohl einen sich 
vom Norden von Ia bis zum Norden von Illerstreckenden. 

Ganz verstümmelt in unserer Urkunde ist, was nach der Thei
lung folgt. Vergegenwärtigen wir uns die Natur des Rechtsge
schäfts: II. und (9. waren bisher Miteigner der drei Parcellen, hatten 
Gemeinschaft an ihnen; jede Scholle gehörte jedem von ihnen zur 
ideellen Hälfte: diese ideelle Hälfte lässt nun jeder dem Andern 
ab an den Stücken Landes, die er aufgiebt, und erwirbt umgekehrt 
für die Stücke, die er anspricht, die ideelle Hälfte des Andern. Es 

. ist also wechselseitig. eine entgeltliche (tauschende, synallagmatische) 
Rechtsnachfolge in die ideelle Hälfte des Andern, und folglich für 
den Fall, dass in Folge eines Mangels im Rechte etwa den IIETE
oovxor; ein Dritter aus Scholle III jagt, als Sinn des Vertrages eine 
Entschädigung des IlETEoovxor; anzunehmen; diese Entschädigung 
wird im Zweifel nicht im halben Werth der von ihm angesprochenen 
Parcelle III bestehen, sondern, wenn sie taxirt worden, im Schätzungs
werth, sonst aber wird riicht das Entzogene abzuschätzen, sondern 
eine neue Theilung des Restes (Pareelle I und II) vorzunehmen sein, 
gegen deren reelle Ausführung (9a~olr; sich durch Abgabe des 
halben Werthes des von ihr herauszugebenden schützen kann. -
Keineswegs können ohne weiteres die Grundsätze von der ßEßaloJ(jlr; 
in Anwendung treten; es wäre unpassend, die Multiplicationen des 
Preises, die auf Eviction beim Kauf gesetzt sind, auf ein Rechts
geschäft zu übertragen, bei dem nicht der eine sein Recht vom 
andern herleitet, sondern beidevom gemeinsamen auctor 1). 

1) BGB. § 757 sagt allerdings: (Wird bei der Aufhebung der Gemein
schaft ein gemeinschaftlicher Gegenstand einem der Theilhaber zugetheilt, 
so hat wegen eines Mangels im Rechte oder wegen eines Mangels in der 
Sache jeder der übrigen Theilhaber zu seinem Antheil in gleicher Weise wie 
ein Verkäufer Gewähr zu leisten>. - Aber BGB. § 323 ff. bestimmt die Folgen 
der Unmöglichkeit der Leistung nach der Frage der Schuld des Verpflichteten 
und wird daher in unserem Falle (vorausgesetzt, dass § 757 auch den Thei
lungsvertrag umfasst) regelmässig auf § 323 hinauskommen: der Andere ver· 
liert den Anspruch auf Gegenleistung, d. h. auf die ihm zugetheilte ideelle 
Hälfte i d. h' l er :muss neu theilen, 

3) Die 
Schluss
klausel. 



Brit. Mus. 
Ir, 187/8. 

74 I L Römische und griechische Vertragstypen. 

Sehen wir auf Parallelurkunden , deren Schluss erhalten ist, 
so beschränkt sich die Versicherung der Urkunde in Brit. Mus. II, 
1.88, 20 ff. auf die Verpfiichtung, beim Vertrage zu bleiben und ihn 
nicht zu übertreten, widrigenfalls die Übertreterin der treu bleibenden 
den Üblichen vielfachen Ersatz leisten solle; von wechselseitiger 
ßeßatOJUlr; ist nicht die Rede, nur vom Sfl,UEVelV, d. h. von der Ver
pfiichtung, nicht muthwillig den Vertrag zu brechen, von der noch 
ein weiter Weg ist bis zur V erfiichtung, den anderen im Besitz 
zu erhalten. 

Brit.. Mus. II, 188, 20 (Ergänzungen von Kenyon): xat lWfl.~1!eLV 
T[ o ir; JrQO JYeYQaflflEVOlr; 

21 x(al) EXeLV EXCUJT'l7V T~V JrEQl. [ ... ] S:TlaVe[lQ~u-ffal fl1/]-' 
22 oev TOVTOJV JraQaß~val Tar; o,u010yovuar; [sav OE ~xaTEQa aVTcOv 

JraQa-
23 ßfl; aJrOTCluaTOJl ~ JraQaßalvovua Tfl SVjU[ eVOVu?7 Ta ß1aßr; xat 

oaJr av~ fleva J 

24 OtJr1a x( at) s:Tllnflov aQyvQiov oQaXflar; Ot[ axouLar; 
xat /l,7jOEV ~UUOvJ 

25 Ta O[lOJ ]/.lOloyr;,uEva fleival w[r;] :TlQO[ X ClTal. 
UBeM.241. Wenn die Londoner Urkunde die Pflichten aufzählt, di.e aus 

der Theilung erwachsen, so tönt ein Berliner Theilungsvertrag in 
der Aufzählung der Rechte am erworbenen Gute aus. Er ist ein 
VJr0flvr;fla, beachtenswerth 1), dass der eine Contrahent ein Soldat 
ist (Z. 3). Es handelt sich um Erbtheilung (familiae erciscundae Z. 8) 
und zwar hat wie üblIch der eine zwei Drittel 2). Die Theilung ge
schieht durch s:Tllßa21ew, (zuwerfen, zuschlagen>, wie wir (anfallen> 
von der Erbschaft sagen und auch UBeM. 444, 19: OtalQMLV ye7[e
v]~u8-al xaTa eJrlß01~v TOV SVOVTor; :TlaVTOr; loa<povr; hat. 

UBeM. 241. 

(H. 29 cm. Br. 9,5 cm. Faijum.> Herausgeber: Viereck. 

[ ........ . .. aQXl]olxauT?7 xat [:Tl JQor; T?7 }nl,ue1Elq. [T ]cOv 
[ ........... XQr;]flanuTcOv xal TcOV a220Jv xQlTrJQicov 
[JraQa :4no2lcovlov T ]ov 'AJro}"lcoviov :TlQoTofla<poQov uJrElQ17r; 
[ocvTEQar; Ov2Jria]r; 'A<pQcOv ~ liQaxor; xat JWQa TOVTOV 

5 [a&l<ploov KaUTOQO]r; KaUTOQOr; TOV 'AJro2lcovlov flr;TQOr; 
[ ............ a:Tlo] xoJflr;r; KaQ( cwloor;) T~r; HQ[ ax. ,U ]eQioor; TOV 'AQUl. 

'2 Anf. x(Xr:ex 1:~'V XW~(XV (?) Wilcken. 4 ~ = eX(x1:Ov1:(X(!X1w;.' 

1) V gl. S. 16 zu Anm. 1. 2. 
2) V gl. meine Aufzählung, Hermes 28, S. 327. 

I 
S 7. , Trennung einer Gemeinschaft. 

I VOflov. (OfloloYOVUl 'An02loJVLOr; xat KauT[ co]Q OtelQ~U-ffal 
[JrQor; aVTOVr; Ta v]naQXOVTa aVTOir; xat E'[2]r;2vIJoTa el)r; av
[TOVr; ota x2r;Qovo,ul]ar; TOV flEV Ano}"lcov[io]v JraTQor; AJr02-
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10 [2wvlov; TOV OE KauTo ]Qor; flaflflr;r; 1'auo[ vxa ]Qiov) 0 ,ub) 'AJro}"loJ(VLOr;) 
[TOV lJrlßa210vTor; Ot]flOLQOV; 0 OE KauTco[Q.] .. . [ .. J .... ov flEQOVr; 

[ ....... 1,'(;. vJraQxovT]a aV[T]oir; nEQt T~;' "[:TlQ]o[xl]flEV1JV xoJ-
[fl1JV .......... sla ]lcOVOr; sv OVut u<pQayl[ U]l aQovQ[ cO]v sg fltar; 
[ ............ xlHQcov :TleQl [']:1J [ ..... ] :~~~r; T~r; l~lJr~r; , 

15 [ .... ..... .. JrQ ]o[ T]EQCOV sv [TO ]nqJ ~[1E [.] . . . 2eYOfleVqJ Xal Jra-
[ . . ... ........ J r;v [ . . ] eeoYE[V]OVr; a[Q ]ovQar; TQlr; slalcOVOr; 
[ ............ ] TO a[Q]OVQ1Jr; [ ] svvt[a] S:Tllß[eßJ21JxE[v]al Tcp 
[ ....... .. .... ] . TO ' s[n]lßa[220v aV]Tcp ol/iolQov flEQOvr;(siC!) a:TlO TCOV 
[ .............. ] OJVTOJ . [ .... ] KaQavloa sv rfi Jr [ .. : .] . r;v , 

20 [ ....•.••. aQOvQcO]l) JrEVTC' [aQov~W]r; TQelr;; oJV yeiTO[Vc]r; VO
[TOV vOQaycoyor;) fle}8'>ÖV UcLT[lXa soa]<p1J ßOQQa VOQcqOJY[Or; . . ] . 
[' " ......... aJrr;]lloJTov .2[eflJrQ]OJVlov ßcVc<ptxl[aQlovJ Xal 
[ETEQCOV slauDv .... ] YEyQaflflE[VOl]r; sJrlßa[22] . ..... [ .. ] . r; _ 
[ .............. ] al JrcQl T0[v .] . OJraTO [.] . T0v X0l U[ vv ]ycvovr; I 

25 [ .. •.• • .• . •• ~ Dual] sav mUl srv T]?7 u<pQaylOt) oJv yslTov[ c]r; EX vo-
[TOV .... ....... ] ot[ . . ] ... X [ .... ]) TCP OE KauToQl sJrl[ßc]ß2r;-
[xEval TO SX T~r;] JrQoxlfl.sv[ 1Jr;] JrQoJT1Jr; u<pQaycl[ oor;] 10l: 
[ .............. ] EV<pVTOl [TQ]laxovTa sg ~ Dual [sa]v mUl) 
[dv yclTovEr; VOTOV] vOQaycoyo[r;) fl]c-ß·> öv UClT[l]xa soa<pr;; [ß]oQQa 

30 [voQaycoyor; flc-ff> ö]v(?) UClTlx[a eoa] <pr;) a:Tl1JlloJTOV al VJro[YlcYQaW" 
[uEval E'Jrlßeß2]1Jxv[i]at TCP [:Ano]12covlqJ aQovQal TQe[lr;; 2l]ßOr; 

, , ( \ [ ] I 

[ ....... . ..... ] . TOV xc2[. . . . oluolwr; Tr;V nQoxl fl cvr;v _ , 
[. . . . . . . . . . . . . sv] fll~ u<pQa[, ]clO't aQovQav flla'l' yclT[ ()Vc~J VOTqJ 
[voQaywyoc;) flc-ß'>j öv UcLTlXa so[a<p]1J) an1J2loJT(OV) .2vQlaTOr; UClTlXa so'a-

35 [<pr; ........ .2cfl:TlQco]viov ßcvc<plxwQlov xal STEQCOV sla[t]mv Xal 
[ .............. ] . LVCOl XVQlCVcW ExauTov aVTcOv TOV snl- . 

,) I), 

[ßalloVTOr; aVTcO flE]Q[O ]vr; xal Ta sg aVTcOv :TlcQtyClvoflcva aJro<pc- , 
[QELV eir; TO rOt~V xal] S:TllT82Elv JrcQt aVTcOV) w[r; s]av alQ~Tcu xat flTj 
r S:TlEQXcu-ffal TOV h]cQov snl TOV ETcQOV: Jrc(Jl TOV sJrlßcß2r;-

40 [XOTOr; aVTcp flEQOVr;] xaTa fl1JOEva TQOJrOV JraQEVQEUl fl1J08fll~ 
[ ............. ] TOV aVTcOV Ta VJrEQ TOV lol[o]v flEQOVr; xa-ff1Jxov-
[Ta . ........... s]JrluTa2fla T~r; OtalQEU8COr; xaTcß2~-ffr;) T?7 OE 
[ ............. ] . 0 1~1JVO~. 'ETOVr; snTaxalOcxaTov AVToxQaToQcov I 

[KawaQcov MaQxov AV]Q1J2lov 'AvTcovclvov xal Aovxiov AVQr;2[ov f{OjU!W-
45 [oov .2cßauTcOv 'AQflc ]vwxcOv M1J9!xcOv IIaQ-fflxö5v rcQjuavlxcOv 

[.2aQfla'l'lXmV Msylu]TOJv >EJrcl<p O. 
11 't'OV AOliCOV 't'~hov fte~ov~?) 
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lm(loJ.'l. Der Ausdruck xa:l/ hUßOAnV TOV EVOVTOC :J[avTOr; EoarpOVr; 

UB~~~282. kommt beidemal in Urkunden vor, die mehrere Grundstücke in ge
meinsamem Vertrage übergehen lassen: es soll damit gesagt sein, 
dass der Zuschlag des Ganzen erfolgt, unbekümmert, ob die Zahl 
der Aruren im Einzelnen zutrifft: (alles Land, was drin ise, vielleicht 
einschliesslich der Stücke, die nicht Olivenhain sind, (soll zuge
schlagen sein) ~ oaol ECCV cJal findet sich 282, 28 wie 444, 7 und in 
ersterer Urkunde noch E:J[t TO :J[AElov ~ sAauuov: plus minus, wobei 
vor 1] oam die Zahl der Aruren ausgefallen ist. 

Es ist vielleicht Zufall, dass UBeM. 282, von dessen mit 542 
übereinstimmenden, von der Mehrzahl der Kaufverträge abweichendep 
Schlussbestimmungen UBeM. 241 ein bloss durch die Natur der 
owi(lEal r; 1l10dificirtes Gegenstück abgiebt 1), von allen Objecten, die 
es verkauft sein lässt, einen Theil, die Hälfte, abgiebt; es mag aber 
auch hier eine Gemeinschaft in der Form des Kaufes aufgelöst 
oder begründet worden sein; es würde dazu stimmen, dass für das 
(Z.5-9), wie es scheint im Ganzen, verkaufte Haus ein besonderer 
Preis ausgemacht wird (Z. 32), für alle ubrigen Theilstücke an Land 
ein Gesammtpreis. Indess sei dem wie ihm wolle, die Überein
stimmung von UBeM. 282, 32ff. und 241, ·35ff. in der Formel ist 
wörtlich: 

UBeM. 282, 32 ff.: xat a:J[o TOV vvv T~V eE(!,UOVOt X(!aTElv [xal, 
UBeM. 241, 35ff.: xat [aJro TOV vvv] X(!aTE]lv xat 

282 x ]V(!lEVELV TwvJrEJr(!a,uEvOJv xat Jra(!aXEXOJ(!'rj-
241 XV(!lEVELV ~xaaTov aVTwv TOV E~lßEßA'rj[XOTor; aVT<p {iE(!OVr;] 

282 fl EVOJV aVTfj wr; Jr(!OX[lTal] xat Ta ES aVTWV JrE(!l"/ElVO,UEVa 
241 xat Ta ES aVTwv JrE(!l"/ELVOflEVa 

282 aJrorpE(!CCJ{}at Eir; TO rowv xat ssovalav gXELV ETE(!Olr;JrOAclv xat 
241 aJrorpE(!E[ a{}al Eir; TO Mwv xat] 

282 OtOlXElv xat EJrlTEAElv' JrE(!t aVTwv wr; ECxV al(!~Tal) T~V OE 
241 EJrlTEAElv :J[E(!t aVTwv wr; ECxV al(!~Tat ) xat {i~ 

282 [L1]lOt,Ua(!lOV fl~ EJrl:J[O(!EVEa{}at EJrt TavTa {i'rjo) äAAOV v:J[E(! 
241 [EJrlJrO(!Evw{}al TOV ~TE ](!OV EJrI, TOV ~TE(!OV :J[E(!l TOV EJrlßEßA'rj-

282 aVT~r; {i'rjoEva XaTa {i'/70Eva T(!OJrOV) Nun trennen sichbeide 
241 XOTor; aVT<p ,UE(!OVr; xaTCx ,u'rjoEva T(!OJrOV) :J[a(!EV(!Eal fl'rjOE,Ulfc. 

1) Im Sprachgebrauch des B.G.B. würde es heiss~n; Die l1eß'eln defj 
Ki1ufes finden (entsprechende Anwendllnß') ~ 

r 
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282 Urkunden: TOV OE xat E:J[E},Evao{iEvov a:J[o[UJT~aLV Jra(!aX(!~f1a 
241 [Otay(!arpoVTOr; J) ~xaaJTov aVTWV Ta VJrE(! TOV iol[o]v ,UE(!OVr; 

282 Tolr; totOlr; oaJraV~f1aul) T~r; ßEßaW)aEOJr; x. T. A. 
241 xa{}~xov[ Ta xa{}mr; xat TO E]JrtuTaAfla T~r; Otal(!EaEOJr; xaTE

ßA~{}'rj Tfj 6c[? xaTY TOV OlEA'rjAv{}or?]or; ,u'rjvor;. 

Da bei den ErwäO'ungen zu denen die Textkritik dieses Papyrus Restitution 
b' .. von 

Anlass giebt, principielle Fragen auftauchen, seI ausführhcher auf UBeM. 241. 
ihn eingegangen. Der Form nach ist er ein VJroflv'rjfla, dem Erz-
richter eingereicht von einem Soldaten Apollonios und dessen Ver
wandten Kastor. Sie bekennen (doppelseitig), mit einander aufge-
theilt zu haben, Güter, die ihnen gehören und an sie gefallen sind 
von 2): nach der vorliegenden Lesung wären es zwei Erblasser 
Apollonios Vater und Kastors Grossmutter; allein, wenn dies. 'an 
und für si6h schon nur O'ezwungen erklärt werden kann aus emer 
früheren Gemeinschaft dieser beiden Erblasser, so entspricht ihm 
auch die Fassung nicht; denn mit TOV ,UEV 'An .' .. , TOV (besser T~r;) 
OE K. werden nicht zwei verschiedene Personen bezeichnet 3), 
sondern die verschiedenen Beziehungen einer Person zu beiden 
Theilhabern: Tasutharion ist die Person, deren Verwandtschaft zu 
beiden gekennzeichnet wird, und sie ist vielleicht des Ap. Vaters-
wittwe und daher etwa X~(!17r; zu ergänzen. Die Erbtheile sind, 
nach Vierecks anmuthendel' Ergänzung: 0 OE KaaTOJ[(! TOV },OlJrOV 
T(!lr ]ov ,UE(!OVr;, und 0 ,UEV 'AJrOAA05[vwr;] [TOV EJrlßaAAoVTOr; 
OlUOL(!]OV. Der grammatische Zusammenhang geht in der folgenden 
L~cke verloren, doch ist sicher, dass die Comparenten theilen: zu-
nächst, ums Dorf Karanis liegende, sechs Aruren in zwei Sphragides. 
Arure ist das Maass, wie (der Morgen, die Desjatine), Sphragis das 
zusammenhängende Grundstück, (die Parcelle), nach unserem Sprach
gebrauch würde man. sagen: zwei Grundstücke von zusamm~n sechs 
Morgen; der griechisc.he Sprachgebrauch legt das HauptgewIcht auf 
das Maass; da im folgenden ,war; steht, werden jetzt die beiden 
urp(!ayl6cr; gekennzeichnet 4), und da die nächste Zeile T~~ AOt1l~r; 

1) Ergänzt nach UBeM. 234, 19 xaL OLa}'(!(a1pELV) - so aufzulösen, nicht 
yQ(acpclov) - 7:a im;s(! [avJ7:wv o[1]]f,louta navra. , . 

2) dno statt ota lässt UBeM. :mo, 4. 5 annehmen; statt x).1](!OVOf,lLJa~ zIehe 
ich f,lE7:1]Uaxvl]a~ vor, nach UBeM. 710,15: 7:Cc xa7:1]v7:1]X(Jra El~ ai7:ov ano 
7:0 fj f,lE7:[ 1]A),ax67:0~ (offenbar so zu ergänzen). -

3) Sonst müsste es heissen 7:0V f,lSv 'l'OV ~noA., 'l'~~ os 7:0V KauL. 
4) Da unten d(!ov(!a~ 'l'(!l~ vorkommt (Z. 16), so ist nicht a(!ov(![w]v, 

sondern a(!ov(![a]~ zu vermuthen, was auch dasteht. . Die Buchstaben über 
der Zeile heissen f,lEV, im Gegensatz zu xaL Z. 15. 
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bietet, ist es wahrscheinlich, dass die zweite agJ(larlr; die eine Rest
arure, also die erste 5 Aruren hat; dies wird zur sicheren Ver
muthung, wenn wir Z. 20 aQOV()(D]V :rdVTE und Z. 33 SV] rufe <JgJQa
['I ]E,lÖt aQovQav fllav lesen, und in der That hat der Papyrus Z. 14 

nicht r;QOJV XEQl, sondern vQOJv XEVTS, also fllar; [agJQayloor; oV<Jr;r; 
aQo]vQmv XEVT[S] T~[r; OE OEV]TE()a~ 1) T~r; 20lX~r; [aQovQar; fllar;) 
awp]O[T]EQQW 2) sv TOXrp ([JE[v.] ... 2EYOflEVrp) d. h. die erste Sphragis 
hat fünf Aruren, die zweite hat die letzte sechste Arure, beide 
Sphragides lagen im nämlichen Gelände, mit Namen <pE ...... 3). 
Nun kommt das (bei) XE[Qt] 4) einem anderen Dorf liegende Thei
lungsobject von drei. Äruren (ebenfalls Olivenlandes) , r;v [ .. ] Bw-

, YEVOVr; deutet auf T ]~v [xat] , nämlich einen zweiten Namen, wie 
bei uns (M. genannt von S.), und in der That haben wir Z. 24 XEQt 
Tr; [V.] . oxaTO [.] . T~V- xat B[ W]YEVOVr; 5); sieht man die Reihe der 
TOXOl im Index durch, so findet man mit oxaTO den tPl2oxaToQOr;, 
und die so gewonnene Lesung XEQt T~[V tPl2]oxaro[Qo]r; T~V xat 
BWYEVOVr; klärt zugleich den Pap. 17, 7 aJro x[w,ur;r;] tPl2oxaTOQOr; 
T~r; [ .• ] {JE 6)[ . . ]YEVOVr; sofort auf. Dass weiter alle neun zusammen
gerechnet werden, scheint sicher; wie, ersehe ich nicht recht ':'). 

Hierauf (Z. 17-35) folgen die Resultate der Theilung: zuge
fallen sind auf seine zwei Drittel dem Apollonios (Z. 18 zu ergänzen 
[flEV Axo22OJvlrp clr;]) -, dem Kastor - (Z. 26). Roh zuschlagend 
würde jener von den neun Aruren sechs nehmen, dieser drei; und 
dies scheint ~uch der Fall zu sein; denn Z. 20 bekommt Apollonios 
von den fünfen drei, Kastor (Z. 26) den Rest, also zwei, und eben .. 
dieser (Z. 32) oflolOJr; (ebenwohf noch eine Arure (Z. 33), so dass 
Kastor in der' That drei hat, und für jenen sechs übrig bleiben; 
es wird also anzunehmen sein, dass Z. 24, wo das Dorf tPl2oxaToQor; 
erwähnt wird, dessen drei Aruren dem A pollonios zugewiesen 
werden; dann müsste weiter in der Berechnung (Z. 28) dJv yclTOVEC; 
sxaa[ TOV ,UEQOVr;?] S) die Abgrenzung dieser Aruren besonderem Ver
fahren vorbehalten sein. - Danach wäre Z. 19 axo Tmv [xQOrE-

1) Nicht U(!l~. 
2) Nicht TC~]"O rr]s~wv. 
3) Nicht zu ergänzen. 
4) Nicht TCa. 
5) .[f statt a scheint sicher; OV~ oder auch 'I'j~. 

6) Von der Durchstreichung des .[fE, die Wilcken notirt, sehe ich nichts. 
7) diar' Elval Erd ro avr]o d(!ov(!'l'ja [.] ivvsa halte ich nach UBeM. 

379, 15 nicht für unmöglich. 
8) Nicht ix vo[ rov. 

r 
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YQaflflEV]OJV Tmv [XEQt] KaQavlOa SV TY x[Qwr?7] al v [agJQaylÖt 
aQovQm]v XEVTc [aQovQa]r; TQclC; zu lesen, und das al v, das, viel
leicht von zweiter Hand, jedenfalls nach frischem Eintunken ge
schrieben, ist ein Missgriff, insofern der Abschreiber versehentlich 
schon etwa vonxQOJr(?7) aus auf Z. 30 fuhr, wo aX'I]2lOJT(OV) al v
VXOYEYQ( afl,uEval) der Vorlage ihn auf al v leiten konnten. 

Recht verwickelt ist die Nachbarnordnung: zwar das ist klar, 
dass das ganze Karanis-Theilgut, das mit drei Aruren dem Apollo
nios (Z. 20-24), mit zwei und einer dem Kastor (Z. 27-35) zugetheilt 
wird, in gerader Linie fortläuft, nördlich und südlich begrenzt vom 
Aquädukt und jenseitigem Getreideboden; in westöstlicher Richtung 
zwischen beiden Sphragides mitten inne liegt das Ölgut eines Bene
ficiars Sempronius nebst anderen, das die zweite Sphragis im Osten, 
die erste im Westen begrenzt, während umgekehrt die Binnengrenze 
gen Osten für Kastors Antheil an der ersten Parcelle den Parcellen
theil des Apollonios bildet 1); danach sind Kastors beide Antheile 
'( der an Parcelle I und die Parcelle ll) nicht so nahe gebracht, wie 
es möglich wäre, sondern durch Sempronius und den Antheil des 
Apollonios getrennt: Eigenthümlich ist, dass bei dem Rest der 
ersten Sphragis, der für Kastor geht, die Zahl der Anpflanzungen, 
angegeben zu sein scheint, übrigens ohne Obligo (~ oaal sav weil). -

Kastor I 

Aquäduct. 

Apollonios 
I 

Aquäduct. 

Sempro- Kas-
mus torlI 

UBeM. 241, berichtigt und gegliedert. 

[ . . ......... aQXl]Ötxa<JTY xat [x]Qoc; TY sXlflE2clCf [r]mv 
[ ........... XQr;],UaTl<JTmv xat Tmv a220Jv XQlTr;QlOJv 
[JraQ) Axo22OJvlov T ]ov Axo22OJvlov XQoTo,uagJoQov axclQr;c; 
[öcvrEQac; OV2Jrla)c; AgJQmv ~ 7EQaxoc; xat xaQa TOV TOV 

1) Z. 30 a~ VTCO[Y]Ey~ali ist natürlich fortzuführen [liEval] und Beiwort 
zu a(!Ov(jal r~Ei~ (Z. 31); danach ist Z. 23 [Alßo~a1 VTCO]YEy(!alilis[val ••..• 
[a~OV(!at O'vo] zu lesen; da ferner Z. 31 ro/'ATCO).)..WV[o/ vor ü.(!OV~al r~El~ 
steht, wird Z. 24 rqJ Kr!UJW~l vor [a(!OV~al O'VoJ zu erwarten sein, und in der 
That ergiebt Z. 20 am Ende: r[o/ K]aa, [Z. 21 rO~l1, während vorher al E1CtßE 
(nicht ßa) [ .... ] vial mit Sicherheit zu x]ac. EmßE[ßA'l'jx]vial zu ergänzen, wie 
denn auch Viereck Z. 31 IAEVW xac. bCl{1EßÄJ'l'jxv[i]w liest. 

Insbes. 
die An
lieger. 
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, ->A ", , 
[ ................ ]~ KaUTO()O~ TOV ./l.nOAAOJVLOV t1r/T()O~ 

[. . . . . . . . . . . . ano] xo5{l17~ Ka(). T~~ H()[ ax. (l ]E()loo~ TOV ~()Ul. 
[VO(lOV. 

I (O{l020YOVOlV] A.7r02205vw~ xd KauT[ OJ]() OlEl()~uB'al 
~n()o~ saVTOV~ Ta v]na()XOVTa aVTol~ xa~ s[2]1J2v&OTa El~ av-
[TOV~ ano ' T~~ {lET'J72J..axvi]w; TOV (lEV An02J..OJv[io]v :JmT()O~ AnoJ..-

10 [J..OJ. X~()'f}~) TOV oe KauTO ]()O~ (la,u(l'f)~ Tauo[ vXa ]()lov) 0 ,UEV ÄnoJ..205. 
~ TOV s.7rtßa22(oVTO~) aVT<jj Ot],uol()ov) 0 OE KaoTOJ[() TOV 20lJWVT()lr]OV {lEQOV~ 
[ ..... . .. ...... . ]a av[ T ]ol~ u~ v . 

1) nE()'t T~'V [n()]o[xl](lEV1]V xo5-
LU1Jv Ka()avloa s2a]l(ijvo~ sv oval, ugJ()ayl[u]l a()ov() [a]~ gS)(llCt~ 
Luev ugJ()ayloo~ a()ojvQwv n EVT[ E]) T~[~ OE OEV ]TE()a~ T~~ 20tn~~ 

15 [aQov()1J~ WCtr;) a,ugJ ]o[ T]E()OJV EV [ToJnqJ PE [.] ... J..F-YO,UEVqJ) 
2) xa't nE-

[()/, T~V <PtA.OnaTO()O~ T ]~v [xa't] BEOYE[V ]ov~ a[() ]ov()a~ T()l~ EJ..cuwvo~) 
[xa/' ano TWV En't TO aV]To a[()]ov()1J~ [] EvvE[a] sntß[Eß]21JxE[v]al 

Ha) T<jj 

[,UEV An0220JvlqJ El~] . TO s[ n ]tßa[ 220v avJT<jj Ol(lOl()OV (lE()OV~ 
1) ano TWV 

Luev .7r()oYEY()a{l,uEv]OJV TWV [nE()/'] KaQavloa ~v Tfj n[()05 T?iJ al ü 
20 [ugJ()aYElOl a()OV()w]v nEVTE [a()ov()a]r; TQEl~) cOV YEirO[VE]~ VO-

[TOV Vo()ayOJYo~ {lEW'> ÖV UElT[lxa h fa]gJ1J) ßOQQCt vo()aYOJy[or; (lE{}' ÖV] 
[UEl7:tXCC EoagJ17) an1J]2lo5Tov 2'[E,un()]OJvlov ßEVEgJlxl[aQlov] xa't 
[ETE()OJV E2al( WV)) },lß( O~) al vno ]YEy()a,U(lE[VaL x]a't EnlßE[ß21Jx ]vlal [T<jj Kaju
[TO()l a()OV()al ovo 

2) x]d nE()'t T'J)[v <Pl]2onaTo[()]o~ T~V xa't B[EO]YEVOV~ 
25 [a()ov()a~ T()l~ ~ Dual] Eav c!JUl E[V T]fj ugJ()aylOt) d;v yEiTOV[E]~ Exau-

[ .............. ] .. [ .. ] . .7r • [ ... ']i 
H b) T<jj OE KaUTO()l snl[ ßE ]ß}'''l

[xEval 
1) TO (lEV SX T~~] n()OXt,UEV[ 1J~] n()o!JT1J~ ugJ()aYEl[ oo~J 20l-

, ) z) ] ), [] , t'.c )\ (J [) '] , [nov i sv qJ E}.alcCl? EVgJVTOl T() taXOVTa s~ 1J oual Eav OJut) 
[01) yEirovs~ VOTOV] vOQayOJYo~~) {l]EB'> ÖV UEiT[t]xa EoagJ1J) [ß]OQQCt 

30 [vo()aYQJYo~ (lEB'> Ö]V UElUx[ a soaJgJ1J) an1J 2to5Tov al vJro[Y]EY()a,u
LUEVat xa~ snlßEß2J1Jxvlal T<jj [Ano ]22QJvlcp a()Ov()at T()E[lr,;) 2t]ßo~ 
[ ......... ' .' .. ] . TOV ~~~ [ ... . 

2) o](lolQJ~ T~V n()Oxl[(l ]EV1JV 
[nE()'t T~V Ka()avloa sv] (ll~ ugJ()a[Y]ElOt a()ov()av (llav. YEir[OVE~J VOTqJ 

( , > (\ , ) _r['] ) , , ( ) ~ - , ) _r ' 
[vo()aYQJYo~) (lEB' ] OV UEl7:lXCC Eu agJ 'f}) an'1JAtOJT ov ~V(!taTO~ UElTlXa Eua-

35 [gJ17 ) J..lßO~ 2E,Un()OJ]vlov ßEVErptXta()lov xa't STE()QJV E2a[tJo5v) 
III) xat 

, 
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[ano TOV vvv xQaTE]lv xa't 'X{'()lEVELV gxaurov aVTwv TOV Enl
[ßEß21JxOTOr,; aVT<jj (lE]Q[O]V~ xat Ta sS aVTWV nE()tyELVo,UEva anorps
[QEu&at El~ TO rOWV xat] hÜTE2Elv nEQ't avrwv) oJ[~ E]av alQ~Tat) xai (l~ 
[S.7rt:JWQEVEU{)·at TOV gT ]EQOV E.7r~ TOV ETEQOV .7rEQ't TOV S.7rtßEßJ..1J-

40 LUEVOV aVT<jj ,UE()OV~] xaTa (l1JOEva TQO.7rOV :JfaQEVQEUl f1'f}ÖCf1t~) 
[Otay()arp01JTO~ sxau]Tov aVTOJV Ta vnsQ TOV lol[o]v ,UEQOVr; xafJ~xov
[Ta xaB'o;~ xa't TO? s]nlUTa2,ua T~~ OW.lQEUEOJ~ xarEßJ..~19'1J) T'f} OE 
[ ..... ? ots}'1J2vB'OTJo~ (l~voq. 

)'E7:0V~ S.7rTaXalOExarov AVTOX()aTO()OJv 
[KaluaQQJV MaQxov AV]Q'f}},lov 'AvrOJvclvov xd Aovxlov AVQ112lov Ko,UlIO-

45 [oov 2EßauTWV AQ,UE ]VtaXWV M1JOlXWV IIaQ&lxwv rEQltaVlxW1J 

[2aQ,ua7:lxwv MEylu]TOJV 'Enclrp Cf. (28. Juni 177.) 

§ 8. Anzahlung und Abzahlung. 

(Hierzu die Tafel S. 81.) 

Während die meisten Kaufverträge sich als Baarkauf geben, 
verbriefen einige Urkunden die Thatsache, dass Käufer an Ver
käufer eine Anzahlung gemacht hat; die Anzahlung ist so gross, 
dass der dafür gebrauchte Ausdruck aQQaßo5v, obwohl das Urbild 
der arrha-Draufgabe, keineswegs unserer Draufgabe entspricht, die 
als so unbedeutend gedacht wird, dass die Gesetzbücher dem Zweifel 
Raum geben, ob sie etwa als Drübergabe aufzufassen ist 1); es handelt 
sich vielmehr um eine ausgesprochene Theilzahlung (UBeM. 446, 5 . 

500 Drachmen von 800; Brit. Mus. II, 211, 14. 15 gar 14 Drachmen 
von 21; Brit. Mus. 1I, 204, 14. 15 wenigstens 40 von 200). 

Die wichtigste Frage bleibt hier: ist dies GesGhäft aufzufassen Abzah

l) als Übereignung unter Creditirung eines Theiles, wobei es sich von lu~,gsge-
, . schaft oder 

der Baarkaufurkunde, der xaTaYQarp1J, nur dadurch unterschIede, Vor-

dass nur ein Theil des Preises gezahlt ist, während im Übrigen zahlung? 

die Rechtsfolgen·des Baarkaufs - indem creditirt wird - eintreten, 
oder: 2) sind, umgekehrt, gewissermaassen die 500 Drachmen An-
zahlung creditirt, indem vorläufig das Gut beim Verkäufer bleibt und 
die Überlieferung des Eigenthums, die Umschreibung erst stattfinden 
soll bei Zahlung des Restes. 

Den ersten Fall angenommen, müsste Verkäufer (tewähr leisten 

1) B.G.B. § 337: "Die Draufgabe ist im Zweifel auf die von dem Geber 
geschuldete Leistung anzurechnen oder, wenn dies nicht geschehen kann, bei 
der Erfüllung des Vertrags zurückzugeben. Wird der Vertrag wieder aufge
hoben, so ist die Draufgabe zurückzugeben". 

G rad e n w i t z, Einführung in die Papyrl1skunde. (3 
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für den Fall des EJrlJrOQEVEO{].at oder des ,u~ JrCCQEXEO-ffca xa-ffccQ6v) 
und es könnte die Strafe, nach Analogie des Baarkaufs, nur sein 
das Dopp'elte 'des empfangenen, also des aQQccßoJv, welche Strafe 
stehen müsste eben auf der Eviction oder sonstigen schädlichen 
MänO"eln im Rechte die in den Baarkaufurkunden so ausführlich ö . , 

und so regelmässig hergezählt werden. 
Allein es ist nicht an dem; der Fall, für den die Strafe verfällt, 

ist nicht der, dass das Haus evincirt, sondern der, dass die Über
schreibung verweigert werden sollte: wie XCC~ ßEßaWJOElV im ~aar
kauf, heisst ,es hier xa~ T~V xaTaYQacp~v JrOt~oOJvTal (die Verkäufer 
bei Zahlung des Restpreises) und nicht Eav OE ,u~ ßEßaU)]OlV aJro
TloElV ccvu~~ fährt die Urkunde fort, sondern Eew OS (l~ xccTayOa
'l/JOJOlV) EXTloElV aVTa~ TOV at/6aß05va OtJrJ..ovv (lEt)? n,ulO2la~ xa~ 
TOXOJV XT 2. Also hat Käufer eine Anzahlung gemacht, die Sache 
aber noch nicht zu Eigen erhalten und auch keinen Anspruch auf 
die Sache, bevor er den Restpreis zahlt; eben daraus, dass hier
durch Verkäufer einen V ortheil hat, nämlich den Zinsgenuss, erklärt 
es sich, wenn dem Käufer gar keine Frist gegeben ist, innerhalb 
deren er den Rest zahlen soll: er wird schon zahlen, um nicht sein 
Angeld müssig beim Verkäufer zu lassen. Fragt man, was einen 
solchen Vertrag dem Käufer begehrenswerth machen kann, so kommt 
man auf avaJroQlcpo~: die Annahme des aQQaßoJv verbindet den 
Verkäufer zur xaTaYQacp~, wozu ein blosser Vertrag, wie es scheint, 
nicht genügte. 

Eine neue Schattirung fügt UBeM. 446, 17 bei, die nach Er-
ledigung von Eav OE (l~ xaTaYQacprJ xa{)'a YEYQCCCPE) EXTEl[OlV aVT~v 
Tep 2TOTO~Tl TOV aQaß05va OtJr20vv Tep T05V] aQaßoJvOJv 1) v[o,lUlp 
also fortfährt: Eew OS xa~ n 2OJT'fjQla ETO[,UOJ~ Exovoa xaTccYQalPccl 

OJ. [40-50 Buchstaben]~) OTEQlxE-ffal aVTov TOV aQQaß05vo~. Sie 
setzt als Strafe für den Käufer den Verlust des aQQaßoJv fest für 
den Fall, dass zwar der Verkäufer zur Überschreibung bereit steht, 
der Käufer aber -: nun wird man in der Lücke nicht erwarten, <seine 
Mitwirkung verweigere, denn dies Vorgehen wäre zu unwahrschein-

1) An dem zweiten a()(xßwv der Ergänzung darf man sich nicht stossen: 
Brit. Mus. II, 206, 17: sav OE fl~ an:ooq; xa&a YEy(!an7:al, dnoruJ(x7:w 7:Wl 
(H(!aXAELoy 7:~V na(!a&~xr;v Ot7tAijV xarCx 7:0V 7:WV na(!a.{fr;xwv VOflOV. 

2) Man kann vermuthen: EW[~ Datum 7:0 AOt7tOV fl~ dnoAaßy na(!' av7:0v, 
wobei allerdings die Zahl der Buchstaben doch etwas überschritten wird. 
_ Dann hätte Stotoetis innerhalb einer Frist den Rest zu zahlen, ähnl~ch 
wie bei der lex commissoria, bei der ebenfalls geschehene Theilzahlungen 
beim Verkäufer blieben, wenn der Kauf wegen nicht rechtzeitiger Begleichung 
des Restpreises aufgehoben wurde. 

Brit. Mus. CCCXXXIV (II, 211). Facsimile 68. <9 cm >< 6 cm. In a very cursi ve hand'. 

"E {ß,r' A' , TT , 'A ' , TOV~ E UOflOV vToxQaToQo~ .n.atoaQo~ lJlaQxov VQ'fj}"lOV 
AVTOJV[lvov] 2EßaoTov xa~ AvroxQaroQo~ Ka[oaQo~ Aovxlov 
AVQ'fj2lov OV~Qov 2Eßaorov IIa05cpl xß Ot[a yQa]cpclov NEl20v JrO}"E
OJ~Tij~ <H{ja'xiEloov ,uEQloo~ TOV AQOlVOU]TOV vO,uov. 

<O,UOAOYOVOl 
5 eaoij~ 2TOTO~TEOJ~ TOV °.QQOV aJro xco,U'fj~ 20xvoJralov N~oov UQEta 

ro~ L v Ov4 VJr[EQ ayx]05va a()lOT8(!OV ,UETa xVQlov 'tOV VIOV 2'torO~'tEcO [~] 
2't0't0~T8OJ~ [TOVJ 2TOTO~rcOJ~ l8(!EOJ~ JrQoJT'fjr; cpv2ij~ 20xvo:rcalov {J.cov 
w;ya20v (l8ya[20v m]~ L 2 ovA. ,uETdJJrO) EX 08St05V xaL eaoijr; (f.QQov TOV IIa
V8CPQV,U8OJ[~ m~ L] 2 ovA. Y8vvlO) (lEOO) (l8Ta xVQlov 'tov Eavrijr; avoQo[r;] 

10 IIavovcp8OJ~ [AYXoJ]cpEOJq; T'013' AYXoJCPEOJ~ [l]EQcl' Tijr; avrijr; cpv2ijr; TOV ccv-
, "~, L 4rx [DU4] fU TOl(nw) rJE~M-; , , •• • 

'tov fJ.cov) Ta[ov~J'tl 2roTo~rcror; TOV 2roro~rEOJ~ mr; L (l7] ao~,uO) (lEra 
xVQlov 'tov EavlTij~ av]oQo~ IIaßovro~ 2araßov.ro~ TOl) AQJraya{)-ov aJ~ L 
L g aO~luO) 

[SX8lV] JraQ' avrij~ 'ta~ o,u020yovoa~JraQaXQij,ua Ota X8lQor; aQYv
Qlov x8cpa2al[ov oQaJx,ua~ OexarEooaQEr;) aQr)aß05va avaJroQElcpov ano 'tij~ 

15 OV(lJrECPOJV'fj[(lEV1l~ 'tElluijr; aQyvQlov o(!ax,u05v cLxoOl /1la~ 
TOU vJraQX[ov]

't~~ 'tij~ eao~ror; 2r[oro~r ]8OJr; Exrov ,UEQOVr; EßOO,uov {lEQOVr; olxla~ 
ovoa SV xoJ/1[rJ 20 xv,? ]nalov N~oov, xa~ 'tov EJrlßa220v't0r; (liQov~ Tijr; ea[ oij]
'tO~ (f.QQov öoov [av ~] 7:ijr; avrijr; olxla~, ~r; ylrovE~ Tij~ ö2'fj~ olxla[~) x]a-ffoJ~ 
ESV,UCPoJvov vJr'fjy[o]Q[Ev]oä~) vorov cLoooo~ xaL ESooo~) ßooo'a olxla . .. . 

20 2[aTajßovro~; }"lßO~ ETEQOJV OlxoJr80a) aJr'fj2loJrov AYXoJcp;~r; 
) , .. . . . 

OlXW 
O5v xa~ T~V xaraYQacp~v JrOl~oOJvral al ß o,uo}"oyovoal 'tfj 

Taov~'tl oJrorE [Eew] alQijral) avr05v 2cc,ußavovrOJv JraQ' avrij~ rar; 20l
Jra[~] Tij~ 'tCl,Uijr; [oQa]x,ua~ EJrra' 

Eav OE ,U~l xaraYQal/JOJol) Ex'tlolV av-
Ta~ 'tov aQr)ccß[05vJa OtJr20vv (lc-ff' n,ulO2la~ xa~ TOXOJV) YlVO,UEV'fj~ 

25 [Tijr;] JrQaSEOJ~ 'tfj Taov~Tl EX 't8 't05V o,u020yovo05v xal EX T05V vJraQXov
'tOJV avralr; Jr[avrOJ]~ xa-ffaJr8Q EX olx'fj~. 

'<y JroYQ( acp8v~) 2roro~Tl~ T8rJ8vOVcp8ror; 
< L [] ',l.' , , , OJ~ . 8 OV 0CPQVOlV a,urporEQal~. 

8a<YH5 CTOTO~hEC05 [lETa KV
pfov TOV VIOV CTOTO~hEC05 TOV CTOTOl-hEC05 K, 8[a<Y]H5 "'WpOV 
[[lETal Kvpfov TOV d~öp(h na~ovcpEC05" AYXc6cpECOS- 0[l0-

30 A[ 0YOV][lE~ EXI~ wapa TH5 T aOVl-h[105] Ta5 TOV dpyvpfov 
ö[pa]X[la5 öEKaTE<Y<YapE5 dpaßcD~a d~awoplcpo~ TOV . 
E[ wIß]aA[Ao~TO]5 8a<YHT[ 05] "'Wpo'v [lEp05 Kai EKTO~ [lEp05 
Eß[ÖJO[lov [lEpOV5 TH5 8a<YHT05 CTOTOH(TI05), 00<YcD~ E~ T8 
wp[ 0 ]KE I[l E~1;l olKfc;t. ro~ al YIT~fal WpOKI~Tal, KaI Ka-

35 Ta[ypa]'-Vco OWOTE Ea~ alpHTal Ka8oo5 WpOKEITal' CTOTO
HT[15] Eypa'-Va VWEP a0TcD~ dypa[l[laT[ co ]~. 
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lich, als dass es im Vortrage vorausschauend erwähnt werden dürfte, 
sondern vielmehr den Fall, den § 298 B.G.B. also ausdl:ückt: "Ist 
der Schuldner nur gegen eine Leistung des Gläubigers zu leisten 
verpflichtet, so kommt der Gläubiger in Verzug, wenn er zwar die 
angebotene Leistung anzunehmen bereit ist, die verlangte Gegen
leistung aber nicht anbietet". Der Schuldner ist hier der Verkäufer, 
denn er schuldet die xa1:ay(!cup~ (ä xal, xaray(>a'!fJEl ~ 2:OJ1:'fjQia 
rcp 2:roro~H oJlors Ea[V al(>~1:al; die Ergänzung, von Wilcken 
herrührend, gesichert durch Z. 24 und Brit. Mus. II, 211, 21); er ist 
nur verpflichtet, gegen eine Gegenleistung des Gläubigers zu leisten, 
nämlich gegen die Zahlung des Restes (aJlo} .. cc,ußavovro~ ccvr~r; 1:0 
).OlJlOV r~~ rEl,U~r;); ist Stotoetis bereit, auf sich überschreiben zu 
lassen, bietet aber die (verlangte>~ oder wie der Papyrus sagen mag 
(geschuldete> Leistung nicht an, d. h., bietet Zahlung des Restes 
nicht an, so kommt er, der Käufer, in Verzug, wenn 2~OJrr;(!ia zur 
xa1:aYQacp~ parat steht. -

Gegenstand des Kaufes sind in UBeM. 446 ein Drittel eines Die Anlie

Gehöfts (Z. 6. 23) und je anderthalb Aruren verschiedener Lage, UBge1l
1
; 1) 

e J. 446. 
die Nachbarn darum nicht zu enträthseln, weil in Z. 11 offenbar 
durch das Homoioteleuton x(!oYEY{)a,UpEVr;r; XCCI, ungewiss, wieviel 
ausgefallen ist: vgl. Z. 10: x(>oysYQap,uEt''fjr; xal, aJlOOO,UEVr;r;; mit 
axoOo,UEV'fjr; musste auch Z. 11 fortgefahren werden. - Dagegen 
scheint eine Bemerkung, die an die Umgrenzung sich anschliesst, 
auf die Steuer Bezug zu haben, und die Übereinstimmung darüber 
auszudrücken, dass die genannten Stücke Land vorläufig der Soteria 
zu öffentlichen Lasten liegen, eine plausible Restitution ist natür-
lich nicht möglich; man kann für a~ rsrax{fal UBeM. 457, 6 heran-
ziehen: Eray'fj EJlI, ,usv ovo,uaro~ 2:OJx(>ct1:0Vr; XC(lQ~,uovo~ X1: 2., und 
et~a: ra oe xQoysYQap,uEva EXI, ,USV ovo,uaro~ r~~ 2:OJr'fjQi]ar; 
rsrax{fal vermuthen; natürlich ist das ganz unsicher; immerhin 
wäre ein Vermerk derart nicht unWahrscheinlich; er entspräche 
dem, was in den Baarkaufverträgen über die O'fj,UOUla gesagt wird. 
Das Folgende ist um so dunkler, weil am Schluss der Zeile 13 

l~ rhv 2OJ1:'fj(>ioa vielleicht .wieder, wie Z.l1, ein durch ein Homoio
teleuton vermittelter Sprung von 2OJr'fj(!iav •. auf .... , loa vorliegen 
mag. Immerhin kann man nach UBeM. 619,5.6 xaQa eher [YQacp~val 
als [xsXOJQ~o{Jal vermuthen. 

In der Londoner Urkunde sind als Hausgrenzen nach Norden und 

und Osten Häuser, nach Westen Baustenen, nach Süden . (Eingang M2
) B11Yit. 

> uso ,211. 
und Ausgang genannt, wonach die Front des Hauses für die Strasse 
nach Süden lag, und eine ParaHelstrasse zwei Häuserbreiten weiter 

6* 
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nördlich gelegen haben mag. - Zum croooo~ xat ESOOO~ sei heran
gezogen Brit. Mus. 179, 5, wo man verkauft hat SX TOV :rc(!o~ VOTOV 
f1i(!ov~ TO.7COV~ :rce(!lTe[TJElXlO{l[EJVOV~ S[{lJßaOtxov[~J j(~XH~ :rceVTa
xoolov~ JJv {lET(!a VOTOV e[l~J ßOQ(!a :rc~xel~ oexa:rcEvTe EXTOV, 
2lßO~ e[l~J a.7C'YJ2w5T'YJV :rc~x[el~J T(>uxxovTa T(!a~ :rc~XH Te2dcp 
V2lXqJ TexTovlxml xat Ta OVVXVQOVTa :rcavra; der südliche Theil 
mit 500 Ruthen (15 1/6 x 33 = 91/6 >< 33 = 91/2 X 11 = 1001/2 

. 500 1/2 , genauer wäre gewesen 15 x 33 1/3) 1); für e(ißaOtxov~ 
.7C~XH~ giebt Kenyon die Erklärung square cubits, Quadratruthen. 
Hier ist nun ein Gehöft (:rcaT(!lX~ av2~) getheilt, und die ydTove~ 
der OVVXV(!OVTa :rcavTa also angegeben: VOTOV Qv,Urjl ßaol2lx~l, 
ßOQQa TVV H(!ax2doov xat Tmv aae2g>m[v] STE(!a av2~l , 2lßO~ 
croooo~ xat ESOOO~ XOLV~ :rc2arov~ :rc'YJXm[vJ r[(!lm Jv [d]~ ~v 
av[ OlJSH 0 <Pl2~[lmv ( der Verkäufer) ftv(!a~ xat ftV(!loa~ [ ... J~ 2) 
elooOevol xat ssoaeVOl OtsyßaV"ovoa(~) d~ vorov xat ßOQQa, a.7C'YJ
[2lmTO Jv lIaOoxvo:rcalov r[ 0 Jv 'A(!.7Ca~ot.O~ TO:rcOl. Hiernach liegt der 
gemeinsame Haupteingang 3) des Gehöftes gegen Westen und ist 
drei Ellen breit; da er in. die nördliche Hälfte fällt, soll Verkäufer 
Binnenthüren anbringen, die nach Süd und Nord aufgehen. 

Restzah- Eine Ergänzung zu den Anzahlungen oder Vorauszahlungen 
lung Brit. bildet die Schlusszahlung Brit. Mus. II, 204, die zugleich als Bei-

Mus. H, 204. . I' Q 'tt d' t . spIe emer Ul ung len. 
Es ist dies nicht die xaTay(!ag>~, zu welcher jene Urkunden 

den Verkäufer für die Zeit der Ausbezahlung verpflichten, sondern 
ein einfaches Bekenntniss des Empfanges der Restsumme; denn es 
fehlt die ßsßalm(Jl~, ja das :rcs:rc(!aXEVal; vielmehr scheint wegen der 
Länge des Zeitraums, der zwischen dem Kauf und dem Erlegen 
der Restsumme liegt, von einer xaTay(!ag>~ Abstand genommen, 
und hier lediglich die Zahlung des Restgeldes bescheinigt zu sein. 
Geschuldet a:rco 2oyov aQQaßmvo~ wurde das Geld noch vom achten 
Jahre Domitians her, aber aYQag>m~, die erste Theilzahlung wurde 
im folgenden Jahre gemacht; der Rest wird im ersten Jahre des 
N erva gezahlt, d. h., sieben Jahre später, also noch nicht genügend 

1) Die Ellenbezeichnung ist: u).Elcp sv).oujJ (nach Z. 21 SH'OUjJ) uxro
VIXo/ zu lesen, und die kleinere Elle von 1112 Fuss gemeint, die 'bei Vermes
sung des Holzes und der Steine, ni}xvl; rov n(Jwrtxov sv).ov u. ).l&lXOI;, 
immer J1/2 Fuss gerechnet' ist. (Pape, Wörterbuch s. v. nrjxvl;). 

2) [Öl 1/1;] Kenyon nach Z. 23. 

3) Es muss sich um eine Art Vorballe ha,ucleln; nicht nur, weil eine 
blosse Pforte keine Grenze des Hauses ist, sondern auch, weil Oxyrh. XCIX, 6. 16 

das Hauf:: verkauft wird xat rwv El[O'oowv navrwv] xat ESOOWV xat rwv 
uvvxv(Jovrwv, vgl. Oxyrh. CV 13 uvv E[O'OOOll; xat ESO OOtl; xa2 rOll; O'vvXV(J0VO'l. 



Brit. Mus. II, CCCXI. (8 inches & 11 inches; written by the scribe Alcimusin a cursive band with rough uncial subscription. At the foot 18 an 
official note of entry in the registry of Heracleia, and a red official stamp on the back.) 

[L O'ro J6cxaTov aVToxQa[ TOQOf;] xaUJaQ0f; TlTOV Ad.wv AOQtavov A7'TroVLVOV 2cßaoTov EVOEßOVf; 
Jahr 12 des Imperator Caesar 'ritus Aelius Hadrianus' Antoninus Augustus Pius 

MEXlQ lß1) EV IIQax2Eta [tov] e[E],UlOTOV flEQUJ'Of; TOV AlQo]LVOlTOV VO,UOV 
in Herakleia jm Themistessprengel des Arsinoitischen Gl\ues. 

Op020YOVOl 
Es bekennen 

fl'fjVOf; Savuxov lß 
Februar 6 

Ba'fjOlf; IIa[v]E(pQEfl,usrof; TOV TSOEVOV) 
Thaesis (Vater Panephremmis, Ahn Tesenuphis, 

[a]Jro XOJ,U'fjf; 2oxvoJrawv [N]'fjoov IIEQOLV1J rof; Lvs o[v},,]'fj Jr17XEl aQloTEQro ,UETa XVQWV xal EVYV['fjTOV] l1)rov [v]iov 2rorO'fjUf; 2TO 
vom Dorf lSoknopaios-Insef alt 56 Jahr, benarbt am linken ~llbogen) mit, als Weiberherrn und Bürgen, dem Sohn St. (Vater Sto: . 

[TO'fj]T[l]Of; ro~ L 2 oV}"'fj avuxv[ 'fj,U]lro aQlor/3Qro 
toetis) alt 30 Jahr, benarbt am linken 

(IH) xal Ol T'fjf; [e]a'fjoEro~ ETEQOl VWl S2Qo~ ro~ L 2s ov2r; VJrO YOVOl OeSwv Xat IIavHfJQE,u[fll~] 
, und der Thacsis andere Söhne Horos (alt 36 Jahr, benarbt unterm rechten Knie) und P. 

[ro~J L_' xs ov2'fj Jr'fjXEl aQloTEQ[ro aJwporEQol 2To[roJ'fjTwf; 
(alt 27 Jahr, benarbt am ,linken Ellbogen), beide Söhne des St. 

[HQaxJ2Ela LlwoxoQov TOV LlwoxoQov ro~ L 2y ov2'fj flSTOJrro fl[Eoro .J .. 
der Hera,kleia (Vater Dioskoros, Ahn D., alt 33 Jahr, benarbt mitten auf der Stirn) 

... 1 ,UETa xVQwv TOV OVVYEVOV~ 2ror'fj(HX[oV] rov Zro[otJ,u[o]v ro~ L_ 20 [ovF~ [ ...... a]QtouQro 
mit, als Weiberherrn, dem Cognat,en S. (Vater Zosimos, alt 34 Jahr, benarbt ... links) 

[EXElV J Jra[Q J aVTr;f; 'f17V Ba[ r;OLV J JraQaX[Q'fj J 
es habe von ihr Thaesis direct 

,ua Ota XElQO~ XQr;OLV EVTOXOV aQyvQwv xHp[a2cuoJv oQax[,uJa~ Xt2[WJf; OWXO[O]w~ rox[ovJ oQax,ur;~ [T'fj flva] 
von Hand zu Hand als faenus capitalen Silbers der Drachmen 1200 zum Zinsfuss einer Drachme von der Mine 

[TO]V fl'fjva Exaorov rov xat T'fjV aJroorooLV Jro117oa[o]fJro ['fj] o,Uo}.oyovoa eCt1J[ot~] T'fj IIQa[x12Ew EV P'fj[Vl TVßl TOVJ 
jeglichen Monat; dei'en Ruckgabe bewerkstelligen soll die Ausstellerin Thaesjs der Herakleia i~ Mönat Tybi des 

[ElJowv[rJo~ TQloxalOEx[a}rov Erov~ A[vr]rovLVov I{aw[aQo~ TJOV xVQwv avvJrEQ1J-cT[ro~] 
kom'menden dreizehnten Jahres des Antoninus Caesar des Herrn unverzüglich 

(H) OeOroXEVal OE [Tr;]V ear;OLV [SV] 
gegeben habe 'l'haesis in 

10 [ovv]a2}.ay,uau Xal OtEvyvr;,uaTo~2) r[ov] JrQOXI,UE[VOV] x[EgJa]2awv Xal Trov TOXroV Ta~ vJraQxovoa~ a[vr]r; JrcQl Tr;V [JrQO] 
Uebereinkunft und Sicherung des vorliegenden Kapitals und der Zinsen, 1) ihr gehörend beim vor-

[Xl,U ]sv'fjv xro,u'fjv lJQCtx2Etav JrQ07: EQOV ApprovaQwv T'fjf; AQTEfllOroQOV x2r;Q[ ov XCCTOl[ XlXOV] aQo[ vQa~] JrEVTE 
liegenden Dorf Herakleia (ehede~ der Amm'o~arion, Vater Artemidoros) Katoikenlandes der Aruren fünf 

.. JTa~ EJrlßo2r;~ xrofl'fjf; a[Qov]Qr;~ TQlTOV xal Ta vJr[aJQXOVTa aVT'fj oov2txa oro,ua[ua] 3) OVO T~ [ ........... ] vrov 
" . . . . und 2) ihr gehörende" Sklaven zwei . 

.. ] Ta,u[ vo]E-af; YEQOtaLV'fj[~] xa{f rov JravTrov [0 ]V[X] ESel T77V 0200XEQ'fj ESOVOWIJ TOV Jrro2ElV VJwTtfhoffal ovd'c a22ro~ 
. und an all diesem (1 u. 2) wird sie· il1cht haben völlige FreIheit zu verkaufen', zu verpfänden, noch sonst' 

[XQ'7,uaJ 4)uoal aXQl ov a[Jrooro Jl TO JrQOXl{lEVOV x[E}pa2awv xal rovc; TOXOV~ 
zu verfügen, bis sie zurückgiebt das vorliegende CapitaY' . und die Zinsen 

(III) Ol Oe JrQoysYQa[fl,uEVOl] ViOl 2TOTOr;U~ 
die genannten Söhne St. 

15 [xal S2Qo~ xal II]avE(PQE,u,Ul~ Ea[v fl17 aJroorol] 5) r; fl'fjT1JQ ear;[ot~ Tr;] JrQOXl,UEVr; JrQo{fso,Uta 6) r; xal :JwQE2xvo{hvTO~ XQovov 
und H. und P. aber: 'wenn nicht zurückgjebt die Mutter ThfLesis am vorliegenden Termin oder auch nach verstrichener Zeit 

TOV rovrov TO JXOV 7) fl'fj oro [. . . . J 8)Vf; TOV~ VWv[~J EX TOV lOWV aJrOorooLV Eav TE JraQ'fj r; aJr'fj r; xal ' fl'fj JrEQl'fj 
den betr. Zins' nicht giebt: (als (Selbst ?)schuldner) sollen dann die Söhne aus eigenem erstatten, mag hier sein oder fort sein oder nicht mehr sein 

['fj flr;T'fjQ avvJrEQ/hT Jrof; 9) 
die Mutter; 

YELVO[,UEV'fjf; Tr; HQa Jx2cta T'fj[~ Jr ]QaSEro~ EX TE Tr;~ ea'fjOEroc; 
so bleibt der H. die Eintreibung von '1'h. 

[xal SS v.7l'aQxov]Trov aVT[ Ol~ JravTrov 10) X Ja&aJrEQ EY Otx[ r;f;] 
und aus ihrem Gute allem wie nach Urtheil. 

(IH) xal TroV JrQOXlpEVroV virov 
und den vorliegenden Söhnen 

vJr0YQagJEl~ T17~ flEV ea'fjoEro~ 0 xVQw~ (IH) 'Xat TOV IIavEfJJQ ... [ 
Subscribenten . der Th. der Weiberherr • und des P. 

[eAH2l2 IIANEflJPE1V.I]MEQ2 T[OY TE~ENO]YCPES22 MH1'l!?~ ~OllPES2~ 11H2 IIANEpPEMMES22 META !{YPIOY 

20 [KAI ErfYOY TO]Yl1) [!VOY 2TOT[OHTJES2~ TOY 2TOTOHTl02 OMOAOlrS212) EXlN IIAPA TH2 IIPAKAElA~ TA~ IIP[O] 

[KlMENA2 APJrYPlOY KEflJAAA[IOY] LlPAXMA.2 XlAlA~ LlIK021A2 12) TOKOY LlPAXMAlOY12) TH MNA TON lY.[[H] 

[NA EKA2TON] 13) A2 KAI KIIOilQ[2Q 12) ENJ NHN[I] 12) TYBl TOY [12IOJNT02 ETOY2 KAI LlEilS2!(A THN IIPOKlJYlENIIN YP[ .. ] 

[ ...... KAB] 14) S2~ IIPOKlTAl [~TOTOH]TI21j) E[rJPASA 16) KAI [YflEP T112J MHTP02 AIOY ArPAM1YlATOY17) IIANEpPEjJ!fjJII2 

ErrY]S2AIA[1 KÄe 18)S2~ II]POK11'Al [ ] .. 1)~ 19) Evy[v]roflal xaftro~ JrQOXlTal A2xlPO~ YQ) TOV· ~Q~X 20) 
25 [YQ" EYQ~"Pa VJrEQ aVTO]V gJa,UEV[OV fl'fj ElOeval Y]QaflflaT[aJ . 

[c1l J~~: [(XX J.T[CU (5'la TOV J SV H()(x[XA ]Ela Y(J(XCjJELOV 

1) Auch UBeM. 153,3 hat Zav.[flxov xo (=) MEXEl~ XO. 
2) Kenyon trennt: & EVYV17f.1.aror;. Statt uvvaUayf.1.au aueh möglich uvvaUayf.1.a ~. 
3) Kenyon: uWf.1.a[ra]. 
4) Kenyon ergänzt ETE~Olr; ano J. 
5) Kenyon: anouu1'j; die ganze Ergänzung ist unsicher. 
6) Kenyon: rar; 1f~Oxlf.1.Evac; n~o-&E!Jf.1.L(X['J; nach dem Faesimile scheint auch meine Lesung möglich. 
7) Kenyon: ).ov. 
8) Kenyon ei'gänzt [u1'j OEl avro J. 
9) Kenyon: [1'j f.1.1'jrW wuavr Jwc; YElV0fl-EV17r;. 

10) Kenyon stellt naV7:WV und vna~xoV'r:wJl um. 
11) Kenyon: ErrYHTOY, wozu der Raum nicht reicht; oben ergänzt er EVYV[1'j7:]. 
12) sie! 
13) Kenyon: H[[{A:ETON MHNAJ. 
14) Kenyon: Y I1[O - eHJ{HN . ..... J; das ' Facsimile hat YP; es ist a,ber ein Verschreiben P statt II keineswegs ausgeschlossen; vgl. Anmerkung 12. 
15) [2TOTOH]1'I2 von mir. 
16) statt E[rJPAPA; Kenyon ergä.nzt II. 
1'7\ T[o1'lurm' RT'T'VJ.lMMA Tny 



Brit. Mus. II, CCCXI. (8 inches & 11 inches; written by the scribe Alcimusin a cursive band with rough uncial subscription. At the foot is an 
official note of enhy in the registry of Heracleia, and a red official stamp on the back.> 

r. L cl'co ]O'Exarov avrox(la[ 'wQoe;] xat6a(l0c; 'Taov At2wv AO'(uavov A1'rcovtVov 2Eßa6rov EV6EßOVe; 
Jahr 12 des Imperator Caesar 'ritus Aelius Hadrianus' Antoninus Augustus Pius 

MEXIQ lß 1) EV HQax2Ha [tOV] B[E],U[6rov IUE(l td'o r; rov A[(lO]tVOlrov VO,uov 
in Herakleia im Themistessprengel des Arsinoitischen G~ues. 

OjU020YOV6[ 
Es bekennen 

W'IVOr; ZavTlxov tß 
Februar 6 

Ba'fj6u; IIa[v]E(pQEf-lflECOr; rov 'TE6EVOV) 
Thaesis (Vater Panephremmis, Ahn Tesenuphis, 

[a].no xOJV'IC; .2oxvo.ncaov [N]1]OOV IIEf!olV'IJ COt; L Ps o[v}o}'fj .n'fjXet af!u;uQOJ luna xVQwv xat cvyv['fjrov] l1)rov [v]Zov .2roro'fjTlr; 2ro 
vom Dorf <Soknopaios-Insel' alt 56 Jahr, benarbt am linken ~llbogen) mit, als Weiberherrn und Bürgen, dem Sohn St, (Vater sfo: . 

[ro'fj]r[t]or; co~ L 2 ovJ.'fj aV7:lxv['fjIU]lCO aQlorEQOJ 
toetis) alt 3U Jahr, benarbt am linken 

(III) Xat Ol r'fjr; [B]a'fj6ECOr; EUQOt VWl .QQor; COC; L 2S ov2'fj v.no YOVOl OeSWV xat IIavEfjJQEf-l[f-ltC;] 
und der Thaäsis andere Söhne Horos (alt 36 Jahr, benarbt unterm rechten Knie) und P. 

[coe;] L_' xs ov2'fj Jl'fjXH aQt6TEQ[PJ alufjJouQol 2ro[ 1'0 ]'fjrwc; 
(alt 27 Jahr, benarbt am linken Ellbogen), beide Söhne des St. 

[HQax]2Ew JW6XOQOV rov JW6XO(JOV coe; L 2y ov2'fj f-lEro.nco f-l[wco .] .. 
der Herakleia (Vater Dioskoros, Ahn D., alt 33 Jahr, benarbt mitten auf der Stirn) 

... 1 w:.ra xVQwv rov OVVYEVOVt; 2coL'llf!lX[ov] rov ZOJ[6l1u[0]v coe; L_ }oO [ovF~ [ ...... a]QlO'uQm 
mit, als Weibel'herrn, dem Cognat.en S. (Vater Zosimos, alt 3:1 Jahr, benarbt ... links) 

[EXEtV] .7ra[Q] aVT:'I]e; T11v Ba[ 'fj6tV] .7raQaX[Q7]] 
es habe von ihr Thaesis direct 

pa Ota XEl()OC; X()'fjOLV EVroxov aQyvQLOv xHp[aA.CUo]v O~)CCX[f-l]ae; xt2[wJe; O'wxo[o]Wt; TOX[OV] o()aXlu'fje; [T'fj f-lva] 
von Hand zu Hand als fam1Us capitalen Silbers der Drachmen 1200 zum Zinsfuss einer Drachme von der Mine 

[ro]v f-l'fjva ExaOrov mv xat r'fjv a.noomoLV .nOl'fjoa[o]iJro ['fj] 0luoA.oyovoa Ba'fj[Ole;] r7] IIQa[xlJ.Ew W IU'fj [Vl 'TVßl rov] 
jeglichen Mona.t; dei'en Ruckgabe bewerkstelligen soll die Ausstellerin Thaesis der Herakleia i~ Mönat Tybi des 

[El]OLOV[ r ]o~ rQlOxalOEx[ a]rov ETOVe; A [vr ]mvLVov Kaw[ af!0~ l' ]ov XVQLOV avv.nEQiJET[ me;] 
kom~enden dreizehnten Jahres des Antoninus Ca.esar des Herrn unverzüglich 

(II) ÖEOcoXWat Oe [T'I]]V Ba'fj6LV [EV] 
gegeben habe 'I'haesis in 

10 [ovv]a22aypan Xat OtWYV17Iuaro~2) r[ov] .7rQOXlIUE[VOV] x[EfjJa]2atov XCCl rmv roxmv Tae; v.naQxovoae; a[vr]'fj .nEQl T'fjV [.nQo] 
Uebereinkunft und SIcherung des vorliegenden Kapitals umt der Zinsen, 1) ihr gehörend beim VOl'-

[Xl,U]EV'fjV XOJWlv lIQax2Ewv .7rQOU()OV Ap,ucovaQwv r'fjr; A(!7:EptoOJQov XA.l]I![OV xarOl[xlxoV] aQo[vQm;] .nEVTE 
liegenden Dorf Herakleia (ehedem der Amm'o~arion, Vater Artemidoros) Katoikenlandes de~ Aruren fünf 

.. ]rae; E.ntß027]~ xOJf-l'fje; a[()ov]()'fj~ rQlTov xal Ta vJr[a]()xovra avr17 oov2lxa 6m,ua[rw] 3) O'vo r~ [ ........... ] VOJv 
" . . . . und 2) ihr gehörende" Sklaven zwei . 

.. ] Tcc,u[ 1)o}&ae; YEQOtaLV7][~] xaiJ mv .7raVT:mv [0 ]V[X] ESEl T1]V 0}o06XE{!'fj ESOV6WIJ rov .nm2Elv VJroufJ.co{}al OVO'E a22mr; 
, und an a11 diesem (1 u. 2) wird sie' i11cht haben völlige FreIheit zu verkau'±'en', zu verpfänden, noch sonst' 

[X()7]f-la] 4)Tl6al aX(!l OV a[.noom]l ro .nQOXl/lWOV x[8}paA.aWv Xat rovc; roxove; 
zu verfügen, bis sie zurückgiebt das ' vorliegende CapitaY' . und die Zinsen 

(IH) Ol 0'8 .nQOYEYQa[PIU8VOl] V'iOI .2roro'fjn~ 
die genannten 'Söhne St, 

15 [xal S2Qo<; xal II]avEfjJ(!E,UjUl<; Ea[v f-l17 a.noOOJl] 5) 'fj f-l7]r'l]Q Ba'fj[Ole; T'fj] .nQOXlf-lW'fj .7rQ0ft86,UW 6) 'I] xal .7ra()82xV6fhvroe; XQovov 
und H. und P. aber: 'wenn nicht zurückgiebt die Mutter Th~Lesis am vorliegenden Termin oder auch nach ve~s'trichener Zeit 

rov rovrov TO ]XOV 7) f-l7] om [. . . . ] 8)v<; rOvr; vwv[~] EX rov lO'WV a.noOOJoLV cav TE .naQ7] 'fj a.n'fj 'I] xat ' f117 .7rEQt'fj 
den bek Zins,'nicht giebt: (als (Selbst?)schuldner) sollen dann die Söhne aus eigenem erstatten, mag hier sein oder fort sein oder nicht mehl' sein 

['fj f-l7]r'fjQ avv.n8Qftsr ]m<; 9) 
die Mutter; 

YELVOLUW'I]e; r'fj HQa]x2Ew r'fj[e; .n]()aSEOJ<; EX TE r'fje; Ba'fj6EOJr; 
so bleibt der H. die Eintreibung von 'rh. 

[xca ES V.1taQxov]rOJv avr[Ole; .7raVrmV 10) x]afta.nEQ EY Ötx[ 'fj~] 
und aus ihrem Gute allem wie nach UrtheiL 

(IH) xat rmv .7rQOXtIUEVOJ1J v'imv 
und den vorliegenden Söhnen 

v.n0Y()WfJetr; 7('1}r; PEV Ba7]osmt; 0 xVQwr; (IH) xal rov IIavsfjJQ ... [ 
Subscribenten der Th. der Weiberherr • und des p, 

[BAH212 IIANEpPE111JMEI22 T[OY TE2ENO]ypES22 MHTl!?~ 2011PEI22 TR2 IIANEpPEMMEI22 META I{YPIOY 

20 [KAI ErIYOY TO]Yl1) [!J!0Y .2TOT[OH1']ES22 TOY 2TOTOHTI02 OMOAOlr.Q12) EXIN IIAPA 'TH2 HPAKAEIA2 TA2 IIP[O] 

[KIMENA2 AP]rYPIOY KEpAAA[IOY] JPAXftfA2 XIAIA2 JIK021A2 12) TOKOY JPAXMAIOY12) 1'9 MNA TON B[[H] 
[NA EKA2TON] 13) A2 KAI KIIOJI2[2I212) EN] NIIN[I] 12) TYBI TOY [12IO]NT02 ETOY2 KAI JEJI2I~A 'THN IIPOKlftfENIIN YP[ .. J 
[ ....... KABJ 14) Sf2 IIPOKITAI [2TOTOH]TI2 b ) E[r]PAZA 16) KAI [YllEP 1'112] MIITP02 ftfOY 1-r?1MJlfATOY17) IIANECPPE1YIfilL2 

ErrY]QftIA[I KAB 18)I22 II]POKI1'AI [ ] .. 1}~ 19) Evy[v]mf-lat xa{fOJr; .nQOXlral A2xlpOr; y(» rov .nQOX 20) 
25 [YQ" cyQ'atpa V.nEQ avroJv fjJaIUEV[OV jU'fj ElOeval Y]Qccf-lf-lar[aJ . 

[EJI]:-~::[{Xy.]:[at Sta TOV] [JI H~){X[y.A]Ela Y(j{X<pHOV 

1) Auch UBeM. 153,3 hat Zav.fhxov ;CD (=) MEXEl(J xD. 
2) Kenyon trennt: Ot EVYV17(.1aTOr;, Statt CJvvaUaY(.1au auch möglich tJv)J&UaY~la 1). 
3) Kenyon: O'w(.1a[w ]. 
4) Kenyon ergänzt ETE(JOtr; ano]. 
5) Kenyon: anoTlO''I'j; die ganze Ergänzung ist unsicher. 
6) Kenyon: rar; 7l(JoXt(.1Evar; 7l(JO,9-E(j(.1La[~]; nach dem Facsimile scheint auch meine Lesung möglich. 
7) Kenyon: AOV. 

8) Kenyon ei'gänzt [0''I'j Oft avro]. 
9) Kenyon: ['I'j !1-'l'ji11Q wtJavr]wr; ')'ElVO(.1EV'l'jr;. 

10) Kenyon stellt navrwv und vna(JXovrwv um. 
11) Kenyon: ErrYHTOY, wozu der Raum nicht reicht; oben ergänzt er EVYV['I'j']' 
12) sic! 
13) Kenyon: H[I(AITON MHNAJ. 
14) Kenyon: Y ll[ 0 - fJHKHN . ..•.. ]; das ' Facsimile hat YP; es ist a,ber ein Verschreiben P statt II keineswegs ausgeschlossen j vgl. Anmerkung 12. 

15) [2TOTOH]TL2 von mir. 
16) statt E[r] PA q"JA j Kenyon ergä.nzt II. 
17) Kenyon: HrrYHMMA TOY. 
18) Die Ergänzungen in diesel' Zeile bis hier hin von mir. 
19) Es muss Q(J0r; 2roro'l'juor; , oder ähnL ergänzt werden. 
20) Kenyon: YQ' vnEQElY(Ja1fJa. - Meine Ergänzung nach Brit. Mus. II, 219,24. 

" 
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lange für die f1axQa~ VOf1~r; :n:aQaYQarp~, aber de facto jene Ver
schreibung erübrigend. 

Die Formel ist nun die, dass Verkäufer den Rest des noch 
nach jener Theilzahlung aJro A.oyov 1) aQQaßWVor; x2~Qov aQovQwv 
OVO clXOOTOV geschuldeten' Geldes als Restes quittirt: ola TO rar; 
clr; ov,UJr2~QOJOlV 2) rwv TOV aQYVQLOV OQaX,urov OWXOOLOJV oQaXf1ar; 
7:co(jaQ(;XOVTa JrQoaJr~(jxrpdval TOV K. JraQa T~r; 'P.; ausdrücklich 
wird bemerkt, dass die Theilquittung vom neunten Jahr, Monat 
A.ugustus in Kraft bleiben soll (WJvclV XV(!wv) , und hieran die 
Generalquittung geknüpft, dass K. und seine Leute auf T. und ihre 
Leute weder wegen der 200 Drachmen (cJv aJrEXEl - die 140 -
xal. JrQoaJrEXEl - die 60) noch wegen irgend welcher anderen 
Schuld von altersher bis auf den heutigen Tag auf keine Weise 
sich stürzen werden. 

§ 9. Darlehen mit Pfand und Bürgschaft. 

Der vorstehende Papyrus 3) giebt ein verzinsliches Darlehen 4) 
(Darleiherin: Herakleia; Empfängerin: Thaesis) wie UBeM. 741; ' 

1) ca conto). 
2) (Vollmachung', wie UBeM. 444, (12.) 16 die Hälfte der ersten SphragiFl 

Ergänzung der V ollsphragis zur Hälfte aller drei Sphragides ist. 
3) Die Accente sind weggelassen; der Papyrus ist in der Art wieder

gegeben, die Kenyon befolgt (vgl. S. 2ö). Den Theil der Urkunde, der sich 
auf das Pfand bezieht, habe ich mit (II) bezeichnet und , halb nach rechts 
ausrücken lassen; die von der Bürgschaft der Söhne handelnden sind mit 
(IH) bezeichnet und ganz nach rechts ausgerückt. Lässt . man die Stücke (II) 
und (III) weg, so' bleibt ein einfaches Darlehen; lässt man (IH) weg, ein Dar-
lehen mit Pfand 'ohne Bürgschaft. . 

4) Einfache verzinsliche Darlehen sind häufig: z. B. UBeM. 272. Sie 
geben, was unsere Urkunde, abgesehen von II und Irr, bietet; wird das zins- · 
lose Geldgeben als na(!a-&~x1'j bezeichnet, so' kommt als Conventionalstrafe 
für den Fall Nt.v p~ cXnoocjJ das omAovv vor xa"l"{x rov nvv na(!a-&1'jxwv vopov: 
Brit. Mus. n, 206, 17. Nothwendig ist dies nicht: von den ebenfalls zinslosen 
und ebenfalls jederzeit einklagbaren (on1'jvlxa Eav ßOVA1'j-&ijt, on1'jv{xa Eav 
anal1:~(J?7) Geldna(!a-&ijxal UBeM. 637 und Brit. Mus. II, 208, giebt die erstere 
zwar xara rOll uüv rWQa-&1'jxwv vopov (Z. 6), aber ohne ihn zu kennzeichnen; 
die zweite bricht ab, ehe die Eventualität der Mora in Erwägung gezogen 
wird. - UBeM. 520 mit Rückgabetermin ist vulgär in Sprache und Recht. ~ 
Ein Dm-lehen mit Strafsponsion der ~f.üoA{a 1;>ietet UBeM. 190, wo (2. Frag
ment Z. 3) ECt.V oe p~ luanooWl anorLUarWl naQaXQijpa PE-&' ~pLOAlar; den 
Unterschied von anooovval 'zurückerstatten) und anorLuElv 'zur Strafe zahlen', 
gleichs~Lm was rei persequendae und was poenae nomine oder mixte gefordert 
wird, in unmittelbarer Gegenüberstellung zeigt. 
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aber im Unterschiede vün diesem ist es in die Fürm der Hümü
lügia gekleidet, und südann ist es nicht blüs durch ein Pfand, 
sündern auch durch die Bürgschaft der drei Söhne der Empfängerin 
Thaesis versichert. Es wird zur Klarlegung der Urkunde · dienen, 
wenn zunächst die Subscriptiünes der verschiedenen Persünen ent
wirrt werden. 

1) Subscrip- Sicher ist, dass die W ürte Z. 23 IIavEfjJ(!E,U,Ul~ [.sYYV]W!1a[l 
tiones. , 

xa{}mr:; n ](!OXlrat, in sich abgeschlossen, die Subscriptiü des zweiten 
.syyvrrr~~ , des Panefremmis bilden; andrerseits sind diese W ürte 
vün derselben Hand, vün der die vürhergehende Subscriptiü für 
Thaesis (die Hauptschuldnerin) und ihren XV(!lO~ und .syyvrrr~~) den 
Sühn Stütüetis) herrührt; für letztere Subscriptiü aber ist der vno
y(!afjJEV~ eben Stütüetis (Z. 18 vnoy(!afjJcl~ r~~ flEV f). 0 XV(JlO~) 
und so. wird Z. 18 xat rov llaVEfjJ(![ E,UWO~ 0 avro~] zu ergänzen 
sein. Stütüetis · hat dann für sich und seine Mutter (Z. 19 - 23; für 
sich nur durch xat Z. 23) unterschrieben, und den Vermerk, dass 
er für die schreibunkundige schreibe üder handle, beigefügt; ausser
dem aber auch nüch für den Panefremmis (Z. 23. 24) subscribirt, 
während für den dritten Bruder Horüs der N ütar )'Alxl,uO~, vün 
dem die Urkunde herrührt, diesen Dienst versah, und desshalb Z. 18 

kein vnoy(!afjJEv~ für Horüs genannt wird. 
2) Pfand. Dass Thaesis der Herakleia (Z. D- 14) fünf Aruren und zwei 

Sklaven für Capital und Zinsen verpfändet, ist klar; · aber wie der 
Ausdruck, so ist die Rechtsfülg~ ganz. verschieden vün UBeM. 741. 
V ün vno{}~x'rj redet wahrscheinlich die Unterschrift (Z. 23 in fine 
YP verschrieben für Yll), der Text nicht; dieser vielmehr vün 
OcoOJxEval OE r~v f)a~alv [ .. ] [avv]allay,uau xat OtEyyv~,uaro; 
r[ov] n(!oXlflEV[OV] x[EfjJa]lalov xat ;wv roxOJv 7:a~ · (fülgen die 
Objecte); leider ist der so. wichtige Anfang verstümmelt, und vün 
dem lesbaren ist nach dem Facsimile statt [avv]allayflau xat 
auch [avv]allayfla ~ xat, (also. statt .sv vürher etwa xara) mög
lich: immerhin ist unzweifelhaft, dass in einem avvallay,ua als 
OtEyyvr;,ua Land und Leute hingegeben sind. 

auvu.U CGrfl a. 2vval}"ay,ua findet · sich in unseren Geschäftsurkunden meist 
bei der Fürmel bei der Quittung, es sülle der bisherige Gläubiger 
nicht den Schuldner «überkümmen» 1) .snE2EVaE(]{}at, weder wegen 

1) (he overcame tha,t day the Nm"vii). - Die Kaufurkunden haben im 
analogen Fall EnacO(!Evw{}al (94, 18. 282, 36. 542, 13) im Präsens, und erst 
nachher 'lo'V ErCEAEvaop,E'Vo'V dnoa'l~aEL'V (282,37); anders das barbarische 666,27. 
- Ausserdem bedeutet EnE(!XEa{}al (überfallen), und 'l6xo~ EnE(!XOp,E'VO~ (der 
aufgelaufene Zins) (z. B. 155, 11. 291, 11). 

8 . 

• 

§ 9. Darlehen mit Pfand und Bürgschaft. 87 

der quittirten Summe, nüch nE(!t ä220v fl'rjOE[VO]~ 7:0V xaftolov 
an2w~ n(!ay,uaro~ !1r;o) OfjJEl2~,ua7:o~ flr;OE nav7:o~ (]vvallay,uaro~ 
.svy(!anrov flr;O) ay(!afjJov. So. UBeM. 196\ 27-29, und mit rWl 
xafJo},ov vür (]vval2ay,uaro~ statt vür anlw~ Brit: Mus. II, 203, 15, 

wünachKenyün auch Brit. Mus. 215, 17 restituirt, und auch UBeM. 741, 
wo. weitere 600 Drachmen, die der Schuldner auf die (]vVX05(}'rjal~ 
schuldet, nachher als 7;a~ xara ro (]vvallay,ua O(!aXfla~ bezeichnet 
werden. Ausserdem enthält das Edict, welches (Oxyrh. · XXXCI) 
das Urkundenwesen centralisirt, für die Paciscenten die Bezeich
nung Ol (]vval2a(]aOVrE~ (cü!. I, 10. 11, 2) und für die Rechtsgeschäfte 
avva22ay,ua (cül. I, 9. II, 12). Es ist hierbei weder an Tausch, nüch 
an die synallagmatischen Verträge der Rechtsgeschäfte zu de:o.ken, 
vielmehr an cüntractus und cüntrahentes, und zwar ist avva22aYfla 
in den Quittungen wie in dem Edict als umfassendster Ausdruck 
gewählt, wie dürt das vürangestellte navro~, hier die N üthwendig
keit,. alle Urkunden zu treffen, zeigt. Demgemäss liefert (]vva2-
2ay,ua für unsere Urkunde nur den Cüntract für das (Cüntracts>pfand, 
die Verpfändung liegt in ou;yyvr;/ta 1): aus den abweisenden Schluss- ULErr~11IJ.(X . 

klauseln, wie avva},,2anu'.(, bei Quittungen, ist OtEyyv'rjfla uns bekannt 
bei anoY(JafjJal und Anträgen auf Umschreibung: wer ein Grund- . 
stück anmeldet, der nennt es wühl: xafta(!a a.7l'o 7:E ofjJl2~~ xd 
v[n]o8-~x'rj~ xal Jravro~ OlEyyv~flaro~ (UBeM. 112,11, ebenso. 536,6); 
aber ebenso. · betheuert, wer eine Veräusserung vürnehmen will mit 
dem angemeldeten Grundstück (ö anEy(!mpawr/v 2) ..• ßov2oflal 
.ssotxOVOfl~(]at üder na(!aXOJ(!~(]al UBeM. 184, 16. 20. Brit. Mus. II, 
151, 6. D), und sich zu diesem Zweck an die zur Umschreibung beim 
Census zuständige Behörde wendet, und betünt auch bei dieser Ge
legenheit, es sei das Grlln-dstück xa{}aQov ano ofjJEl2~r; xat vno-
{J~x'rj~ 3) xat navro~ OlEvyv~,ua7:0~) wübei otivyv'rjfla mit vürgesetztem 
navro~ durchaus die Clausula generalis enthält, wie (]vval2ayfla 
In den Quittungen 4). 

1) Kenyon liest Ol) Eyyv~p,a'lo~, wohl weil er für EYYV"IP,a in seiner 
Lesart Z. 28 ein Beispiel gefunden. 

2) Es folgt der Beamte, (bei dem' die dn;oy(!acp~ erfolgte; OtCt c. G. ist 
hier technisch und ständig. 

3) Oder: Brit. II, 152, 13 p,E(jEl7:E{a~, zu dessen bekannter Erklärung = 

<Verpfändung' ausser dem von Kenyon angezogenen UBeM. 68, 13 noch 445, 19 

EX 'l[w]'V (J.Otnwv über der Zeile) 'l[1J]~ p,faala~ d~ov~w'V kommt. 
4) Es mag Zufall sein, dass die Betheuerung der Pfandfreiheit fehlt in 

der gleichartigen Urkunde UBeM. 379,16; es kann sich aber auch daraus her
schreiben, dass es sich da um eine Theilung mit dem Bruder handelt (wohl 
\;lines Erbgutes, das an zwei Brüder ex testamento gefallen war und in das 
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Es ist durchaus folgerichtig, dass in unserer Urkunde, da ein 
ouyyvr;f1a vorliegt, die Berechtigung zum Verkauf wegfällt und der 
Eignerin ausdrücklich abgesprochen wird, wenn eben beim Verkauf 
die Abwesenheit von OtEyyv~,uaTa garantirt zu werden pflegt. 

In unserer Urkunde nun liegt eine Verpfändung vor, die einer' 
Versicherung wie die obigen im Wege stände; die Rechtsfolgen 
sind aber mehr die des Römischen pignus, während UBeM. 741 die 
der römischen Hypothek hat. Denn keineswegs soll Herakleia, die 
Gläubigerin, wenn Thaesis, die Schuldnerin, in Verzug kommt, ver
kaufen dürfen, sondern von allen Folgen der Verpfändung, die 
UBeM. 741 aufzählt, kommt hier nur die Hemmung der Verfügungs
freiheit vor: Schuldnerin soll nicht verkaufen, verpfänden oder sonst 
verfügen, bis sie Capital und Zinsen zurückerstattet hat, es ist 
ähnlich wie die Folgen in UBeM. 741 für die chirographarische 
Schuld: oVX ~SEl T~VOE r0v vJCoff~xr;v; man hat die Wahl, anzu
nehmen, dass in dem mündlichen uvvaJ..J..aY{la die ' näheren Bestim
mungen gegeben waren, oder, dass in der That die Wirkung' der 
Verpfändung hier nur darin bestehen sollte, das Recht der Ver
pfänderin lahm zu legen, und so sie psychologisch zur Rückzahlung 
zu nöthigen. Im letzteren Falle würde die Verpfändung der der 
Schuldnerin gehörenden Grundstücke noch schwächer wirken als 
eine Antichrese, gleichwohl scheint er vorzuliegen, denn UBeM. 445, 
eine Abschlagszahlung auf Verpfändung, bringt in ' der üblichen 
Ausführlichkeit die Rechtsfolgen , und es ist nicht anzunehmen, 
dass in unserer Urkunde dem mündlichen Gedinge die Macht, 
Pfandgrundstücke zu verkaufen, vorbehalten blieb 1). 

3) Die Zu dem olEyyvr;{la (vDn Eyyvr; Pfand) , tritt das Eyyvauffal (von 
Söhne: 

der dritte sich nun miteinkauft: Ulft'ij~ d~yv~lo[v] o~axwjjv OLaxo(J{wv Z. 16), 
und dieser das Gut zu übernehmen hat, wie es geht und steht: die Schluss
zeilen der Eingabe in UBeM. 379, 17 ff. sind inhaltlich gleichlautend mit Brit. 
II, 152, 15:ff., nur cla,ss die Berliner Urkunde auch den Bescheid noch bringt. 
Die Adressaten sind in aUen Fällen die ßtßALOq;vAfJ.XEr; ~~Wtvoitov. 

UBeM. : Brit. : 
LILa n~o(JayytHo[ftEV], onwr; snul'ul)"'YJu 7:0/ 7:0 Llto Snto{OWftt 3nwr; snt-
y~aq;Elov Ka~av[ioor;] (JvvX~"Iftad~E(lv) ~ftElV a,r; (J7:aAijt wr; XfJ.&~[Xft]. 
xa{}nXEl . 
cf)!; xa{}~xCt ist in dem leider verstümmelten Schluss von UBeM. 184 erhalten 
und sichert die Vermuthung, dass auch dieses in das gleiche Petitum auslief. 

1) Wenn die Eignerin durch die Verpfändung die Macht zur Verfügung 
verliert, so wird diese Macht umgekehrt in Kaufurkunden mitunter den Käu
fern noch ausdrücklich zugesprochen: 282,35 XfJ.t 8~oV(Jlav 6:,Elv ht~[ 0 Jtr; nOAElv 
xat OLOlXElV X7:')... Ebenso 542, 12. 
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EYYVO~ Bürge) der Söhne: diese ' versprechen, subsidiär, zu zahlen 
EX TOi) lolov wenn die Mutter den Termin nicht innehält oder nach 
vBrschleppter Zeit - vielleicht den fälligen Zins nicht zahlt; eine 
Bemerkung über Solidarhaftung ist vielleicht in der Lücke vor rov~ 
vIov~ verloren gegangen. Eyyvau{}ca steht sonst für das vadimonium 
UBeM. 581., 6 (mit Eid verbunden) und (byzantinisch) Brit. Mus. 
II, 277, 5, auss81'dem noch bei ganz öffentlichrechtlichen Gara.ntieen J). 
Beachtenswerth ist, dass sie haften sollen ohne Rücksicht auf Leben 
und Sterben von seiten der Mutter. 

Die Executivklausel steht hi8r für Mutter und Söhne gleich- Die Execu-
. ]' h b h d t d ' N th d' 1 't d' S"h . Ittivklausel. mässlg, natür 1C un esc a e er 0 wen Ig rel, le 0 ne DIC) . 

' zu verklagen, ehe es sicher, dass die Mutter den Termin frustrirt; 
und es mag erwähnt werden, dass diese Klausel überhaupt , der 
Modulation fähig ist: Brit. Mus. II, 221, 20 hat bei m'ehreten Cor
realschuldnern: YElVO{lEVr;c;. Tl}j (Gläubiger) r~~ JCQaS8OJ~ EX rc rmv 
JCQoYEYQa,U{l(EvOJV) ~ ES o~ aVTmv ECW C(lQ~Tal x(at) lx Tmv vJlaQ
xovTOJvavrm1J JCavTOJv xaffaJCEQ EX olxr;~ ) und Oxyrh. CIII, 20 
giebt in einer etwas degenerirten Klausel JlaQa Tal ~,umv aJ..}"J7J..EY
YVOJv OVTOJV El~Ex7:luLV cO~ xa{J~xEl; die Correalität aJ..}"r;J..EYYVOJV 
EI~ (EJl') EX7:lULV auch UBeM. 197, 8. 538, 6. 591, 7 (alles Pacht) 
Brit. Mus. II, 251, 15 (Darlehen). - Ähnliches sollte man auch in 
unserer U rknnde für die Söhne erwarten. UBeM. 445, 1D giebt sogar 
eine Verfeinerun g dieser Klausel: [r~~ JCQaSEOJ~ ovur;~ rfj :20J7Qovn 
EX TE 7;~~ :20 ]~QEOJ~ xat EX r[m]v J..OlJCmv (J..OlJlmV über der Zeile) 
r[~]~ {lEulrla; aQovQmv, wobei (nach der Ergänzlmg) die Execution 
beschränkt wird auf die übrigen Pfandstücke, statt dass sie gewöhn
lich auf alle Habe geht 2); so ergiebt sich die Natur der JCQaSl~ 
als einer Art Generalpfandexecution 3). 

§ 10. Darlehen, nebst Hypothek mit römiscllen Anklängen. 

UBeM. 741: H. 34 cm. Br. 12,5 cm. - (Eckige, ungeschickte Cur
sive. - Faijüm.' (Herausgeber: Wilcken.) 

'AvrlYQarpov. Evoal{loVl rmv XEXOU{lr;rEvxoTOJV 
IEQEl aQXlOtxaurfj xat JCQo~ rfj EJCl{lEJ..[ El]~ rmv XQr;-

1) In byzantinischen Urkunden UBeM. 411, 11. 255, 5 (mit bU~"I7:El(J{}at 
Z. 7), fArner UBeM. 235, 14. 

2) Die bisher nic:p.t gelungene Ergänzung von 578, 21 mag auf der Grund
lage zu suchen sein, dass der Theil der vnchrxov7:a, aus denen beigetrieben 
werden soll, sich aus .den sVEX'!J~a(Jlar; Y(!rXftfta'((X ergiebt. 

3) Über die E~ecutivurkunden Mitteis, Reichsrecht llnd V Qlksrecht, S, 401 fl', 
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,uaTWTCOV xat Tmv a22wv xQlrljQlro[vJ 
XCC(}C! Aovxlov Ova2EQlov A.UflwVlavo[ V a]xTaQiov oJrEi
Qlj~ o.n20cpoQwv .n02trmv PwpaLWV ExaToVTaQ1..ia~ 
>A.no},waQiov xai .naQa Kotvrov rs22iov Ova2EVro~ UTQa
TloJTOV x},aualj~ Aovurrl~ A2EsavoQs[lv ]lj~ 2tßvQvov ' 
Aov.JrJra~. 

2vvXroQl 0 KOLVTO~ ri22w; Ova},lj~ El2ljcpi
val JWQa TOV Aovxiov Ova2sQiov Al'llWV[WVO Jv oavELOv 
ota Tij~ AVOQOVcLXOV rov Ap[QJoowiov [x02},]vßWTlxij~ 
rQa.nis'fj~ aQyvQL[OJV 2SßCCUTOV vo.ui~juIäTJO~ OQaXlla~ 
oXTaxouLa~ TO[X ]wv oQaX,uwiwv [T Jij~ flVaq, bxaa-
Tlj~ rov ,Ulj"'O~ bx[aJuTov clr; juijva~ oXTm [a].no 
Pljvo~ 2EßauTov [Eva]sßciov rov sVEurmro; [E-ßJoo-
pr ov EJrov~ AVTW[viJJ]ov KaiuaQ[o~J rov xVQ10v 

[ ... J 
V[.no W'~Xlj [,Jr .. [ ..... ...... . JEQalr; O. [- ... - ... J 
TO [ .. ] . [ ... J s· . . [ .. J . .n E[.J . OcQ[ . . -: . rij~ HJ(J[ax V,[ cl]-
j(o Jv jus(Jioo~ E[.Jlj[ . .. J' 2s . [: .' :JTWV EßOOjU~[~ovTa 
[.nJivr) aQovQmv' cJ[v yiro JVE[q, ~aW'm~ V.7l"ljyO(JE[ vJuav 
v[orJcp Ajua[ooxov? rov lITJo[2Eluaiov Xal ovojuaro(~)(?f 
TJ .. lro~) ßOQQ[~ . . Jv . QO~ xcct ßccul2lX~ yij)-a.n~2L05-
T?l ßaul2lX~ yij) },[lJfj[ A[o]vy[ivJov x2ijQo~) 

> I s.navayxov 
[rJov KoivTO~ (sic) ri[22lJOV Ov[a]2svra [a].noom[vJCCl rcp 
[A]ovxlcp Ova[2sQi]c,o A,u,uroVLa[VCP .J x ... sv -
aQyv()iov OQaX[juJaq, oXT[aJxoala[~ sV ';;JCP .7l"QOX[ElJ
juivcp XQovep) rov ' OE r[oJxov x[araJ pijva Ex[aJu-
TOV. 

[sJslval rcp Aovxicp Ova2E
Qicp A,upwvwvcp S.7l"l[ r ]E2Elv ra xaTa rijq, v-
.no&~xlj~ Vo/uljua .7l"Q[oJq, 0!J (sie) Tl ctV ßauTa~[?lJ xat 

30 rov sv2Ef:lpovro~ ysivw[IfJal aVTcp r~v .7l"Qasw 
l'x rmv a22wv rov v[.noJXQiov v.naQxo[vJrwv) 
xat sav) ö pi) yclVOl[ ro J) uvjußfi xivovvov rwa 
.nEQI. [T~JV v.no&~xljv [~ W!JQo~ avrij~ s.7l"axo[2Jov
-8'ija[al); xat O{)TW~ yclv[sJU&al rcp OEoav[ElJxOTl 

35 T~V .n[Qa]sw xaß'mq, xaÜ SJ.nt rov sv2ii;jJ.aT[0~J os-

\5 der Strich am Schluss vielleicht nicht der Ausgang eines Buchstabens 
((wie a, E, a), sondern Füllstrich, wie in Z. 30. Vorher Spuren eines Buch .... 
Cstabens. --:-:-- 27 Eav corrig. - 30 hinter n(?fi.$lV ehl Füllstrich. - 3? Xl COlTig.) 

40 
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0~20J7;al , 
. Jw(nfxcaIfal OE aVTOV T~V [v.n Joß'~-

XljV xaß'aQctV Xal -avi.na.nov xat a1)[ s.nlJ6cf 1)_ 
lJEUJTOV a2[J,Jov Ocw[ dovJ xat .naa[ ljJ~ ocpEl2[ij~ x Jai 
jUljoiva avr.ij~ SLU.nOLO J'VjUEVOV 2) TQO.n[ cp jUlj J-
&v[iJ) . 

fl~ s2[ a]rrovjuivov rov Ova2sQ[lovJ 
Aju,uroVLav[olV [.nJsQ~ cJ[v aJ22[wJ~ [oJ:E[sJi[2]l . aVTcp 0 
aVTol~ rJi22l[0~J Ova2lj~ [xJa&> ETiQ[a]v avvXoJQljUW 
rcp [Ols]2rlA[vIfJoTl ETEl flljVt Kal[aJa[QJsicp a[22]mv 
aQyv[Q ]iov oQaxjumv [rET]Qaxoa[i]wv [E-s~y.o ]V- -

,15 Ta xat roxwv 
Xal ov[ .. ] . ETal T~VOc r~v v.7l"o[If~Jxljv) 

cl P~ .nQorEQov a.nooo[l xJal Ta~ xaTa r[o uvva2]2a
ypa oQaXjua~ rST[QaJxouia~ Es~xol-:ra xat 70-
xo[ v~J Ota' ro a2},lj[ 2iy Jyva 3) clval. 

"ETOVq, ~ [ßJoo,uov 
Av[roJxQaTOQoq, Kai[aaQJoq, Tlrov Al2iov ~O[QlJavov 

50 AVTwvsivov 2E[ßa Jurov EVUEßOV~ ,Ulj[V]oq, 
2l:'ß[ a JUTOV EVUEß[ do Jv i.~. 
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Die Form der Urkunde ist die der Eingabe an den Archidi- ~n~f.i1l17flA.'. 
kastes, und zwar jst diese Form insofern besonders sauber, als die 
Adresse hier wie in der gleichartig stilisirten No. 729 ausgerückt 
ist. Beide Urkunden wählen nicht das Wort o,U020YEl) sondern 
vielmehr uVVXWQEl4), welches im Unterschiede von o,u020YEl das 
Materielle der Erklärung ausdrückt. Die eine Urkunde (742) nennt 
sich. Abschrift, die andere nicht, übrigens zeigen sie durchaus 
das gleiche Schema, sind je von einer Hand geschrieben, beginnen 

1) Wilcken liest: dvvnavavxalav aoa 
2) Wilcken liest: s[fi.aetl.]v,W:vov 

3) WDcken ergänzt: ä).,).l][v Hy]yva 

4) avyxwQflV kommt in Rechtsgeschäften vor: 
a) technisch für das Testament: avyxwQE[ fiEra r~v [avr~t:; 'fE).,Evr~v 

86, 5. 6,8.12.14. 32. 34.36. 183, 12. 251, 10. (11. 12. 13. 14. 15.) 252,13. Oxyrh. crv, 10 . 

b) regulär für die Antichrl'lse: 101, [): aVIl. rwv 7:Ovrwv ronwv aVVXEXW

Ql]XEVal av anElQElv xat. xaQnt;w[}al. 339, 16: sexv [o's] fi~ dnOOWl, [av]VXWQEl 

'A[r]Q~t:; [YE]WQylV. xat. xaQnl~Ea[}al. , 

.c) sporadisch: avyxExwQl]Wivl] 7:l,U~ statt aVfinHpwVl]fiEJ.'l] 7:lfi~ UBeM. 
584, 5. Brit. Mus. II 17'7, 5(?). 179, 11. 180, 24. 195, 15. 

d) Brit. Mus. II 216,8 ist fragmentarisch erhalten und scheint Pfandfrei
gabe auf Grund proleptischer Erbtheilung. --: 
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mit der Adresse und enden mit der Datirung. Da es sich um ein
fache Verträge handelt, so ist wohl anzunehmen, dass diese Ur
kunden von beiden Parteien gemeinschaftlich dem Gericht ein
gereicht werden, obwohl durch die Urkunde verpflichtet in beiden 
Fällen nur der uvvXQJQmv wird. Sicherlich ist es kein Zufall, dass 
diese Form gerade zwei Urkunden haben, welche von römischen 
Soldaten ausgestellt werden, UBeM. 729 von Petronia Sarapias tutore 
auctore fratre Gaio Petronio Marcello einerseits und von Gaius 
Julius Apollinaris mlles alae primae centuriae primae Apamenorum 
andererseits, UBeM. 741 von Lucius Valerius Ammonianus actarius 
alae hastatorum (?) civium Romanorum centuriae Apollinaris und von 
Quintns Gellius Valens miles classis Augustae Alexandrinae liburnae 
Lupae. Vielmehr zeigen die Urkunden auch sonst römische Be
standtheile, welche dem Gros der griechischen Urkunden durchaus 
fremd sind, und es scheint hier ein testamentum judici oblatum 
in seiner Anwendung auf andere Rechtsgeschäfte vorzuliegen. Was 
uns die griechischen Urkunden der Ägypter verbis erklären oJ~ sv 
O'1){10ULCP xC(rC(XEXQJQlU{1EVOV 1), das sehen wir hier re vor uns, das 
dem Rir-hter dargereichte Exemplar. Es ist diese Form nicht das 
privatrecbtliche vJro,UV'lJI1c() das in den Kauf- und Miethverträgen 
der Ägypter wohl begegnet, denn bei diesen ist der Adressat die 
andere Partei und der Erklärende ist derjenige, JrC(Q) o~ die Ur
kunde ausgeht, während in unseren Fällen beide Contrahenten luit 
JrC(Qa dem Richter als dem Adressaten gegenübergestellt werden 2). 

Entstehung Die Entstehung dieses Typus mag UBeM. 455 wiederspiegeln, 
dieser f ' 
Form. dessen au dem verso befindliches Rubrum lautet: XElQOY(QC(rpov) 

UBeM. 455. OcO'1){10UlQJ,U(EVOV) <Paßov22ov. Es ist Eingabe des M. Lucretius 
Pudens miles legionis XXII" centuriae Coccei Pudentis, und enthält 
die Abschrift eines ihm · von L. Longinus Fabullus miles classis 
Alexandrinae liburnae Solis ausgestellten XElQoYQC(rpov über em
pfangenes pretium eines näher bezeichneten Heuschobers. Die 
Urkunde bringt nichts anderes als dies XElQoYQC(rpov, und ihr Zweck 
ist, es gerichtsnotorisch zu machen; wird dieser Zweck nicht erst 
nachträglich, sondern bei Abfassung des Darlehensbriefes verfolgt, 
so einigen sich beide Contrahenten, der Behörde gemeinsam sofort 

1) Mitteis (Hermes 30, S. 599) nimmt dJr; xa7:axEX{J)~t(J!,dvov = dJr; El 
Xa7:aXEX{J)~l(JfJ-{;vov ~v; doch würde in diesem Fall xa.[janE(J zu erwarten sein 
(wie in xa.[janE~ EX (Jlxr;q,); dJr; ist hier wohl nicht Fiktion, sondern subjektive 
Gewissheit: (gültig, als einregistrirt, nicht gültig wie einregistrirt'. 

·2) V gl. Wilcken, Hermes 221 S. 4:!l', 
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die Urkunde zu offeriren, sie nicht einer an den anderen, sonder~ 
eben an die Behörde zu richten, wie UBeM. 729 und 741 dies zeigen. 

Dass in UBeM. 729 Apollinaris von Petronia ein Depositum von 7~(X~(X{hl y"1 
lfrauengewändern und Goldschmuck zur beliebigen Rückforderun.g flOl n~o !~. 
bekommen hat aXLvovvOV JrC(vro~ xLVdvvov) d. h. doch wohl auf 
eigene Gehhr des Empfängers, und im Voraus taxirt taxationis 
nicht venditionis causa, ist, wie auch Wilcken a. a. O. bemerkt, ein 
sicherer Fall jenes Gaukelspiels, das dem Geriehtsherrn Lupus in 
Papyrus No. 114 die Bemerkung auf die Lippen führt: VOOVIJEV 
CI c 
ort al JraQC(xarC({J~xal JrQOlXE~ EluLV 1). Denn in der That ist nicht 
abzusehen, wie ein Soldat von einer Frau weibliche Kleider und 
Goldschmuck in Verwahrung erhalten soll, es sei denn für die Zwecke 
des Zusammenlebens. Im Druck habe ich die von der Verpfändung 
handelnden Theile von UBeM. 741 nach rechts einrücken lassen, und 
es ergiebt sich sofort durch den Augenschein, dass die Hypothek 
einen Ersatz bildet für die sonst übliche Conventionalstrafe und die 
Executivklausel. Die ganze Hypothykenurkunde ist nämlich ge
widmet den Rechtsfolgen , welche eintreten sollen für den Fall 
dass die geliehene Summe nicht zur rechten Zeit gezahlt wird: 
dann soll der Gläubiger exequi lege hypothecae (usque quo feret?) 
et reliqui futuram ei exactionem ex aliis debitbri bonis, und wenn 
(quod absit) die Hypothek oder ein Theil derselben einem pericu
lum unterliegt, so soll dies nicht der Gläubiger tragen, sondern 
dann die persönliche Klage in Kraft treten, wie für das reliquum 
(den Gegensa,tz der hyperocha). 

Was nun folgt von Zeile 40 an bis Zeile 45, bezieht sich 'wieder Das andere 

auf die persönlichen Schuldverhältnisse, abgesehen von der Hypo;. Darlehen 

thek, und ist die durchaus übliche Verwahrung dagegen, dass durch UBe~~.n741. 
vorliegende Urkunde, etwa im Wege der Novation, die früheren 
Schulden getilgt sein sollten. Es ist eigenthümlicb, dass diese 
Verwahrung bei Darlehen ihren Gegensatz findet in der General
quittung, wel~he den Schluss der meisten apochae bildet. Auf die 
Hypothek greift wieder Zeile 45-'-48 über, welche in einer nicht 
ganz lesbaren Form ausspricht, dass der Schuldner die vorliegende 
Hypothek nicht· zurückerhalten soll, wenn er nicht (nisi prius reddet) 
auch die in dem zweitgenannten Vertrage erwähnten 460 Drachmen 

.nebst Zinsen herausgiebt. Diese sonderbare Erweiterung der doch 
als erststellig bezeichneten Hypothek auch auf das frühere Darlehen 
wird noch merkwürdiger durch die Schlussworte, bei denen ich 

1) V gl. S. 10. - Mitteis (R u. V. S. 270ff.) hat die cp·{;(!vat als fictive erkannt. 
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übrigens Olce ro a.V"1] [ liJyyva trotz aller sachlicher Bedenken immer 
noch für erträglicher halte, als Wilcken's im Text gegebene Er
gänzung. Jedenfalls wird ein Näherverhältniss zwischen beiden 
Forderungen ausgedrückt, und dieses wäre allerdings durch das im 
gewöhnlichen Sprachgebrauch ein Näherverhältniss der Personen 
bezeichnende (,~V"1]},,iyyva schlecht gekennzeichnet; aber all1]v Eyyva 
giebt mir schlechterdings keinen Sinn, und die Compositionen von 
Eyrvo~ und Eyyv1] gehen oft durcheinander 1). 

UBeM.445. Es maO' hier zur Vergleichung ein rein griechischer Pfand-
fU;~:n~:lit vertrag erörlert werden, der als No. 445 zum zweiten Mal heraus-
zahlung. gegeben ist, und trotz mancher Schwierigkeiten uns doch die 

Unterschiede gegen den vorliegenden deutlich erkennen lässt. Da 
handelt es sich nicht um eine Hypothek, sondern um eine Mesitie 2), 
und es wird seltsamerweise, nachdem eine Theilzahlnng erfolgt ist, 
ein Theil der verpfändeten Aruren freigegeben; da handelt es sich 
nicht darum, die Rechtsfolgen der Hypothek im Einzelnen dar
zustellen, sondern es tritt der Komplex der verpfändeten Aruren 
jn der die Beitreibung ausdrückenden Formel einfach an die Stelle 
der bona und die Personalrealexecution soll xaHaJrE(! EX OiX17~ 
stattfinden, nicht wie gewöhnlich aus dem Schuldner und seinem 
O'anzen Vermögen sondern aus dem Schuldner und dem restirenden 
b U , 

Pfandkomplex. Der Gedankengang von No. 445 ist folgender: 
Gläubigerin bekennt von Schuldnerin eine Abschlagszahlung von 
820 Drachmen auf 1520 Drachmen erhalten zu haben, die sie ihr 
unter Verpfändung bestimmter Aruren geschuldet hat, und bis zu 
einem festgesetzten Termin wird der Rest des Geldes gestundet, 
und so lange soll Schuldnerin vor Gläubigerin in aller Weise 
sicher sein; dann aber wird sich Gläubigerin an Schuldnerin und 
an die noch im Pfandverbande verbliebenen Aruren halten. So jst 
hier das Pfand nur ganz oberflächlich bezeichnet; und es lässt sich 
annehmen, dass in der ursprünglichen Darlehnsurkunde eben nicht 
mehr vom Pfande die Rede war, als in Zeile 19. 

UBe1\L 446. Wenn No. 445 die Theilzahlungen auf ein durch Pfand ver-
Ix(>(la ß';J1J. sichertes Darlehn giebt, so giebt 446 (gleich 80) eine Theilzahlung 

auf den Kaufpreis, und es ist nicht ohne Interesse, diese Analogie 
zu verfolgen. Wenn die Theilzahlung auf das Darlehen den Erfolg 
hat, dass die Gläubigerin sich verpflichtet, den Rest bis zu einem 

1) Die Formel oux TO - tlvca kehrt wieder Brit. II, 216, 10: OUX TO 
sn,- TOVT:OtI; TnV Of.loAo)'Tav )'E)'OVEVaL und sonst oft, z. B. UBeM. 77, 13. 

2) = Verpfändung, vgl. Mitteis, Hermes 30 S. 606. 
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späteren Termine zu stunden, so hat hier die Theilzablung auf 
den Kaufpreis den Wertb, die Verkäuferin zur xaraY(JagJ0 aJrolau
ßavovro~ (sic!) avr~~ ro }"OlJrOV r~~ 7:l,U~~ zu verbinden (Z. 1~); 
und, wichtig genug, die als aQ()aß05v bezeichnete Anzahlung von 
500 Drachmen auf 800 Drachmen des ganzen Kaufpreises O'iebt 

. . b 

uns eme ganz SIchere Anschauung von der arrha (Z. 16). Auch bier 
ist der Cbarakter der Urkunde als Interimistikum darin O'ekenn
zeichnet, dass die Haftung wegen Eviktion und heimlicher MänO'el 
ganz in den Hintergrund rückt, und die Strafandrobung, ohne die 
es nun einmal nicbt geht, hier dem Falle gilt, dass die Verkäuferin 
die Umschreibung der Grundstücke weigern werde. 

§ ,11. Die Urkunden von UBeM. 179. 

VBeM. 179 . . 

H. 27 cm. BI'. 11 cm. Faijum. Aus der Zeit des Antoninus Pius).1) 
Herausgeber: Krebs. 

[ .. .. .. Aoy ]ylvo~ ll[(!iaJxog OVEr(WVO~ 
[ ......... ] xat rar . .. J1]~ Taiwl 
[ ....... Ma]X(!EtvOJl OVEr(Javwl 2EßaarlOJl 
[. . . . . .. KCCl]oa(!EtOJl xai(!EtV. (O,UO}.OYWl 

5 [ ...•... ov]vayopivOJv V.7rEQ roxov 
aufgelaufen als Zins 

[ .. ....... ] .. OV OlOUOV xEgJalalOv o(!aXlua~ 
[ ......... ] r[ Ea]aaQOJv o(!aXluwv r(!wxo-

der Drachmen dreihundert 
[ 

J )'~'] , ) (I utCOV 0yuo1] XOVTa rEOOa(!COV PE{)- ac; 
vierundachtzig' worauf 

[ .... . ... . ] u1uov xa{).ce BSEOOV tLOl y(!a,u-
. gemäss der mir ausgestellten 

10 Luara . , ... J . o(!aXluaC; OtaXOula~ ox[ rm] 
Urkunde der Drachmen zweihundert und acht 

[ .. ', ' ..... ] oQaXluar; roxov Exarov EßO[O]
Zjnsdrachmen einhundert sechs 

(~noJ'W(iLU 

[Iu~xovra ~]S a't~EQ (o(!axpat) rJCo avv~xHr7aav 
und siebzig, welche 384 aufliefen 

[ . . L .. :4Jvrcov[vov [{alua(!o~ rOv xv(!iov 
vom Jahr ? des Ant. Caes. dom. 

[gw~ ,UEuo(!]0 r()laxaOOr; rov BVEurwrOr; 
bis zum letzten Mesore des laufenden 

1) 'Die Urkunde ist durchstrichen'. 
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15 [ •.••• L .... ] XaL XExaQ:Jltu{fal OE flEXQl T~q, 
? Jahres, und du hast Früchte gezogen bis zum 

[h'EUTlDu17q,] ~,UEQaq,) ~ OE aJroooulq, rUTal 
heutigen Tage; die Rückgabe aber wird stattfinden 

[ ••. ••• : TOV]TE JCQOXEl,UEVOV xHpa2alov 
für das vorliegende Capital 

[ ••• xa~ TWV] uvvaxfJ17uo,UEVOJv TOXOJV TOV 
und die noch auflaufen sollenden Zinsen 

[ •.••• • .•. ] uvv xa~ Tccl~ JCQoXElflEvalq, 
nebst den vorliegenden 

20 [TOXOV? OQa]Xflalq, EXCCTOV EßOOfl~~W~TCC 
Zins drachmen (176) 

[ES gOJ~ ME]UOQ~ TQwxaoo~ TOV clUlOVTOq, 
spätestens am letzten Mesore des kommenden 

[L . . L . . } AlJTOKPClTOP0S- l<afo-apo5 TITov A1Afov 
Jahres. Im? Jahre des Imperator Caesar Titus Aelius 

[>-A8p l a~ov "A~T]W~t~OV CEßao-Tov 'EVo-EßOV5 M Eo-0PH E 
Hadrianus Antoninus Augustus Pius. 5. Mesore. 

(3. H.) [ . . .... ] AOrrIN02 flPI2K02 AflEX-
Ieh Longinus Priseus habe 

25 [.2 flAPA 20Y] TA2 TOY APrYPIOY l1PA(XMA)2 
weg von dir die Silberdrachmen: 

[EKATON] EB110MIIKON11A ES .22 flP-
einhundert sechs und siebzig, wie 

[OKEI1 1(AI) E]SOMIOYMEN02 11A XIPO-
dasteht, quittirend elen Schuld-

[rPA4>]A * * -l(- * * -)!- -l(- * * * * 
schein. 

Hier mag denn die Betrachtung des seltsamsten Dokumentes 
aus dieser Reihe, der No. 179 der Sammlung, angeschlossen werden. 
Dies XElQoYQccepov ist, wie es sich giebt, eine Theilquittung, die 
aber, obwohl vom Gläubiger ausgehend, selber wieder als Darlehns
urkunde über den Rest betrachtet, und darum nach der Zahlung 
des Restes später quittirt und durchstrichen wird. .Aber was quittirt 
der Gläubiger in der oberen, und was in der unteren Urkunde? 

Gegen- Sicherlich in der unteren Urkunde die nämlichen [EXCCTOV] 
stand 176 cß.l" CI d" b Drachmen. 13 UO,u17xovTa ES) 18 m der 0 eren Urkunde (Z. 11/12) erhalten 

sind, bz. glücklicherweise die einzige mögliche Ergänzung der Lücken 
von Z. 12 vorn bilden. Diese 176 Drachmen sind ' also Gegenstand 
der unteren Quittung und folglich der oberen Verpflichtung. Sie 
sind aber nicht alleiniger Gegenstand der oberen Verpflichtung, 
denn es wird von der constituirten aJCoooulq, (Z. 16) [ ••.••.•. . ]TE 
:JlQOXElflEVOV xEepcc2alov (Z. 17) [ •• xa~ TWV] avvaxfJ'rjOO.UEVOJV TOXOJV 
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TOV (Z. 18) gesprochen, denen (Z. 19) die 176 Drachmen mit avv xa~ 
"1:ccl~ .JCQoxElfdval~ angeschlossen werden. ' Trotzdem sind sie der 
einzige Gegenstand der unteren Quittung, und wiederum ist , die 
obere Urkunde durch diese Quittung erledigt, denn sie ist durch-
strichen im .Anschluss an das aJCEXElV der 176 Drachmen. Daher 
haben jene 176 eine B eziehung auch zur ersten Urkunde und 
diese B eziehung ergiebt sich durch eine einfache Berechnung~ Z. 12 

ba~ TJCO = 384, wonach auch Krebs Z. 7/8 richtig ergänzt hat. 
WIederum steht Z. 10 oQaXfla~ Ötaxooia~ ox[ uo]: 208. Da nun 
384-208 = 176, und unten durch Zahlung von 176 die Urkunde 
erledigt ist, so muss 384 ein Ganzes sein, von dem 208 gezahlt ist , 
und 176 noch gezahlt werden solL Da ferner Z. 16 das vorliegende 
Capital und Z. 18 die noch auflaufen sollenden Zinsen zusammen 
den 176 entgegengestellt werden, so können 176 Drachmen der 
Rest von bereits aufgelaufenen Zinsen sein; und in der Tbat werden 
die 384 Z. 12 bezeichnet : afJCEQ ~ TJCO uvv~xfJ17uav (folgt (von 
- bis'), also sie sind aufgelaufen in einem dann näher bezeichneten 
Zeitraum. Die obere Urkunde, vom Gläubiger ausgestellt, enthält Wer ist 

also - wohl zu beachten, wie sie dasteht....:..... das Anerkenntniss des Aussteller 

E" f' . r!'h '1 d f' 1 f Z' . , der oberen mp ~nges emes. .81 es er au ge au enen msen, und eme damIt Urkuncle~ 
verknupfte ConstItmrung des Restes, sowie eine, in Ermangelung der 
schuldnerischen Unterscbrift werthlose Constituirung der Haupt-
schuld und der künftigen Zinsen. So wäre denn der, im Einzelnen 
allerdings noch nicht restituirbare, .Anfang des Tenors der Urkunde 
so. zu verstehen: ich bekenne, von den (als Zinsen eines Capitals), 
mIr aufgelaufenen Zinsen im Betrage von 384 Drachmen erhalten zu 
haben laut Urkunde 208 Drachmen, so dass bleiben 176 Drachmen 
- die ~84 sind der Zins für die Zeit von - 1)is - , und ferner: D~ 
hast Früchte gezogen (von einem antichretischen Grundstück, weil 
eben die Zinsen nur mehr theilweise eingingen, wie bekundet) bis 
zum heutigen Tage, und es wird zurückgegeben werden das Capital 
und die noch zur Entstehpng gelangenden Zinsen sammt den be
merkten 176 Drachmen bis zum Ende Mesore des kommenden 
Jahres -. Datum. -

. Tiefer eindringen in den Sinn der 0 beren Urkunde kann man 384 = 208 + 
mIt Hülfe der .Arithmetik: Abgezahlt sind an Zinsen 208 Drachmen, 176=13 x 16 

noch geschuldet werden 176' nun ist 208: 176 = 13: 11 indem + 11 x 16 , , = 24 x 11'; 

208 = 13 x 16, 176 = 11 x 16 ist, hiernach 384 = 24 x 16; es . 
wäre also anzunehmen, dass die Zinsen von 2 Jahren = 24 Monaten 
geschuldet waren, wovon die von 13 Monaten bezahlt sind die von , , 
11 Monaten noch ausstehen; und in der That würde danach Zeile 8 

G rad e n witz, Einführung in die Papyruskunde. 7 
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LU'fjvmv dXOUl] r[Eu]uaQwv sich vortrefflich ergänzen lassen, und 
wenn die Ergänzung Z. 13 [gw~ MEUOQ J~ rQtaxaoo~ rov SVEurmro~ 
(des laufenden) [. . . . . hov~], wie es den Anschein hat, richtig ist, 
würde das vorhergehende und das zur Zeit der Ausstellung im 
letzten Monat laufende Jahr diesen vierundzwanzigmonatigen Zeit
raum liefern, womit wiederum stimmen würde, dass Capital und 
Zinsrest getilgt werden sollen binnen J abresfrist gw; [hI] EuoQ77 
rQtaxaoo~ rov clutfJVro~ (des kommenden) Jabres. Ist der Zins
fuss der übliche, ein Pro cent , oder, eine Drachme auf die Mine, 
monatlich, so ergiebt sich für das Capital1600 Drachmen = 16 Minen; 
indess kommen auch andere Sätze vor, die das zu erschliessende 
Capital modificiren würden. 

Gläubiger Hiernach wäre die obere Urkunde das Bekenntniss von Seiten 
Aussteller? des Gläubigers, Zins von 13 Monaten erhalten zu haben, nebst der 

dem Schuldner durch den Gläubiger auferlegten Verpflichtung, den 
aufgelaufenen Zins von elf Monaten, das Capital und den noch auf
laufen sollenden Zins bis zum Schluss des nächsten Jahres zu 
zahlen. Allein dies unterliegt unübersteiglichen Bedenken: 

Nein. , Zunächst ist der Gläubiger wohl befähigt, über Theilzahlungen 
zu quittiren , aber seine Bemerkungen über Rückgabetermine für 
den Rest sind nicht im Stande, den Schuldner zu binden, der viel
mehr jene Bemerkungen einfach ignoriren kann; sodann: in der 
unteren Urkunde quittirt der Gläubiger über die 176 Drachmen 
und streicht die obere offenbar gleichzeitig durcb; nun ist es klar, 
dass, wenn die obere von ihm herrührt, der Schuldner deren Desti
natär und Inhaber ist, und das Ausstreichen einer solchen Urkunde 
durch den Gläubiger hat gar keinen Sinn; ferner ist das 0lwAoym 
des Gläubigers mit: ~ OE a.noooul~ Eurat gw~ xr 2. schwer zu ver
einigen, dazu brauchte man die Unterschrift des Schuldners, nicht 
des Gläubigers. Kurz, alles vereinigt sich, um hier eine Confusion 
der Rollen des Schuldners und des Gläubigers wahrscheinlich zu 
machen. Vergleicht man nun andere Urkunden, die Theilzahlungen 
enthalten, so ergiebt sich: 

1) Vom Schuldner ausgestellt. UBeM. 465 (col. I = II, XlQO
'lQCCrpOV OlUUOV SSEOO,U'fjV) : 

[o,u020ym] EXELV JWQ) v,umv XQ~USLV Evroxov aQyvQlov XErpce-
2cdov uEßceurov voplullCCro~ oQcex,ua~ Excerov rs[u]uEQaxovTcc OXTcO) 
at'.nEQ El[u]l. 20lJrCCl. aJro ö2wv aQyvQlov oQccX,umv rQtaxouicov) 
ä~ SUX~XElV .naQ) V/lQJV Öta XlQO~ oJ~ El~ rt,U~v JrvQov ' Ta~ oE:' 
JrQOXEl,uEvaq, aQyvQiov oQccxpa~ Exarov TEuuEQaxovTcc OXTcO) ovucc~ 
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}.OlJrac;) oJ~ JrQoxElrccl) rt,U~~ .nvQov) aJrooouw gw~ r~~ .nEp.nr'fj~ 
xr2. (Termin, Executivklausel). To OE XlQOyf/CCrpov rovro) ZÖto-

I )\ _r ,( 't: _r I (D t ) yQccrpov !fOl ov) ulUUOV v/lElv E'::JEuO,U'fjV. a um. --

2) Vom GI~ubiger ausgestellt. 

ce) UBeM. 635: 

zQQor; 2roTO~rt(0~) TEuEvovrp(l) TCUEVOVrp(W~) XalQELV. 
'ES cJv EXW uE rcfj rov ÖtE2'fj2vfJort xß L aJro 2 
XO[la]x gw~ MEUOQ~ rov ß L Tlrov AVTwvlvov 
Kcc[luccQ ]oq, ro[vJ xVQlov EXW cl~ roxov rov .nQoov-
ro~ [aQ Jyv[Q ]lov oQccxpa~ Exarov rQlaxovra OVO 
7' [Q2]ß 1). (Datum.) )Eav OE p~ aJroooaw gw~ 
MEUOQ~) XCCI. rOVTOV1:0V roxov. 

ß) Oxyrh. XCVIII. 

(X. 'A~») XCClQELV. COp020ym aJrEXELV .nccQa uOV Öta r~~ 
(xT2.) rQaJrES'fj~ aQY[ vJQlov oQaX/la~ Exccrov Es~xovrcc oxrcO) 
20l.na~ OrpEl20,UEVCC~ /lOl vJro uOV arp' cJ[vJ soavlua UOl 
xaTa XElQoYQccrpov ola r~~ CCVT~~ rQceJrEbr;~ rcfj (Datum) 
aQyvQlov oQccX,umv ~'.nTccxoulw[vJ xErpaAccLov sv xceraß02fj 
f17]Vm(v) .ncvr~xovrcc aJro /l'fjVO~ 'AoQlaVOV rov av[ rovJ 
Erov~, oJ~ rov /l'fjvor:; oQccXllmv oExa .nE[vJrE ) pc{).} ä~ 
aJro imv avrmv oQcexpmv E.n[ ra]xoalwv .nQOEUXOV .naQa 

. a7fUX/~ 11 

uov) xccfJ' ~v SS[EOO]/l'fjV uOl ola r~~ avr;~~ rQccJrEs'fj~ nj) 
(Datum) oQcc[Xf1a~J .nEvrccxoulcc~ rQlaxovra OVO x [ ... 

Von diesen Urkunden ist die zweite zu barbarisch und zu kurz, 
als dass sie zum- Vergleich herangezogen werden könnte; die erste, I 

vom Schuldner ausgestellte, ist darin der unsrigen analog, dass sie 
den Res t betrag mit EXElV XQ~ULV einführt, ohne seine Restqualität 
früher als mit CC~JrEQ }.ol.nal anzudeuten; ferner wird die a.noooul~ 
festgesetzt vom Schuldner, was auch in allen übrigen Urkunden 
der Fall ist. - Die vom Gläubiger ausgestellte Oxyrh. bietet eine 
Stelle, wo man einhaken kann, nämlich die mit pEff' ä~ beginnende; 
diese ist conform unserer Urkunde; .der Umstand, dass UBeM. An
zahlung, Oxyrh. Abzahlung zum Gegenstand hat, ist hier gleichgültig: 
UBeM. 179, 8: oQcexpmv rQwxoalwv oYOo~xovTa rcuuaQwv 2) 
Oxyrh. XCVII 19: (15) (oQccX,umv EJrraxoalw]) 3) xErpce2alov (xT2.) 

J) . 132 Drachmen. 
2) Das ganze des aufgelaufenen Zinses. 
3) Das ganze Darlehen. 

7* 
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) 0 ] ) (\ )t: 0" UBeM. (lEff a'.; [. , . . . . . . . ~ (lov xaff a E~E OV (lOt 
) (\)' , Q) U ) t: _1' " 2) Oxyrh. (lEff a~ 1 J1:(JOCCiXOV J1:a(Ja UOV) xav 'fjV E~EUOP'fjV ual 

UBeM. n;)(J.Cu(lara ..... T O'(JaXfla~ Otaxoula~ oxrcO. 
Oxyrh. aJ1:0X~v (Datum) ö(JaX(la~ :nEvraxoula~ r(Jlaxovra O'vo x. 

Oxyrh. XCVIII ist vom Gläubiger ausgestellt und er sagt xa{j') 
ä SgEO'O,U'fjV UOl, während UBeM. 179 hat xaff' ä EgEO'OV (lOl; Ox. 
sagt flE{f' ä~ J1:(JOEUXOV J1:C1(Ja aov) während UBeM. 179 doch wohl 
zu ergänzen ist (lE{f' ä~ [.7C(JoEaXE~ .7w(J)] s,uov (statt uflov) ,kurz, 
die Rollen sind hier vertauscht; wie in Oxyrh: XCVIII der Gläubiger, 
muss UBeM. 179 der Schuldner sprechen. 

Hierzu kommt xa{, xExa(JJ1:luffal uE (lEX(Jl r~~ [E' vEar05u"7~] 
n(lErja~) was nur der Schuldner sagen kann 3). 

Schreib- Hiernach würde ich annehmen, dass oben Z. 1-4 verschrieben 
fehler anzu- . . rr' 11fT - l A ' 

nehmen. 1St, und dass es heIssen muss: .L alO~ .max(!ElVO~ xr. 0YYLVq:J 
II(Jt<Jxq:J XC1l(JElv. Diese Annahme wird um so weniger zu vermeiden 
sein, wenn man bedenkt, dass die obere Urkunde nicht von der 
Hand des Schreibers der unteren herrührt; auch nicht von der Hand 
des Macrinus, sondern sicher von der eines professionellen Schrei
bers. Sie ist nicht das Original des XEl(!oY(Jaepov, . da in diesem 
nicht ein Beliebiger den Aussteller der Urkunde ersetzen kann, 
sond~rn eine Copie zum Zwecke der Quittung, und dabei etwas ver- . 
schrieben: die untere Urkunde ist Original, in der Schrift des Priskus, 
da sie sonst zwecklos wäre, und das Ganze aufzufassen, etwa wie 
wenn ein Wechsel nicht als <Prima zum Accept' geschickt wird, 
sondern in einer Copie, da denn <bis hierhin Copie) die Stelle be
zeichnet, wo er anfängt, eigenhändig geschrieben zu sein und also 
verbindlich zu werden. 

Hiernach würde ich Z. 4-12 so lesen : 
<O(lOAoyäu 

5 [~XElV a:no av]vaYO(lEVmv VJ1:E(! roxov 
[ . .. .. ... . J .. OV Otuuov xEepa} .. alov O'(!aX(lWV 
[fl'fjVWV ErxOut] r[ca]ua(!mv O'(!aX(lwv T(!taXO-

), , ({j) (\ 
[almv oyO'o'fj]xovra rEuua(!mV flE .' a~ 

[a:nEuXE~ J1:C1(!)] s,uov) ')wffa SSEOOV (lOl y(!a,u-
10 [(lara) . .. .. ] . O'(!ax,ua~ O'taxoula~ ox[ TluJ) 

[ra~ 20lJ1:a~] O'(!ax,ua~ roxov Exarov Eßd[ 0-] 
[(l~xovra g]g . 

1) Es folgt: uno rwv avuiJv D(!axp.wv fnraxoa{wv. 
2) Es folgt: Dla 'fije; avTije; 'f(!amJ'sr;c;· 
3) (anEl(!Elv xat) xa(!nl'sw.[fat: (säen und) ernten' gestattet der Scbuldner 

dem Gläubiger bei der Antichl'ese UBeM. ]0], 7. 339,17, 

r 

111. Gemeinsames über Vertragsllrkllnden. 

A. Bestandtheile. 

§ 12. Verlraufserklärung. 

Als Kennzeichen der ersten Abmachung i~ dem Kauf UBeM; 193, 
die, im Perfectum abgegeben, den Verkauf selbst· enthält, betrachte 
ich ' dreierlei: 1) Die Beschränkung auf den Verkauf, ohne Hervor
hebunO' der etwaigen Tradition, 2) die Bezeichnung xC1r' cJv~v 
"durch Kaufbrief", 3) Die Worte Ota rov sv rfl J1:(JoYEy(!a,U,uEvrJ 

xoJ,urJ ayo(!avo,uElov. .. . 
Als Verkauf" bezeichnen wir das Rechtsgeschäft, durch RomIsche. 

" ,welches A. dem B. gegen Entgelt eine Sache abtritt. Die juristische 
Bestimmung dieses Rechtsgeschäfts des jus gentium ist bei den 
einzelnen gentes verschieden. Der Römer unterscheidet streng des 
Verkäufers persönliche Verpflichtung, bei seinem Worte zu stehen,. 
die der formlosen Abmachung unter den Parteien entspringt, und 
ihrerseits die Klage des Käufers gegen den Verkäufer auf Ver
schaffun 0' der Sache hervorgerufen hat, von der gegen J edermanul 
bestehenden dinO'lichen Macht des Herrn, seine Hand auf die Sache 

b • • 

zu legen, wo er sie findet, und lässt diese Macht ~urch eme eIgene 
Rechtshandlung entstehen, die im La~.fe der ZeIt aus · dem "Auf
O'ebotsverfahren" 1) bis zur einfachen Ubergabe der Sache an den 
b ' 

Käufer ' sank. Verklagen kann der Käufer auf Herausgabe der Sache 
den Verkäufer unmittelbar .nach dem Vertragsschluss, Herr der 
Sache wird er erst 'durch Übergabe, erst durch sie ist die Möglich
keit ihm geworden, · das bis zur Übergabe dem Verkäufer noch 
gegen jeden Dritten zustehende Herrschaftsrecht seinerseits gegen 

, Jedermann zu behaupten. Römischer Grundsatz ist: der Vertrag 
erzeugt Wirkungen inter partes, er kann nicht der übri?en Mensch
heit Rechte nehmen oder ·Pflichten auferlegen: nun 1st aber der 

1) Bechmann, Stll,die im Gebiet der L~gis actio sr~cl'amento in rem. 
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Inhalt des Kaufvertrages: da, wo ich stand (als Eigenthümer der 
Sache) sollst Du stehen; folglich ist es Pflicht des Verkäufers, einen 
weiteren Akt herbeizuführen, durch den dem Käufer diese O'eO'en o b 

Dritte gesicherte Stellung verschafft wird: ist dieser Akt vor-
genommen, so ist das Eigenthum des Käufers entstanden: kein 
Dritter kann ihm die Sache mehr vorenthalten. 

So lange der Herrschaftsakt mit der wirklichen PreiszahlunO' 
b 

verknüpft war und ein Aufgebotsverfahren mit sich brachte, bei 
dem, wer sich nicht meldete, durch Verschweigung sein Recht an 
der Sache einbüsste, war diese letztere Folge einfach und zweifels
ohne; das Aufgebot wirkte wie das Hissen der Fahne absolut; als 
es zu einer wörtlichen Symbolik mit symbolischer PreiszahlunO' vor 

. Z b 
wemgen CJeugen herabgesunken war, konnte es nur mehr relativ 
wirken: es übertrug das Recht des anwesenden Verkäufers, hinderte 
aber Niemand ausser den Anwesenden, etwaige Rechte an der Sache 
später geltend zu machen: trat diese Eventualität ein, so wandte 
sich der Käufer an den Verkäufer, dem er den Vorwurf machte, 
Geld genommen zu haben für eine Sache, deren Eigenthum er 
gleichwohl dem Erwerber nicht halten konnte: nach einer den 
Römern geläufigen Anschauung forderte er ursprünglich das Doppelte 
des Preises heraus, wie immer, wenn zugewogenes Geld zu Unrecht 
beim Empfänger war. ' 

Aber wer im Kaufvertrag, in dem persönlichen Wechselgeschäft, 
sich verpflichtet hatte, dem Käufer di~ Sache zu verschaffen, der 
ist eben durch diese Erklärung persönlich gebunden, dem Käufer, 
wenn diesem die Sache durch das bessere Recht eines Dritten ent
zogen wird, den Schaden zu ersetzen, der ihm daraus erwächst, 
dass er die Sache nicht hat. Dieser Schaden ist im O'rossen und o 
ganzen regelmässig gleich dem Werth der Sache, er ist unabhängig 
vom Kaufpreis: er ist quanti ea res est, nicht quanti ea res empta 
est. Es haftet also, für den Fall, dass die Sache evincirt wird . , 
der Verkäufer entweder aus der Thatsache, dass er Geld ge-
nommen hatte, ohne die Waare prästiren zu können, auf Rück
gabe des Geldes mit Strafzusatz, oder aus der Thatsache, dass er 
die Waare zu liefern versprochen hatte, auf. den Werth, den die 
Waare hatte 1). 

1) Im ersten Fall sagt er: gieb mir das meine zurück, da du mir das deine 
nicht gewähren kannst; er tritt gewissermassen zurück vom Verb'ao'e weO'en 
Nichterfüllung, im zweiten Fall meint er: da du mir das deine nicht, ~e 
du versprochen, gewähren kannst, so erfülle den Vertrag wenigstens durch 
Ersetzung des Schadens, den die principielle Nichterfüllung mir bringt. - Es 
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Das Wesen der ägyptischen Kaufverträge, die uns hier be- Grie-
chische. 

schäftigen, ist nun damit gekennzeichnet, dass sie zwar sämmtlich 
bloss die Verkaufserklärung als wesentliche erscheinen lassen, die 
weitere Handlung der U ebergabe entweder gar nicht oder nur bei-
läufig erwähnen, trotzdem aber für den Fall der Eviktion aus
nahmslos den Verkäufer nicht auf den W'erth der Sache, sondern 
auf Herausgabe des Preises mit Strafzusatz haften lassen. Sie haben 
also für die Haftung das Realprincip, ohne doch neben dem Ver-
kauf, dem obligatorischen Akte, den Realakt auch nur stets zu er
wähnen. Dies lässt auf eine von der römischen verschiedene An
schauung von der Uebertragung der Rechte schliessen: 

Dass der ursprünglich reale Herrschaftsakt der Römer sich 
bei Immobilien schon früh in eine symbolische Handlung ver
wandelt hatte, bezeagt Gajus I, 122 mit den Worten: , praedia vero 
absentia solent mancipari. Geblieben ist er bei Mobilien ,in Gestalt 
der mancipatio des anwesenden Objekts für Sklaven und Vieh und 
in Gestalt der traditio, der einfachen U ebergabe, für die übrigen 
Sachen. Für Grundstücke trat an die Stelle der Tradition noch 
die Einweisung in vacuam possessionem, die aber auf den sofortigen 
Erwerb des Eigenthums nicht von Einfluss war:. 

Es lässt das Fehlen der Herrschaftshandlung darauf schliessen, 
dass der römische Gedanke, beim Kauf für den Eigenthumsüber
gang noch Übergabe oder Ergreifung zu fordern, - ein Gedanke, dem 
das sittliche Prineip zu Grunde liegt, dass man nicht verfügen soll , 
über das, was man nicht hat - dass dieser Gedanke dem Recht 
unserer Urkunden fremd war. Aber die Rechtsordnung unserer 
Urkunden sieht auch den Vertrag selbst nicht an als eine spiritua
listische Verpflichtung, gegen die zu empfangenden oder empfangenen 
Geldstücke die Sache definitiv dem Käufer zu verschaffen, sondern 
hält sich an das reale Moment des Thatbestandes mit seinen leicht 
greifbaren Folgen: ich gab Dir 100 für die Sache; gewährleiste 
mir oder gieb mir mein Geld. Der praktische Vortheil liegt auf 
der Hand: der Kaufpreis steht fest, der Werth der Sache müsste 
erst ermittelt werden: folglich ist der Rechtssatz, der den Preis 
mit einer Kaufquote zurückfordern lässt, "praktikabler". 

Aber eins fehlt: die Urkunde sichert das Rechtsverhältniss 
zwischen den Parteien, enthält sich aber der Regelung der Be-

1st der nämliche Unterschied, der bei Innominatcontrakten in der condictio ob 
causam einerseits, und in der sogenannten actio praescriptis verbis andrerseits 
~um Ausdruck kommt und der bei der Eviktion der in solutum gegebenen 
Sache besonders viel erörtert ist. 



104 In. Gemeinsames über Vertragsurkunden. 

ziehungen zwischen Dritten. Wenn der Käufer die Sache beim X. 
findet und beansprucht, oder, wenn er sie ergriffen hat oder überliefert 
erhielt und X. sie ihm entwehren will, wer siegt? wer kann sagen: 
res mea est? . Dass die blosse Thatsache des Kaufs, auch wenn sie 

. durch Zeugen bewiesen wird, nicht genügt, um den Käuf~r für 
legitimirt zu erachten, scheint aus der energischen Betonung der 
ßsßalOJ(ju;: xal ßSßCUWOSlV .. Eav 08 f1~ ßsßawl ... , hervorzugehe'n; 
hiernach hätte der Käufer sich den Verkäufer herbeiholen müssen, 
um überhaupt zur Anhörung gelangen zu können. Stellt ihm X. 
Rechte entgegen, die er selbst begründet, oder von Y. hergeleitet 
hat, so geht der Kampf zwischen Verkäufer und Y. (X.) an. Aber 
dieser einfache Fall ist nicht der entscheidende für den Unterschied 
beider Rechte. Vielmehr: wenn der Verkäufer heute dem A., morgen 
dem B. verkauft, wer ist von diesen beiden der Stärkere? Das 
römische Recht zweifelt nicht: gleichgültig ist das Datum des Ver
kaufs; wem zuerst mancipirt oder tradirt ist, der ist Rechtsnach
folger des Verkäufers geworden; das dingliche Recht geht nur 
durch den Erwerbsakt über, nicht durch bIossen Vertrag. 

XU7:I:m
U rp/7. Nun kann aber das gleiche bei unserem Verkaufe nicht für 

den Kaufvertrag als solchen gelten: wohin sollte es führen, wenn 
bloss der Vertrag, der mündlich abgeschlossen ist, das Datum und 
damit die Priorität des Rechtes an der Sache bestimmen sollte? 
Das hiesse Lug und Trug die Pforten öffnen. In diesem Zusammen
hang gewinnt die Übersetung Bedeutung, die die zweisprachigen 
Glossare von xaray(!arp~ geben: perscriptio mancipatio! Mitteis 1) 
hat gezeigt, dass den Oströmern die Schriftlichkeit der Verträge 
wenn nicht als das Nothwendige, so doch als das Natürliche er
schien; nun sehen wir, dass in den cXQQaßwv-Urkunden der xcaa
y(!arp~ eine Wichtigkeit beigelegt wird, die die Behauptung recht
fertigt: wie beim einfachen Kauf die ßsßa[OJol~) so ist beim cXQQaßwv
Kauf die xaray(!arp~ der eigentliche Inhalt der Verpflichtung des 
Verkäufers 2). - Leistet er beim Baark'auf mit Verschreibuug die 
ßsßahJJ(jl~ nicht, so muss er den Preis zurückerstatten, leistet er beim 
cXQQaßwv-Kauf die XaTar(!arp~ nicht, so muss er den cXQQaßwv 
herausgeben, - beides mit dem üblichen Strafzusatz. Hiernach 
muss in der XaTar(!arp~ ein Moment liegen, welches sie materiell 
der ßsßalOJ(jl~ gleichwerthig macht; ich wüsste nicht, worin dies 
begründet sein könnte, wenn nicht darin, dass das Datum der 

1) Reichsrecht und Volksrecht S. 514. 
2) V gl. S. 81 ff. 
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xaTay(!arp~ den Rang des Rechtes bestimmt. Die Urkunde ist 
meistens im öffentlichen Archiv zu deponiren, sie wird nur ihrer
seits datirt, während der Kauf, von dessen Geschehen sie Kunde 
giebt, ohne Datum erwähnt wird, sie ist also die normgebende 
Handlung, wie im römischen Recht die mancipatio (bez. traditio). 
Wer die xaray(!ccrp~ früh eren Datums nachweisen kann, auf den 
ist das Recht des Verkäufers übergegangen, unbeschadet der Ver
pflichtung des Verkäufers zur ßsßalOJ(jl~ auch jedem künftigen 
Käufer gegenüber. Daher sind zwei so verschiedene Dinge. wie 
"Handgriff" unü "Verschreibung" doch beide angemessene Über
setzungen von xarar(!arp~) - "Verschreibung", weil sie es ist, und 
"Handgriff", weil sie, wo sie in U ebung ist, das wirkt, was beide 
können, der Handgriff und seine Beurkundung. 

Ist so die xccTay(!arp~ die Handlung, durch die. das relative (hßutW(HS. 

Recht erzeugt wird, das Recht des Verkäufers auf den Käufer 
übergeht, so bedarf sie zu ihrer Ergänzung der ßsßalOJ(jl~, der 
Unterstützung des Käufers durch den Verkäufer bei Streit um das 
Recht. Man kann die ßsßalOJ(jl~ als den persönlichen Ersatz er
klären für die der menschlichen Unvollkommenheit unmögliche 
Sicherstellung eines absoluten dinglichen Rechtes. Wenn nun 
diese ßsßalOJ(jl~ nicht als eine lästige Fessel den Verkäufer ewig 
drücken soll, so muss das vom Recht des Verkäufers abhängige 
Eigenthum des Käufers sich durch den Lauf der Zeit in ein abso
lutes Eigenthum verwandeln können, es muss der Erwerber durch 
die Dauer des erkauften Besitzes auf sich selbst gestellt werden. 
Dass derartiges, der usucapio, Ersitzung, entsprechendes, auch nach 
dem Recht unserer Urkunden galt, lehrt, wie mir scheint, eben die 
gewaltige Höhe der Conventionalstrafen, die auf die Verfehlung 
gegen die Pflichten der ßsßalOJ(jl~ gesetzt sind: wer bis zur 5 fachen 
Höhe des Kaufpreises für die Verität des von ihm übertragenen ' 
Rechtes eintrat, der kann nicht. auf lange . Zeit den Wechselfällen 
der Regressklage ausgesetzt werden; er muss die Möglichkeit vor 
Augen sehen, . nach Ablauf einer nicht allzu langen ' Frist durch 
Erstarkung des Rechtes des Käufers exnexuirt zu werden. 

Hiernach möchte ich folgende Rechtsgestaltung annehmen: 
der Ka\lf von Grundstücken; Vieh, Sklaven, als formlose Besprechung 
ist, wenn nicht ungültig, so doch unüblich; erst die datirte xaTCC
y(!arp~) die, zur Ve.rmeidung von Fälschungen, in einer öffentlichen 
Glauben geniessenden Art vorgenommen wird, ist der Rechts akt, 
der die persönlichen Verbindlichkeiten definitiv regulirt und der 
zugleich die Potiorität des käuferischen Rechtes gegenüber anderen 
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Rechtsnachfolgern (auch Pfandgläubigern) des Verkäufers bestimmt; 
sie legitimirt zugleich den Käufer als successor des Verkäufers 
gegenüber Dritten. Eine Entlastung des Verkäufers von der Haf
tung wegen Mangelhaftigkeit des von ihm übertragenen Rechtes 
tritt ein, sobald das dem Käufer übertragene Recht sich auf die 
Zeit, statt auf die Übertragung stützen kann. - Übertragung des 
Besitzes der Sache ist zwar der natürliche Vorgang (:JwQaXoJQ17ou; 
bei Grundstücken, :JwQEl2~epa,ucv bei Vieh), ist aber ein rein fakti
sches Element, welches für die Datirung und Priorität der Rechte 
ohne Bedeutung gewesen zu sein scheint. -

2) Dabei hat denn xar) mv~v 1) die Bedeutung von: l,durch 
vorliegenden Kaufbrief", ähnlich wie xara r~vOc r~v o,uo2oylav: 
"durch vorliegende Erklärung", indem es auf die Wichtigkeit der 
Niederschrift für das Rechtsgeschäft · hin weist. 

3) Es würde aber dem Kaufsystem, wie es im Vorstehenden 
gezeichnet ist, noch etwas fehlen, wenn die xaraYQaep~ als einfache 
Privaturkunde den Rang der Rechte bestimmen sollte. Die Publi
cität, welche bei der römischen Mancipation wenigstens durch 
das Beisein von 7 Zeugen gewahrt wurde, hatte den Zweck, die 
Thatsache, welche rechtsübertragend wirkte, gegen betrügerische 
Simulationen zu sichern, . durch welche zwei Parteien, im Einver
ständniss mit einander, etwaige Dritte, frühere Erwerber, zu täuschen 
versuchen konnten: Das dingliche Recht fordert Publicität überall, 
und, wenn diexaraYQaep~ an der Stelle der mancipatio stand, so 
musste sie, wie diese, durch eine Art von öffentlicher Beurkundung 
gekräftigt sein: dies leistete das ayoQavoflclov. Diese N otariats
behörde gab, indem sie ihr Datum an die Urkunde setzte, dem 
Rechte seinen Rang. Mochte immerhin später ein zweiter Käufer 
sich das Grundstück vom Verkäufer abtreten lassen, mochte er eine 
Urkunde darüber abfassen oder zur Hebung bringen: entweder sie 
war privat, XElQ(JYQaepov, keine xaraYQaep~} dann bewies sie nichts, 
oder sie wurde ins Vr;wJOtOV aufgenommen, dann aber sicherlich 
mit dem Datum versehen. Man mag beide Arten der Beglaubigung 
neben einander stellen wie notarielle und gerichtl~che Beurkundung 
in unserer Zeit; möglich war neben der notariellen noch die demo
sische, indem die xaraYQaep~ noch einregistrirt wurde: was unsere 
Urkunden öfters haben, einmal (No. 153,45) mit dem Datum der 
Einregistrirung (a.ngeblich dem Tag, von dem die Urkunde selbst 
datirt ist). 

1) wv1 hat auch der Kaufbrief No ~ 13vel'so \ 
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Die WeI;J.dung Vta rov ayoQavo,uc[ov oder Vta rov... ayo
Qat'o,uov ist nicht eine von den ständigen; sie findet sich ausser in 
No. 193 möglicherweise in No. 177, 5, ist aber bei den übriO'en 
( b 

~po2oyial zu ergänzen oder zu ersetzen, was sich aus ihrer son~tigen 
Ubereinstimmung mit No. 193 ergiebt. Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, dass dabei der ayoQavoflOr; diejenige Person ist, welche 
den Vertrag nach einem ihm geläufigen Schema entwirft, insofern, 
wie Wessely 1) ausführt, der Notar: und wiederum ist es die Nieder
schrift, die mv~, welche mit Hülfe dieser Urkundsperson vor
genommen wird. - Diese Auffassung wird b~stätigt durch den von 
Mitteis jüngst besprochenen Pap. Erzh. Rainer 300, in dem zweimal, 
wenn nicht dreimal, die Verpflichtung der Käuferin bezeichnet wird 
als a:novovvai ,aol ä :naQEOXov . . . (Ersatz der Impensen) xat 2aßclv 
aVT1]V r~v xaraYQaep17v (Z. 11. 13. 23) 2). In die~em Klaglibell vom 
Jahr 330 ist die Niederschrift noch mehr erstarkt, wie denn UBeM. 
456, 8 (vom J. 3~8) sagt: o,uo2oym :nE:nQaxSVat Xal xClraycYQaepr;
XSVat. Aber schon in der früheren Kaiserzeit liefert das instrumentum, 
die cov~, den entscheidenden Moment. -

§ 13. Preisempfang'. 

Verkäufer bekennt, vom Käufer den bedungenen Preis erhalten 
zu haben. 

Hierbei ist angegeben: 1) die Thatsache der Zahlung, 2) die ' 
Modalitäten der Zahlung. 

Die Zahlung wird ausgedrückt: 

A. Bei den o/io2oy[al in der Regel so, dass das .Wort a:nSXELV Typus. 

den Anfang macht, und die Summe den Schluss bildet, wobei dann 
die uns hier interessirende Clausel einen selbständigen mit xat an
geschlossenen Satz bildet. In diesem Satz folgt auf a:nsxcLV natür-
lich stets der Aussteller, als 0 ofloJ..oymv oder mit Namen, oder durch 
beides bezeichnet, und dann schliesst sich mit :JwQa der Käufer, 
daran wieder das Objekt T1]V (Jv,u:ncepQJVr;f1Svr;v (mitunter ovvxcXQJ
Qr;,usv17v) TlW7 V und zwischen den beiden letztgenannten Worten 

1) Mittheilungen aus der Sammlung der Papyrus Erzherzog Rainer V, 83fT'. 
2) Mitteis im Corpus Papyrol'um Raineri S. 57. - Wessely liest C.P.R. 

S.56 'Aaßciv Y~v) was die Übersetzung mit "das Land zu nehmen" wiedergiebt. 
Dies halte ich für unannehmbar. Wessely selbst bemerkt) statt Y'fjv könne 
auch 7:'fjV gelesen werden; es scheint mir sicher, dass die Reinschrift 7:~V 
xa7:ayf./acp11v .hatte. 
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hier und da der Kaufgegenstand im Genetiv 1), dann erst folgt mit 
vorhergehendem a(Jyw}lov o(Jax,uar; die Kaufsumme. 

Bei den xal(JELV-Briefen verwandelt sich natürlich anEX8lv in 
cXnEXco, die Benennung des Käufers wird der Regel nach 2) erspart 
und die Modalitäten sind spärlicher angegeben: es sind also rein 
formelle Verschiedenheiten der veränderten Construktion. - Es darf 
daher als das regelmässige bezeichnet werden 1) aJrEXElV, 2) Aus
steller, 3) Käufer, 4) die Worte für den ganzen Kaufpreis mit 
eingeschobenem Kaufgegenstand oder ohne ihn, 5) a(Jyv(Jlo'IJ o(Jax,uar; 
nebst Summe und mit folgender oder vorangehender Bezeichnung 
der Modalitäten der Zahlung. Die Position 3) kann fehlen oder 
ihren Platz wechseln, das übrige ist constant. 

B. Daneben kommt in einigen Urkunden eine zweite Form des 
Empfangsbekenntnisses vor, die sich enger an die Verkaufsklausel an
schliesst) und auf einen selbständigen Satz verzichtet; sie findet sich 
in einem vJropv'fjpa No. 282, 29, in einer abnormen ojuoloyla aus diocle
tianischer Zeit No. 373, 11 und in einem etwa ebenso späten xal(JELV
Briefe No. 13, 5. Hier ist der Gedankengang ein anderer: Während 
es in der Regel heisst: verkauft habe Ich Dir dies Object ohne 
Preisangabe -, und dann: und habe den Preis, bestehend in so 
und. so viel Drachmen, erhalten, zieht unsere zweite Art, die Natur 
des övvalJ .. aypa erwägend, die beiden Seiten des Geschäfts
abschlusses, merx und pretium, in einen Satz zusammen und er
wähnt in einem folgenden Relativsatz die zweite Thatsache, den 
Empfang des Kaufpreises, kurz sie geht chronologisch vor: No. 282 
giebt, nach Z. 5 .. Eval 7:fj @E(J,UOV{}l ano 7:0V vvv Eir; 7:0V aEt X(JO
VOV .. , bis Z. 29 ~ OUOl sav dJUl) SJCt 7:0 JrlElov ~ slauaov [ ... ] 
ovur; sJrlßolfj die Gegenstände des Kaufes, und darnach die Klausel: 
TEl,U~r; xat Jra(JaXOJ(J'fjTlXOV a(Jyv(Jlov o(Jaxw)jv OLOXEll[lOJv] ~xaTov, 
är; xat aJrEaXEv ~ lltov,ua!.uov Jra(Ja 7:~r; EJc(JpOV{}LOr; SV7:EV{}EV Ota 
X[El(Jo]r;) worauf dann die Summe auf die einzelnen Kaufobjekte 
distribuirt wird. No. 373,8 hat: (o,uo2. und nEJr(JaxEVat ovov • .. ) 'il,U~r; 
7:~r; a1',uJrEgJOJV'fj,UEV'fjr; Jr{Jor; all~lovr; o(Jaxprov [ ..........•.... ], 
1JVJrEQ ['ilJ,u~v an[E]aXEv 0 nEJr{jaxmr; na(Ja 7:0V Jr(J[lJa,uEvov Jrl+ 
Q'fjr; [Ota] XEl(Jor;, woran auf das sechs Zeilen voranstehende ovov sich 
beziehend, T[O]VTOV 7:0LOV7:0V avano{jl(pov angeknüpft wird. No.13,5 
nach o,uo20YOV,UEV JrEJr(JaxbJal uot xaWfj20v (Beschreibung): TEl,U~V 

1) A usn ahm en vom Typus bilden No. 87, 15, welche den N amen des Käufers 
hinter den angegebenen Worten bringt, und No. 177, 10 aus dem 8. Jahr 
des Claudius, die ihn auslässt und überhaupt singulär ist. 

2) No. 71, 15 ergänzt Viereck [na~)(x O'ov], wohl nach No, 13, 7, 
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a(Jyv(Jlov 2EßauTrov voplajuaTOr; 7:[ al]avTOJv lS xat o(Jax,urov 7:(JlÜ
XEl2lOJv, CeJrE(J SVTEV{}EV anE[ aJxapEv na(Ja uov nl~(Jl)r; ola XEI(JOr; 
>j: )/ '[.I JA' " " > , E~ OtXOV uov . xat na(Ja uE uOJxajuEv UOl 7:0V xapl)lov axa(Jax7:ov 
VYl~V xat auLV~V x7:1. . 

Dass hier ein dem unter A. behandelten entO'ecrencresetzter • • t:> b b , 

8lmger, Typus vorliegt, braucht nicht bewiesen zu werden; eher zu 
erwähLen ist, dass die Gleichartigkeit der erwähnten Verträge sich 
auch auf andere Einzelheiten erstreckt. No. 373 ist unvollständicr 
insofern die ßEßalcoUlr; fehlt, und abnorm, insofern das Datu: 
zwischen der Akte und der Unterschrift steht: die beiden anderen 
haben gemeinsam das sonst nicht vorkommende SVTEVIJcv bei 
·anEaXCtpEv und eine Bestimmung über die den Käufern zufallenden 
Herrschaftsrechte: die~e findet sich auch in einer opo2oyla aus 
diocletianischer Zeit, No. 94, 16, welche mit· No. 282 auch die Er
wähnung der. Jra(JaXoJ(J'fjUlr; theilt, und vor ihr voraus hat, dass 
JW(Jaxco(J'fj'ilXOV a(Y)'v(JLOv die 'ilP~ zu verdrängen scheint 1). 

Es ist nicht zu verkennen, dass die zweite Gruppirung, wie sie 
der Logik und Chronologie entspricht, auch den römischen Formen 
sich mehr nähert, als die erste: emit mancipioque accepit XLDC 
sagen die Siebenbürgischen Wachstafeln im ersten Satz und sie 
bringen erst am Schluss die Zahlung des Preises: proque' eo puero 
q. s. s. est, pretium ejus X DC accepisse et habere se dixit. Ob hier 
eine römische Eiuwirkung vorliegt, vermag ich nieht zu entscheiden; 
No. 282 gehört unter Marcus und nicht unter Caracalla fällt also . 
vor die wichtige N euernng . des letzteren. . ' 

Die Preis-Klausel ist, wie ihre Absonderuncr noch deutlicher 
zeigt, ein einzelner Fall der . Hingabe und de; Empfancres von 
Geld, das heisst, der Zahlung, der solutio, die mit liberat~rischem 
oder oblig~torischem Effekt geschehen kann. In Folge dessen sind 
zu.r V

z
ergl81chung heranzuziehen die Verträge, welche ohne Kauf zu 

sem, ahlung von Geld zum Inhalt haben, es sind dies Darlehen 
.'-md Quittungen, - während diejenigen Verträge, welche sich als 
Kauf ohne Zahlung, also nach der üblichen Bezeichnuno- als Credit-
käufe geben, oben (S. 81) behandelt sind. t:> 

§ 14. Darlehen. 

c - Da;lehensurkun~en sind in drei Formen vorhanden: XEl(JoY(JagJov) 
ojuo2oyta) otaY(JagJ'fj. Bei allen Formen ist die nämliche Unter-

1) Mit UBeM. 282 vielfach verwandt ist UBeM. 542, S. 88 Anm. 1. 
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scheidung des Gegenwärtigen und des Zukünftigen, der wir beim 
Kauf begegnen: Schuldner bekennt 1) zu haben (EXciV) ; und zwar 
steht hier ofl020ym auch bei den XEl(loYQacpa hinter xalQELV allemal, 

Termin. und 2) herausgeben zu sollen an einem bestimmten Termin. Die Ver
knüpfung beider Stücke geschieht in der gleichen Weise, wie dies 
in dem zweiten Typus der Kaufverträge mit der Preisklausel der 
Fall ist; durch den Relativsatz: o,uo).oyEl(~ m) .. EXciV . .. oQaXflar;,; 
är;, xa~ chwomuEl (OJ) oder div xa~ '[~v aJrooouLV JrotfjUE7:al (-Oflal) 1) 
XT2. (an dem und dem Termin). Es mag Zufall sein, verdient aber 
doch Erwähnung, dass die lateinischen Darlehen Bruns p. 311. 312 
die Rückforderung qua die petierit normiren , und die Zinsen als 
alleinige Ausgleichung einer Säumigkeit auf Seiten des Schuldners 
in Aussicht nehmen, während die griechischen Urkunden einschliess
lieh der griechischen siebenbürgener (Bruns p. 312 u. 128) den Termin, 
JrQo{J.cu(1la oder ~fdQa oJQlU,USVrj, festsetzen 2). Nimmt man hinzu, 
dass als Rechtsfolge gerade für die Versäumung dieses Termins 
häufig die ~fl102la als Strafe vereinbart wird, die dem griechi
schen Recht geläufig 3), im römischen auf die pecunia constituta 
beschränkt ist, so mag man annehmen, dass die JrQoIJcufllat für 
die constituta das Vorbild gewesen sind, während altrömisch die 
Vorstellung war, dass man sein Darlehen zurückfordert <qua die), 
man will; unentschieden muss freilich bleiben, ob mit dem That
bestand der constituta auch die griechische Rechtsfolge sich ein
gebürgert hat, die der Actio de pecunia constituta anhaftet ; das 
ist von vornherein unwahrscheinlich, dass die der actio ae pecunia 
certa credita zugewiesene Strafe von 1/3 sich selbständig entwickelt 
hat : in dem Drittel würde mit mehr W ahrscheinlichkeit ein auf 
den triens verminderter semis, als in diesem ein geschraubtes Drittel 
zu sehen sein. _ 

Die Darlehnsurkunden sind verhältnissmässig oft XElQoYQacpa; 
mitunter o{1020ylal; eine ist eine otaYQacp~) und es ist fLuffallend, 
dass die XElQoYQacpa hier nicht so schülerhaft in der Form sind, wie 
bei den Kaufverträgen; sie sind durchaus richtig stilisirt und sachlich 
wenig hinter den 0fl0).oytal an Genauigkeit zurückstehend; da nun 
weder anzunehmen ist, dass die Parteien beim Kauf nachlässiger 
schrieben als beim Leihen, noch, dass die Darlehen vorzugsweise 
von Gebildeten aufgenommen wurden, so mag folgendes vermuthet 
werden: 

1) So, nicht (JOt rr:OI~(JW, ist No. 272, 8 zu ergänzen_ 
2) Anders die antichl'etischen Da)Jehen UBeM. 101 und auch 339, 14. 

3) Mitteis S. 513. 
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Die XElQoYQacpa bei Darlehen haben häufig die Klausel : TO Original 

XElQOYQacpov T01)7:0 YQacpsv OtUuOV .•. XVQlOV (No. 301), etwa noch oder 
< ),r " Copie ? 

OJr;, CV UrjflOUlCP xaTaXEXOJQlUflcVov (No. 272, 16): es wäre nun 
möglich , dass die XElQoYQacpa, die uns vorliegen, die Abschrift der 
Ol'iginalurkunde (die Secunda) enthielten und dass diese Abschrift 
eben von der Kanzlei ausgestellt war, und in dieser VermuthunO' 
bestärkt mich folgende Wahrnehmung: die Darlehen, die uns e~ 
halten sind, sind zum Theil quittirt, indem unter dem XElQoYQacpov 
aes Schuldners die Handschrift des quittirenden GläubiO'ers steht 

. b 

und dIe Darlehnsurkunde selbst durchstrichen ist, solcher quittirter 
Schuldscheine sind uns 4 erhalten, UBeM. 101. 179.272 1). 339. Nun 
ist es natürlich, dass uns in der Quittung eine andere Handschrift -
entgegentritt, als in dem Schuldschein: dort die des GläubiO'ers, hier 
die des Schuldners; allein wenn auch hier schon der Umstand-dem 
Paläographen zu denken giebt, dass die Schrift im XElQoYQacp01) 
eine ausgeschriehene -Hand ist, und die Quittung die mühsame 

-Leistung eines ßQaosa YQacpOJv; so hilft ein Zufall uns noch weiter: 
No. 179 ist eine Theilquittung, bei der die Restschuld als noch 
bestehend und bis zu einem bestimmten Termin zu zahlen erwähnt 
wird. Auch hier ist die Haupturkunde durchstrichen 2), und unter
halb befindet sich die Quittung über den Restbetrag.~~ 

Nun ist es klar, dass die Theilquittung eben der ausstellt, der 
die Restschuld quittirt : der Gläubiger; und dem entspricht es, dass 
oben im XElQoYQacpov und unten in der Restquittung der nämliche 
Mann handelt: Aoy Jylvor;, IlQtuxor;,. Eben dieser Mann aber schreibt 
oben in sehr respectabler Cursive, unten aber vier Zeilen in Ma
juskeln, oder vielmehr in Lapidarlettern. Will man nun nicht 
befürworten, dass der Veteran auch "Calligraph von Profession" war 
und seine Musse dazu benutzte, eine Quittung in schwerfälligen 
Runen auszustell~n, obwohl er cursiv schreiben konnte, so ist an- _ 
zunehmen, dass er eben nur in grossen Lettern schreiben konnte, 
und dass die obere Schrift, die unter seinem Namen geht, Abschrift 
des im (Jl7110UlOV verwahrten XElQoYQacpov wal" und freilich hatte 
ei~e ~uittung unter der Copie die gleiche Wirk~ng, wie unter dem 
Or~gmal. Dass aber dieses von der Hand des durchxEiQ zn ver
pflIchtenden geschrieben sein musste, leuchtet ohne weiteres ein: denn 

1) Die vier verlöschten Zeilen am Schluss von 272 sind nicht wie 
Krebs vermuthet, eine Datirung, sondern eine Quittung; die Datirung' steht 
am Schluss wie in No. 101. 

2) t!;,Op,OLOVp,EYOC; Ta Xl(!oY(!CUpa nennt dies der Gläubiger selbst. 



Bekennt
niss des 

112 In. Gemeinsames über Vertragsmkunden. 

unicuique contra se fides habetur - was er nicht geschrieben hatte, 
konnte ihn natürlich nicht binden 1). 

A. Einfache Darlehen. 

Betrachten wir den Inhalt der Darlehnsurkunde. Es fällt hier 
von den durch Ojuo2oym(-El) 2) regierten drei Zeittheilen des. Kauf~s 
der auf die Vergangenheit bezügliche fort; mit dem Haben, mcht mIt 
dem accepisse, beginnt die Urkunde; an das Haben des Darle~ns 
schliesst sich die Verpflichtung, zum Termin zurückzugeben, und dIese 
Verpflichtung muss eben des Termins wegen genannt werde~; und 
da wir hier alsobald einer Verpflichtung begegnen, so sehen WH. auch 
sofort die übriO'ens bei diesen Contrakten fakultative, ConventlOnal-

'b .' 1 . 3) A strafe, deren Höhe bei den Gnechen eIne so gewa tIge war. uss~r-
dem ist mitunter der Vorstellung vorgebeugt, dass das Beke~ntm~s 
dieser Schuld zugleich Ableugnung weiterer Schulden SeI. Dle 
anderen Schulden sollen bleiben, wie sie sind, es kommt zum V or-
behalt weiterer Rechte für den Gläubiger 4). . 

1. Bekenntniss des mutuum habere. Hier geben, wie unten (S. 133) 
erwähnt auch die XElQoYQarpa das 'Vort o,uo2oym) wodurc~ die F.orm 
eine zie~lich ähnliche bei allen Urkunden wird. Regel~ässlg s?hhes~t 
sich an ouo2oym(El) die Bezeichnung des Gebers mIt JWQ~ (GOV) 
aVTOV)) ~rid die des Empfängers wird meist al.s überflüs,slg -;er= 
mieden; in einer o,uo2oyla (No. 290, 9) folgt hmter JWQ aVTOV 
noch TOV ojuo2oyovvra) bei der ?wYQarp~ (No',70,_15) steht b,e
zeichnender W eise T~V jUr;TEQa (9a[tvGf}av vor JWQa Tr;c; {}vyaTQoc;) 
dies forderte der verschränkte Stil solcher Tratten. - Nach der 
Personalbezeichnung kommt das Objekt, entweder eingeführt durch 
X(/ijGlV fvroxov 5), oder gleich als aQyv(!lo'V (GEßaGTOV VOjUlS(1aT~C;) 
'XErpa2alov) oQaXWxC; tot bezeichnet, und manch~al unter V ~rantntt 
der Worte JWQaXQij,ua Ota XElQOC; ES oY'Xov. Die Summe 1st st.ets 
ausgeschrieben, aber mitunter in Zeichen wiederholt. _ W \~n SICh 
einige Schuldscheine dahin auslassen die Schuld als XQr;Glc; EVTO'XOC; 

1) Die Argumentation bleibt, auch wenn meine neueren Ausführungen 
S. 98ft'. richtig sind; denn in der Handschrift der oberen Urkunde von UBeM, 179 
haben wir .sicher einen Schreiber zu erkennen. 

2) Dies Wort fehlt nie. 
3) V gl. S. 105. 
4) V gl. S. 31 Anm. 3. 
5) No. 238 enthält das verso die Übel"schrift. X(!~(JEW(r:;) (o(!aYJuxl) no 

und Z. 4 r~r:; X!!~(JEWr:; d!!yv(!lov O!!a"j}lar:; oyoo~xovw d(J(J('((!Er:;. 
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(fenus usurarium) zu bezeichnen, so geben andere auch den Zins
fuss an: TO'XOV oQaX(1talov E'Xa<JTr;C; [(1vac; TOV (1ij]va g'Xa<JTov) das 
ist also die usura centesima der Römer, sie findet sich z. B. in 
No. 301, 5ff. 'Enl EOaVUJajUr;V naQa <Jov 'Xaff' oflo2oyiav Tfj EVE
<JroJG'lJ ~flEQ0 aQyvQlov oQaX(1ac; EvvEa'XoGiac; ro'Xov oQaXfltalov 
rfj (1v~ xara flijva. Einen höheren Fuss hat UBeM. 189,7: ro'Xov 
E'X ()'QfJXf1ijc; flla[~J TQLOßov[2o]v TijC; (lV ac; TOV (1ijva g'XfJGTOV 
= 15 % per annum. - Es mag hieraus geschlossen werden, dass 
die Angabe des Zinsfusses im Genetiv erfolgte, was für Ergänzungen 
von Wichtigkeit ist. - Ausserdem kann in diesem Abschnitt noch 
stehen: 'Xara Tovro TO XElQoYQarpov secundum hoc ii:tstrumentum 
(N o. 272, 4). 

11. Verpflichtung zur Rückgabe bei Verfall: 1) Diese enthält Verpflich

möglicherweise die Namen der Parteien 1) und wird häufig 2) relativisch ~:~~o;~~' 
angeschlossen, und zwar entweder in der Form: äc; 'Xal anoooJ-
<Jw(-El)) oder cJv 'Xal T~V anOOOGlV nOl~GO(1al (~<JETat); auch No. 179 
mit (Z. 16) ~ OE anOOOGlC; fGTal ist eine Theilquittung mit Constitut 
der Restschuld. Es ist zu beachten, dass hier das 'Xal wiederkehrt, 
dem wir auch bei der Übergabe, der Censusangabe und der Ver
pflichtung zur Niederschrift begegnen. Es ist seltsam, die Rechtsfolge 
aus dem Thatbestande in die Form des Relativsatzes mit 'Xal ge-
kleidet zu sehen; denn dadurch wird der Nachdruck in einer uns 
unangemessen scheinenden Weise auf jenen Thatbestand gelegt: 
indess scheint der Verkehr das ex meo tuum factum als ein selb
ständiges gefasst zu haben,. und die Terminsbestimmung für die 
Rückgabe als ein biosses I wenn auch nie fehlendes, naturale : die 
beiden Seiten des Darlehens, die Eigenthumsübertragung und die 
persönliche Verpfiichtung zur Rückgabe scheiden sich in zwei Sätze 
unter Primat der ersteren. Ähnlich sagt die Urkunde Bruns 127, 1 

nach Erwähnung der stipulirten Summe Z. 5: quos eae reddere · 
debebit, qua die petierit, cum usuris supra scriptis. - 2) Der Termin 
selbst folgt stets, und ist wegen der Zinsen auf den Monat gestellt: 
der Monat steht hier der Jahreszahl voran, wie immer, wo der Tag 
fehlt, während umgekehrt die Beurkundungen mit vollständigem 
Datum mit dem Jahr beginnen. Der Monatsname wird dem f1~v 
im Dativ voran-, oder ihm mit sv nachgestellt, doch No. 179, 21 
steht das Monatsende mit gwc; ME]GOQ~ TQw'Xaooc; vor. Daran 

1) Die Person steht nie zwischen xat und anoow(JEL, wonach meine Er
gänzung von DBeM. No. 445, 18 umzustellen ist. 

2) Das Relativum wechselt ab mit Sruxvayxov. 
G rad e n w i tz. Einführung in die Papyruskunde. 8 
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schliesst sich die Form'el avvJrcQftirOJ~ oder avcv Jrau'lj~ vJrcQ
{Ji(jcOJ~ xa~ cVQ'ljotA.oyiac;) (ohne Aufschub und Ausflüchte', welcher 
noch beigegeben sein kann die Executivclausel, über die ich nur zwei 
Bemerkungen beifügen will: 

1) Diese Klausel, die sonst als eventuelles Generalrecht am 
ganzen Vermögen vorkommt, findet sich wieder in No. 78,19 = 
445, 19 auf einzeln verpfändete Grundstücke bezogen. Es heisst da 
(Z. 18), dass 20ijQlC; die Schuldnerin den Restbetrag wiedergeben 
werde zum Termin im Monat IIaXoJv; und daran knüpft sich, durch 
eine Lücke getrennt ~QcOJc; xa~ EX r[w]v (J..OlJrWV über der Zeile!) 
r[ij]c; fl,cUlriac; aQovQwv; ich glaube, dass vorher zu ergänzen "aus 
der Schuldnerin": EX rc rijc; 20] und am Schluss wohl JravrOJv 
xcdtaJrcQ EX oix'ljC; gestanden haben kann: denn dies ist die Stelle, 
wo die Executivklausel hingehört 1) und EX für Personen und Sachen 
gemeinsam ist ausserhalb jener Klausel in den Urkunden nicht belegt. 
Die Grundstücke sind die noch jetzt übrigbleibenden Pfandäcker, 
nachdem ein Theil von ihnen wegen der gescheheu-en Theilzahlung 
freigegeben ist (Z. 13, leider verstümmelt). 

2) Ob Executivurkunde nur die ist, bei der ausser rijc; JrQa-
5EW~ oV(J'ljg EX rE etc. noch xaftaJrEQ EX oix'ljc; steht, ist zwischen 
Mitteis, der x. EX O. fordert, und Goldschmidt 2), der auch ohne diese 
drei Worte Executivurkunde annimmt, bestritten: mir scheint, dass 
eine naheliegende Analogie den Streit schlichten kann: Manus 
injectio 3) ist keine Vollstreckungsklausel, aber eine Vollstreckungs
klage; bei ihr gab es ebenfalls: pro iudicato manum tibi inicio und 
einfach: manum tibi inicio, das leztere haUe schwächere Wirkung, 
denn der Schuldner konnte sein eigener vindex sein: manus injectio 
war es doch; so war gewiss die Urkunde ohne x. EX O. eine schwächere 
Form der Executivurkunde, aber es ist sicherlich nicht die Klausel 
ohne x. EX O. ohne jede executivische Wirkung gewesen, sonst hätte 
man sie sich wohl erspart; ob die Folge ein Strafzusatz war, wie 
bei der schwächeren manus injectio, lässt sich vor der Hand freilich 
nicht ausmachen. 

Vertrags- IH. Der conventionale Strafzusatz tritt bei oluo}.oyiat auf 
strafe. No. 190II, 3 u. No. 238, 1. Beide sind verstümmelt, aber gerade an dieser 

1) Sie steht stets R,m Ende der betreffenden Verpflichtung, mitunter sogar 
hinter der Reservirung anderweitiger Rechte. 

2) Z.S.St. 10 S. 362 ff. 
3) Gaj. IV, 21 ff. 

§ 14. Darlehen. 115 

Stelle erhalten: 190 Eav os fi~ loaJroowl) aJrouOCtTOJl JWQaXQijfl,a 
238 ~J her:lrJEl 

fiEft' '1fl,lOJ..ia[c; xa~ roxOJ]v oa~ [ ] 
rJl)ll l7liW[AJlq xat 'l'(5XOl~ [TaJ~ n[~oxJfllisva~ Tij~ X~~(JfW~ o~aXlia~ oYoo~

xovw rS(J(Ja~E~ - (no. 

Es ist die auch in Rom als normal geltende Form: fundum 
dari? si non dederis centum dari spondes? spondeo 1), und sie wechselt 
hier mit 0· ab. Ähnlich wird die Veräusserung der Pfandgrundstücke 
No. 301, 16 als Conventionalstrafe gedacht. 

B. Antichretische Darlehen; Pfand. 

. Wenn die verzinslichen Darlehen verlangen, dass Schuldner Rückgabe 

bis zu einem bestimmten Tage herausgiebt, und eventuell eine fest- te:'~~~rt? 
bestimmte Pön eintreten lassen, so ist der Grund hierfür wohl darin 
zu suchen, dass der Gläubiger "creditirt", d. h., . auf die Solvenz und 
Redlichkeit des Schuldners angewiesen ist; wenn der frnstrirt, soll 
er es büssen. Allein es giebt noch eine andere Art, die sich dem 
durch Pfand gesicherten Darlehen nähert: beim Pfand hat der 
Gläubiger das Recht, eine Sache zur Befriedigung seiner Forderung 
zu verwerthen; diese Verwerthung besteht nach griechisch-römischem 
Hypothekenrecht zumeist im Verkauf, aber fruchttragende Sachen 
lassen eine Verwerthung zu, die die Substanz der Sache dem Eigen-
thümer erhält, und doch dem Gläubiger zu Gute kommt. Diese 
Verwerthung ist der Fruchtgenuss; er sichert den Gläubiger nicht 
gegen den Verlust des Capitals, aber er stellt ihn unabhängig vom 
Zeitablauf, denn für das Entbehren des Capitals während eines 
Jahres entschädigt ihn die Ernte eben dieses Jahres; darum ist bei 
diesen Darlehen der Termin für die Rückgabe nicht so wesentlich, 
denn es kann in der Zwischenzeit kein Zins auflaufen. So ist denn 
in einer der beiden Urkunden, die uns darüber unterrichten, und ' 
nur in dieser, für das antichretische Darlehen, das Darlehen, bei 
dem statt · der Zinsen die Früchte eines dem Schuldner gehörigen 
Ackers dienen, der Termin der Rückgabe nicht bestimmt, ja an
scheinend ins Belieben des Schuldners gestellt 2). Wirthschaftlich 

1) D. 45, 1, 115, 2. 

2) In No. 339, 16: EfXV [osJ Ii~ dnoowl, [(JVJVXW~fZ' A[T]Q1j~ (YE)W~YZ'V xat 
xaQnl'f,w{fal (x. T, A.), IiEX~l o~ anoowl TO dQYVQLOV xat nVQov. - No. 101 
ist, wie es scheint, nur für die Zinsen eines Jahres berechnet, da Z. 17 das 
kommende Jahr als Endtermin erwähnt, und Z. 22 die Quittung für das 
Capital bereits im folgenden Jahr ertheilt wird; vgl. aber die fvooxla Z.25: 

) \ _)f 

ano TOV Erov~. 
8* 
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ist anzunebmen, ' dass bier die Früchte einen sehr hohen ~insfuss 
darstellten, in dessen Übermass die Compelle zur Rückzahlung für 
den Schuldner lag. Die beiden Urkunden unterscheiden sich wesent
lich nicht dadurcb, dass die eine ein XEl(!oY(!Capov) die andere eine 
ojuo2oyia ist, sondern viel mehr durch ibren Inhalt. Die eine ist 
von vornherein als antiehretisches Darlehen gedacht, die andere als 
gewöhnliches zinsbares Darlehen, das sich erst eventuell, für den 
Fall des Ausbleibens der Zahlung am Verfalltag, in ein anti
ehretisches verwandelt, um so bezeichnender ist es, dass dies ter
minirte Darlehen im Wege der Conventionalpön ausläuft in ein 
auf unbestimmte Zeit weitergehendes, während doeh naturgemäss 
jede eventuelle Massregel auf zeitliche Fixirung und Bescbleunigung 
drängt. Statt der ~(lw2ia dient hier die Antichrese als Strafe 1). 

2VYXOJ(!Elv) concedere, ist der Ausdruck für die unentgeltliche 
ZuwendunO' hier wie beim Testament (UBeM. 86, 5. 6. 8. 12. 13. 15. 17. 34. 

~ 

183,4. 251,3.10.12.13.14.16.19.20.22.33.35.38.39.41.41. 252,19) und zwar 
ist UBeM. 101, 6 die Erlaubniss geschehen, OVVXEXOJ(!~XEval) wäbrend 
sie UBeM. 339, 12 OVYXOJ(!El für den Fall der Nichtrückgabe, also be
dingt hingestellt wird. Gegenstand der Concessio ist das Säen und 
Ernten in der einen Urkunde, das Bebauen und Ernten in der 
anderen, für das erstere kommt noch hinzu aJlogJE(!ElV Elr; TO Mwv: 
wollte man die Worte pressen, so müsste man annebmen, dass das 
halbe Grundstück selbst dem Eigenthum des Gläubigers verfiele: 
allein daran kann nicht godacht werden; einmal ist der Ausdruck 
aJlogJEQELV ungezwungen nur für bewegliche Sachen brauchbar, und 
sodann sind uns Parallelstellen erhalten, die den präeisen Sprach
gebrauch zeigen: UBeM. 282 handelt vom Kauf und der Auflassung 
eines Gütercomplexes, ' und zählt Z. 32 ff. die Rechte auf, die der 
Käuferin an den JlEJl(!auiva xat JlaQaxEXOJQ'f)(lEVa avrfj nun zu-

j , 

stehen sollen; dabei heisst es dann: xat Ta ES aVTwv JlEQtyELVO-
Gläubiger (lEVa anOgJEQEGf)·al clr; TO r6tov) und ebenso muss No. 94, 16 zu 

geg n ' ~'J ) - J , f) J ), J 
. e. Anfang ergänzt werden: Ta uE ES aVTOJV aJlOgJEQEG 'al aVT'f)V Hr; 

unbIllIge , f' S' d" B t' 
Kündigung TO ü5wv. Es ist also fructus suos aClt der mn leser es lmmung, 
geschützt? die in der o(lo2oyla als, überflüssig, weil selbstverständlich be

trachtet wird . . Bemerkenswerth ist, dass dem Schuldner und Eigen
thümer selbst das luere, und das intrare, ingredi verwehrt wird - bis 
nach geschehener Ernte des jedesmaligen Darlehensjahres; dies ver-

1 ) Wenn das römische Recht seine vno.{}~x'fj von den Griechen entlehnt 
hat, so sind die vorliegenden Antichresen Verwandte des römischen pignus in 
seiner alten Gestalt, in der es nicht zum Yerkaufe befähigte; und wiederum 
ist die Bezeichnung Antichrese unseren Urkunden fremd. 
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stehe ich dahin, dass der Schuldner statt der Zinsen die Ernte 
giebt, und dass in Folge dessen es nicht in seiner Macht stehen 
soll, die rechtlichen Beziehungen inopportuno tempore, kurz vor 
der Ernte, die dem Gläubiger den Ersatz für die Zinsen bietet, ab
zubrechen. 

Aus dem. römischen Recht bietet sich sofort die Analogie des 
'dotalen Rechtsverhältnisses der Pandecten, wo für den Fall, dass 
der Mann als Ersatz für die onera matrimonii ein fruchtbringendes 
Grundstück zur Mitgift erhalten hatte, sehr ausführliche Gesetzes
bestimmungen getroffen wurden, damit nicht etwa durch unzeit
gemässe Trennung der Ehe der eine Gatte den anderen übervortheilte 1). 
Denn das Äquivalent für die Aufwendung, die in beiden Fällen jeden 
Tag und jede Stunde geschieht (Erhaltung des Hausstandes ~ Ent
behrung des Capitals), ist in beiden Fällen ein jährlich einmaliges: 
sorgen wir, dass es im letzten Jahr dem Aufwendenden nicht ' durch 
einen raschen Streich entzogen wird. Um deswillen wiederholt auch 
Z'. 20 (lEXQl O~ a.nooq3 (lETa GVVX0f1l0~V GOv .. nach Deiner 
Einerntung. - Die Klausel TWV OE o'f)juOGl[OJv xal] EQYOJV Tijr; 
aQovQ'f)r; O[VTOJ]V nQor; Gs TOV KaGToQa) d. h., die Steuern und Aus
lagen für dies Gut trägt der Schuldner und Eigenthümer, ist auch 
bei Miethsverträgen, wenigstens für die O'f)(lOOta) und zu Lasten des 
Verpächters, üblich (No. 227, 16), und in unserer Urkunde quittirt der 
Gläubiger Z. 35 (a.nExOJ XT2.) Ta~ Tijr; nQOXl(lE[VJ'f)r; a(!OVQ'f)r; oa.nava~; 
er hat die Auslagen zurückerhalten. Eigenthümlich ist noch 101, 8: 

GncE(!ELV xat xaQniSEo{}at XaL anOgJEQELV cl~ TO rOWV TO ij,UUJV 
(lEQO~ ES o~ Eav alQ'fi (lEQOVr; TWV v.na(!XovTOJV (lOl XT 2. aQovQwv; 
es muss das erste {lEQor; rein zahlenmässig, das zweite lokal gedacht 
sein 2), so dass der Gläubiger im Ganzen die Hälfte nebmen darf, und 
von welchem Theile des Grundstücks er will. Ganz klar liegen 
mir die Anordnungen nicht, man kann das ij,UlUV ,UE(!Or; auf ano- ' 
gJEQEo{}al allein beziehen, und die Bebauung des Grundstücks ganz 
auf den Gläubiger übergehen lassen; man kann auch bei dem Z. 23 

abrupt auftretenden und nicht einmal mit Vatersnamen bezeicbneten 
('IIQOJV an einen Miteigner pro parte dimidia denken. Schwierig
keiten bietet jede dieser Annabmen. 

Die Bestimmung, dass die öffentlichen Lasten den Schuldner 
treffen, aber vom Gläubiger , vorgescbossen werden, dass also der 

1) D. 24, 3, 9 und dazu Petrazycki, Fruchtvertheilung S. 45ff., nicht wider
legt durch Lotmar, Jahrb. f. Dogm./ XXXlII, S. 225ff. 

2) V gl. S. 74. 
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Staat und die Gemeinde sich an den Gläubiger halten, und dieser 
wieder an den Schuldner, ist in No. 339, 20: (Eav [68J f1h a.7ro6wl
[6V]VXOJ(JEl ~[T](Jh~ etc. a(Jov(Ja~ T(Jl~ etc.) aVTt rwv 'CoxOJV [xa]t 
nf1L02la~ xat rwv v[.7rS J(J av'l'WV 61Jlu[ 06[OJV] sehr fein dahin ge
ändert, dass Gläubiger die N utzniessung haben solle "statt der 
Zinsen und der p'ars dimidia und der Abgaben", von denen still
schweigend vorausgesetzt wird, dass er sie zunächst zu leisten hat: 
offenbar ging die Behörde im Wege der Exmission vor, wenn man 
nicht zahlte, und da büsste denn freilich der Fruchtberechtigte. 
Im Fall der No. 339 ist es also eine echte Antichresis, insofern der 
Gläubiger hier die Lasten definitiv trägt, und durch die Früchte 
auch dafür mit entschädigt wird. Natürlich ist alles relativ und 
abhängig von dem Verhältniss der Schuld und des Zinsfusses zum 
Werth der Früchte. 

UBel\1. 339 Die Entstehung solcher Antichresen lässt No. 339 insofern e1'
Ge~;~~le- kennen, als es sich hier auch um ein Getreidedarlehen handelt, 
darlehen. Z. 10: a(Jyv(Jlov 6(JaXf1a~ EXa'l'OV Xat .7rV(JOV a(J'l'(!tßa~ .7rEV'CEX[ al6cxa J. 

Für entbehrtes geschuldetes Getreide ist die zeitweise Benutzung 
eines getreidetragenden Grundstückes ein naturgemässer Ersatz, 
wobei, wenn Alles ehrenhaft zugeht, der Gläubiger hoffen mag, 
vermöge grösserer Geldmittel dem Gut aufzuhelfen und selbst da
durch während der Zeit seiner Fruchtziehung zu profitiren, der 

,Schuldner, das meliorirte Gut einmal zurück zu erhalten. Dass 
umgekehrt auch Wucher hierbei möglich war, liegt auf der Hand. 
In No. 179, 48 sind 240 Drachmen geliehen, und die Hälfte von 
zwei Aruren' gesetzt; in No. 339, 10. 11. 19 hundert Drachmen nebst 
15 Artaben Weizen geliehen und dagegen drei Aruren. Man würdE' 
die letztere Antichrese für härter halten, wenn nicht Z. 12 noch 
Raum für die Anführung von weiterem Weizen wäre, und wenn 
nicht die Bezeichnung Z. 18 JJV YEOJQyl 0 ~'CQh~ :rcE(Jt IIaT6wv
'CLV [6]1Jf106Iov E6arpov~ aQovQa~ rQl~ im Gegensatz zu dem üb
lichen v:rcaQxovTOJV aV'l'qJ darauf schliessen machte, dass ~TQ~~ 
dies Stück Land selbst nur als geduldeter Nichteigenthümer be
sessen Ij. 

Verpfän- An die Betrachtung der eventuellen Antichresis schliesst sich 
dung. das Anerkenntniss geschehener Verpfändung insofern an, als auch 

bei der Verpfändung No. 301, 16: d~ (sc. ol~wvof1lal~ cf. Z. 14) 
Eav f1h a.7ro6l6w XQ~61J Tol~ :rccQt TOVTOJV V0f1lf10l~ :na6l den 

1) So theilen UBeM. 234, 6. 7 Vater und Sohn einiges Land: xaff' (?) 'öv] 
!lEVEl alJToir; ~ ycw(Jyla X(Jovov: für die Zeit der Innehabung und Bebauung. 

, 
r 
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eventuellen und secundären Charakter des Rechtsgeschäfts . vor 
Augen führt. Es war schon in dem am gleichen Tage ausgestellten 
Schuldschein gesagt, dass der Schuldner: Z. 9, v:na22asa~ 1) Ta~ 
v:rcaQXOV6a~ f10l :rcE(Jt TOV 6Qvf1ov KEQX~6Ef)J~ xmf1'rj~ IE(Ja~ aQovQa~ 
TE66aQE~, EV al~ olxoJrE6a xat v:rco6oXl(a), sein Darlehen erhalte; da
gegen waren dem Gläubiger die Eigenthums-Instrumente nicht ein
gehändigt, sodass für den Fall der Säumigkeit die executio pignoris 
nicht gesichert war. Eben dies wurde nachgeholt, wie unsere U r
kunde (Z. 13) bezeugt. Es ist offen bar, dass diese v:rca22ay~ aus
laufen soll in den Verkauf der Sachen; denn nur für diesen bedarf 
der Gläubiger der Papiere über die Sache; für einen bIossen Pfand
gebrauch hätte die of102oyla} welche der Verpfändung gedachte, 
vollkommen ausgereicht; der Mangel lag darin, dass: Z. 12, ovx 
E6'rj205ff'rj 68 6la r~~ of102oyla~ Ta :rcEQt rov'l'OJv 6[xata aJ~ v:rcaQXl 
f10l. Die olxovo1ulca 2), die instrumenta status für das Grundstück, 
die das Recht des Eigenthümers für Jedermann klarlegen, schafft 
der Schuldner noch herbei. Diese Urkunde fällt aus dem Charakter 
der übrigen heraus und hat , etwas Römisches an sich. 

§ 15. Quittung. 

Für die Quittungen ist das technische Wort: a.7riXElV, WIe es UTCExEW. 

in dem in die römische Rechtssprache übergegangenen a.7rox~ 
(apocha) uns entgegentritt. 

Der Vorbehalt aller weiteren Rechte ist fakultativ und wird 
entweder mit f1EVEV im Ablativus absolutus, oder mit XOJQI~ aus
gedrückt. Eigenthümlich ist das zweimal (unter wenigen Fällen) 
vorkommende o~ro~: No. 69, 15, f1EVOVTOJV rov'l'OJv div orpcl20J und: 
No. 272, 11, f1EVOvrO~ Tovrov AOYOV V.7r8Q div aAAOJv orpcl20J. 
Die OtaYQarp~ No. 70, 23 sagt einfach: XOJQt~ a2AOJv div orpcl2H. 

Auch die Quittungen entbehren wie die Darlehen der Be- Übersicht. 

ziehung auf die Vergangenheit, sie beginnen mit der Erklärung 
des a:niXHv und haben, wiederum wie die Darlehen} noch eine 
Clausel für die Zukunft, und zwar eine streng genommen über-
flüssige Clausel: Was ich als Darlehen bekommen, muss ich wieder-
geben; wann ich es wiedergeben soll, steht dahin, und muss darum 

1) Die Stelle liefert ein weiteres Beispiel von ~n:aUeXaaClv = verpfänden 
m unseren Urkunden, zu No. 86, 13. 

2) V gl. No, 361III, 2: 0 vO/J.txor; 6 1:~V obwvo!llav Y(JeX'l/Jar;, auch No. 236, 6: 

r~acp~r; xat 7lar:axw(J~acwr; olxov0f1-(a~. 
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ausdrücklich erwähnt werden; was ich aber als geschuldetes zurück
erhalten habe, das kann ich nimmermehr einfordern, und darum ist 
dje den Quittungen eigene V ersicherung {1~ hrc2EV(]E(]-{Jal . .. JrEr;t 
cOv aJrEXH Or;aX{1mv in sich nichtig; indess wird sie ausgebaut zu 
einer über das einzelne Rechtsgeschäft hinausgehenden Auseinander
setzung zwischen den Parteien, einer Art Saldirung, die zu einer 
Generalquittung oder zur Constituirung der Restschuld auf einen 
bestimmten Termin führt, und darin liegt ihre Bedeutung. Wir 
haben also innerl1alb der einzelnen Quittung zwei Theile zu 
scheiden: 1) Bekenntniss dessen, was da ist und 2) Festlegung 
dessen, was da sein wird; oder Empfangsbekenntniss und Saldirung; 
die letztere eingetheilt in Generalquittungen und Theilquittungen. 

~. Voll- 1. Die grossen Vollquittungen. Was der Gläubiger dem 
qUlttungen. S h ld b' d L . t . 't ..' . c u ner el essen eIS ung semers81 s prastlren muss, 1St 

Sicherung gegen künftige Nachforderung : durch Ausstellung der 
Quittung; diese genügt, so lange sie da ist; aber da sie untergehen 
kann, und dann der Schild gegen die Waffe des Gläubigers, den 
Schuldschein, verloren ist, so ist es üblich, die letztere Waffe 
zugleich selbst herauszugeben: der Gläubiger liefert den Schuldschein 
aus, - oder gar sie unbrauchbar zu machen: der Gläubiger durch
streicht den Schuldschein und setzt sein Empfangsbekenntniss dar
unter. Diese beiden Akte zeigen sich bei den Quittungen in mannig
fachen Variationen. Wohl das Urbild einer vollständigen Quittung 
bietet die o{102oyla No. 196, 13 ff. Sie bekräftigt den Rückempfang 
von vierhundert Drachmen, die der Gläubigerin von zwei Frauen 
geschuldet waren, erwähnt Jahr, Tag und Charakter der Schuld
urkunde, ~nd giebt Kenntniss von der zum Zweck der Vernichtung 
erfolgten Ubergabe dieser Urkunde an die Schuldnerinnen. Ähnlich 
drückt sich die &ayr;agJ'r; No. 415, 10 ff. aus, die um deswillen 'be
sonderes Interesse bietet, weil der Zufall uns in No. 44 die In
terimsquittung 1) erhalten hat, welche, von dem Vater des Schuldners 
in No. 415 ausgestellt, also schliesst: xat Jrar;ESO{1at (nämlich den 
Sohn) &oovra ~,UlV aJrox~v xd avOtoovvra r~v o[taJyr;agJ~v cle; 
a.{J.Err;OlV xat aXVr;QJOLV. Er will den Sohn stellen 2), damit er 

1) Eine ähnliche Interimsquittung, die auf eine Hauptquittung Hoffnung 
macht, liegt vor in No. 260, wo aber nicht erst betont wird, dass auch die 
Schuldurkunde herausgegeben werden solle Z. 5: xa;' Ön:o& Nxv a~(!t7 Sxowawl 
<JOl ~SafUX(![-r ]V(!OV an[ 0 ]X~v. 

2) Dieses na(!SXElv, sistere, praestare, begegnet ähnlich No. 427, 20: (Der 
cp(!OV7:lar~c;) na(!EsEiat 7:0V [:4JftftwVLO[V] (den Mündel) EMoxovvr[a] 7:fl& rfl 

" I I 
n(!a<JCt. 
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1) Quittung giebt; 2) den Schuldschein zur Vernichtung heraus'
giebt. Ebenso wird der Schuldschein zurückgeliefert in No. 281,17 
und in No. 394, 12 wenigstens das avrlyr;agJov, die Abschrift davon: 
o{j 1) ro avTlyr;agJov EJr~vEyxE 0 ll[avJcgJr;[E{1{1tJe; .... xat avaoE-
A' ) - , ) , , ) ,Q , , ) , D' vQJXEV aVTqJ ro avnyr;agJov He; av'Err;(]lV xat aXVr;QJ(]LV. - 18S 

ist der Grund, aus dem die Schuldurkunde in der Quittung ge
nannt wird : wir erfahren No. 44, 9 und 415, 12, dass es eine Ota
yr;agJ~ war, und seltsamerweise fehlt bei der ausführlichen No. 415 
das Datum, das , die Schuldversr,hreibung doch selbst No. 44 zeigt; 
ebenso bezieht sich 'auch noch No. 281, 15 auf eine Otayr;agJ~, wäh
rend No. 394, 10 auf o,uo2oylal, No. 260, 4 auf einen O'l'7{100LOe; xr;r;
{1ano,UOe; sich bezieht. Es ist bei dem geringen Material nicht 
angängig, Schlüsse zu ziehen; aber erwähnen möchte ich, dass die 
Quittungen, die selbst Otayr;agJal sind, wiederum auf Otayr;agJal, 
die o,uo2oylCf,l auf o{102oyiat verweisen, während das XHr;oyr;agJov 
auch für das Darlehen einen Or;,UOOLO r; xr;rutai:tO,uoe; erfährt 2). 

Die äussere Form anlangend beginnt die Quittung 1) allemal Aufbau. 

mit dem Modus von aJrEXHv, worauf 2) in der Regel beide Parteien 
genannt werden, wenn , auch die eine nur mit avroe;; mir No. 415,10 
lässt den Schuldner unerwähnt, wahrscheinlich weil bei der Ota-
yr;agJ~ der Gläubiger und Aussteller der Quittung mit avroe; be
bezeichnet wird , und sonach der Protokollant nur die Wahl zu 
haben glaubte, aVTov Jrar;' avrmv zu schreiben oder die Achtzahl 
der Schuldner nochmals auftreten zu' lassen. Sonst geht in ',der 
Regel der Gläubiger voran, nur No. 394, 7 hat aJrEXcLV Jrar;) avrov 
rov o{102oyovvra. 3) Dann folgt bei den o{102oylal die Erwäh-
nung des Zahlungsmodus ganz wie beim Kaufpreis Jrar;axr;~lua oux 
r~e; xr2. rr;aJrEsr;e; xr2. oder Jrar;axr;~,ua ola XCl(JOe; ES orxov 
(No. 196, 14. 394, 7), während die Otayr;agJal, als von der Bank aus
gehend, für diese Bemerkung keinen Grund, ja keinen Raum haben. , 
4) Dann kommt die Bezeichnung der geschuldeten und 'jetzt ge
leisteten Summe: Gewöhnlich (nur No. 196, 16 ist das Participium 
ogJCl2r;{)'Eloa~ für die Bezeichnung als geschuldet gewählt) ist die 
Summe als äe; rogJl2E(7J) bezeichnet. Die o,uo2oylal (No. 196, 16. 

394, 7) geben zuerst die ' Summe, dann sagen sie, dass diese ge
schuldet wurde aus der oder jener Urkunde, die Otayr;agJal 
(No. 415, 14. 281,18) hehen in praktischem Aufbau die Summe da-

1) Das vorhergehende Öfto')...oylav hätte ~c; gefordert; indess scheint das 
unmittelbar sich anschliessende y(!a( cpclov) abgelenkt zu haben. 

2) Der X(!17ftarWftor; in UBeM:. 177, 6 dürfte sich auf die für den Minder
jährigen obervorroundschaftlich ausgestellte Verkaufsvollmacht beziehen. 
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durch hervor, dass sie sie an den Schluss der Olausel setzen, sogar 
hinter die Versicherung, dass der Schuldschein herausgegeben sei, 
und ihnen schliesst sich das XEl(JoYQarpov (No. 260, 4) in gewisser 
Weise an, indem es die Summe unmittelbar vor jener zweiten That
sache einstellt. Erwähnt sei noch, da~s beide OtaYQarpai (No. 415, 11. 

281, 13) die feine Wendung ,!ar; roar; oJv bringen, die wohl Analogie
bildung nach rar; 20l:Tlar; cOv ist. -

1I.Quittung H. Wenn so die grossen Quittungen besondere Urkunden sind, 
unterm 
Schuld- so giebt es ein einfaches Mittel, Quittung zu ertheilen für schlichte 
schein. Darlehen in Form der XEl(!oYQarpa: Hier genügt e's, die 'Waffe un-

brauchbar zu machen, indem die Darlehnsurkunde durchstrichen 
und unter ihr vom Gläubiger eine handschriftliche Bemerkung über 
den Empfang des Geschuldeten angebracht wird. Solcher quittirter 
XEl(!oy(!arpa sind uns zwei erhalten: No. 101 und No. 272; bei der 
letzteren ist allerdings die Quittung fast vollständiO' zerstört nur ' 

.. 1:) , 

aus wenigen Ub~rresten und aus der Thatsache der Durchstreichung 
wissen wir, dass sie unter dem Darlehen stand. Neben diesen 
beiden ist noch No. 179 zu nennen, die oben eine Zins-Theilquittung 
mit Oonstitut des Capitals und der Restzinsschuld ist, und unten eine 
Quittung eben des Restes der Zinsen enthält (S. 95 ff.). - Bei No. 179,22 
ist das Datum von zweiter Hand und gehört wohl zum Darlehen; 
bei No. 272, 18. 24. und ebenso No. 101, 28. 36 sind Darlehen und 
Quittung datirt, dem Brauche des XEl(!oYQarpov gemäss am Schluss 
der betreffenden Hälfte des Papyrus. Hier ist nun die Quittung 
einfach, sie beschränkt sich darauf, dass man die vorliegenden (:TlOO-

c , " 
XclpEl'al) OJr; :TlQoxlral) Silberdrachmen der Gläubiger zurückerhalten 
hat, je nachdem mit Zinsen und den Auslagen für das Objekt der 
Antichrese (No. 101, 34. 35). No. 179, 22 schliesst noch die Bemerkung 
an: ESOPL015pEvor; ra Xl(!oy(!(!arpa) "gleich machend", wie unser 
"quittirend". Trotzdem darf der Betrachter sich nicht dazu ver
führen lassen, in der Quittung eine blosse subscriptio zu sehen, wie 
die opo20ylal sie tragen. Es ist eine neue, spätere, Urkunde 
unter einer selbständigen alten Urkunde, nicht die Vollziehung der 
oberen Urkunde, was wir da vor uns sehen. 

B. ber Charakter der Urkunden. 

§ 16. Arten. 

Der als Beispiel gewählte Kauf UBeM. 193 ist der vom Stand
punkt eines pritten aus gelieferte Bericht über die Thatsache? dass 

§ 10. Alten. 123 

der Verkäufer o,U020yEll) vornimmt. So ist bei uns eine für ge
richtliche und notarielle Urkunden übliche Form: Es erscheint . . 
und erklärt. Die Worte "Es erscheint" gebraucht der Grieche bei 
Gerichtsverhandlungen, erspart sie sich bei Verträgen, wo sie wesent
lich nur in der, wie es scheint, stereotypen Wendung vorkommen: 
:TlaQovoa VB Xal, (oder 'E:Tl't ' T~r; a(!X~r;) n To15rOJl' pijT'Yj(! 1) und 
ähnlich bei der Aufführung der Testamentszeugen: No. 86, 25: 
Jw(!aa[v]vXOJ(JElv. lIa[(!ovTOJV] os En't r~r; aQx~r; pa(!Tv(Jo15vrdJv 
xa't ovvorp(!aYloa[vTOJv] ro15ro TqJ oVYXOJ(!ijpan. Dagegen ist 
für die Erklärung offenbar der technische Ausdruck: OP020YEl) 
und derjenige, dem di~se Thätigkeit zugeschrieben wird, ist der Aus
steller der Urkunde: 0 o,u020yrov 2) und er ist auch derjenige, von 
dem der Satz gilt: unicuique fides contra se habetur. op020yElv 
entspricht dem deutschen "Zusagen", hat aber nicht wie dieses 
deutsche Wort die ausschliessliche Richtung auf die Zukunft an
genommen. - Es ist bereits hervorgeboben, dass OP020YElv je ein
mal im praeteritum, im praesens und im futurum gebraucht wird. 

Eine Übersicht über die Stellen der Berliner Publikation, in denen Brief und 

OflO20YElV enthalten (§ 17), wird das Bild vervollständigen; dabei Protokoll. 

trenne ich Briefe (epistulae) und Protokolle. Bei den ersteren ist 
die Form die schriftliche von Oontrahent zu Contrahent: Der Aus-
steller begrüsst den Destinatär und theilt ihm mit, dass dies und 
jenes geschehen sei. Beim Protokoll ist das Wesentliche die münd-
liche Erklärung des einen an den andern 3), welche von einem , 

1) Wir begegnen dieser ebensowohl bei der Freilassung No. 96, wo es sich 
um EVOOXElV, als bei den avyy(!ag;ootaSijxcu No. 283, 251, 25~, wo es sich um 
avyxw(,1ElV, Vergebung ihres Guts, f,-lHfx. 'C~v sav'Cij~ 'CEAEV'C1IV handelt. Brit. 
Mus. II, 179 verkauft Herakleides dem Philemon vom väterlichen Gehöft 
ummauerte Plätze (und wird 1'hore schlagen lassen nach Westen); die Mutter 
des Verkäufers eudokirt Z. 17 eben wie in UBeM. 193 die Mutter der Ver
käuferin des Sklavenkindes ; aber dies ist nicht schon im Anfang angekün
digt, indem sie (wie in UBeM. 103, 4) 'als an der Homologie betheiligt genannt 
würde, sondern nach Abmaohung der Haupterklärung heisst es: rc:a(!ovaa 0' 
~ 1:013 (H. P,~'Cri(,1 (Xi)...) EVOOXEl. Dagegen ist bei dem Manne, der seine con
sanguinea heirathet, Destinatärin der Öp,o)..oyla ausser der Gattin deren Mutter. 
No. 232,4. 

2) Es ist bedeutsam, dass in den avyy(!ag;oola&~Xat No. 183. 251. 252 zwa,r 
der Ehemann und seine Mutter in der subscriptio von sich sagen: Ö,UOAOYEl, 
die Gattin aber, die eben nicht Ausstellerin ist, diesen Ausdruck ebenso regel
mässig vermeidet, wie dies der Käufer muss, wenn er überflüssigerweise sein 
~y6(,1axa oder YSYOVE EI'~ p,E Ö a)..aßwv unter die subscriptio des Verkäufers setzt. 

3) Infolge dessen ist es durchaus die Regel, dass bezeugt wird, es erkläre 
A. dem B.I er h~be !'\>n ihn verkau.ft; irregulär und spät (a. 298) ist diE;) AulS-
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Dritten, dem Ccincipienten, durch die Schrift festgehalten wird. 
Darum ist dem Protokoll dies Wort o,uo2oYEl wesentlich, dem 
Brief oflo2oyw natürlich unwesentlich: man kann sagen, dass das 
Protokoll der Bericht über die nämliche Handlung ist, deren schrift-
liche Form der Brief ist. . 

Die Schrift ist unter Abwesenden nothwendiges, unter Anwesenden 
willkürliches Org~n einer unJJ?ittelbaren Erklärung von Person zu 
P81·s~m . Unter Abwesenden ist der Brief das naturgemässe Binde
glied, sei es, dass er in der gewöhnlichen Form des Privatschreibens 
erscheint flirQor; 2rcrpaJ)cp xalQClJ! (XElQoyQarpov), sei es, dass er 
die mehr juristische Form hat: 2rcrpavcp ;;wQcc-flirQov (V:rcO,llv'fj,ua). 
Diese Erklärungsart kann aber auch unter Anwesenden da verwandt 
werden, wo die mündliche Erklärung, weil sie der Vergessenheit 
und der Ableugnung ausgesetzt ist, unzureichend erscheint, und 
wiederum kann irgendwo und irgendwann diese Verwendung als 
eine so nützliche erscheinen, dass die Gesetzgebung oder ein zwin
gender Gebrauch sie für bestimmte Gruppen von Rechtsgeschäften 
,als unerlässlich bezeichnet: so entsteht der Brief unter Anwesenden, 
als frei willige oder nothwendige Vertragsform, im Princip selbst
geschrieben von dem Contrahenten, dem er Lasten auflegen soll. 

Daneben hat die Niederschrift den Zweck, festzustellen, was 
bereits ist, Klarheit in · die mündlichen Verhandlungen zu bringen, ' 
und hier ist sie bei den wichtigen Rechtsgeschäften eigenthümlich 
entwickelt: es bildet sich die Übung, solche Rechtsgeschäfte von 
einem Sachvers~ändigen aufzunehmen, dessen Beruf eben diese 
Thätigkeit ist, und der durch sorgfältige Aufnahme der durch die 
Erfahrung als nothwendig oder nützlich erwiesenen Klauseln jeden 
Contrahenten vor Übervortheilung durch den andern, und beide 
gegen_ einen ungenügenden Ausdruck ihres Willens schützt (cavere). 
Eine solche notarielle Urkunde ist in uns ern Papyri die o,uo-
2oyla) ein einseitiges Bekenntniss auch beim zweiseitigen Rechts
geschäft des Kaufes; die Urkunde giebt das Datum und, von der 
Hand des Sachverständigen, die Thatsache; es erkläre der Aussteller 
dies und jenes. Darauf wird die Urkunde sanktionirt durch den 

. Aussteller, der zu diesem Zweck eine kurze Inhaltsangabe des 
voranstehenden Notarelaborates liefert. 

ÜUy.r~ag)/l . N eben dieser Notariatsurkunde steht als zweite Form der Be-
urkundung durch Dritte die otaYQarp~ (vgl. § 18). Wie im Allge-

c1rucksweise: Ö.u[OA]OYEi AVQ~ALOq (H},u)owQoq etc., nEn(!f.XX8VeU AVQ'f/Alq; tArQY 
)A/JoX· Normal wäre: O.u[OA]OYEL Li. CH/... A.q;. 'ArQY nEn(Jf.XXEVCa f.Xvr(;J. Umge-
kehrt ist 'es in den S11 l;>scriptione$. . 
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meineIi der Notar Urkunden aufnimmt oder vielmehr deren Text 
vorschlägt., so thut dies bei den durch ihre Vermittlung geschehenden 
Zahlungen auch jede Bank: allein während bei der o,uo)"oyla der 
Aussteller in dem Aufsatz des Notars als erklärend eingeführt wird, 
schickt die Bank dem künftigen Aussteller ein Promemoria, welches 
als Brief des Zahlers an ibn gedacbt ist, und so die Erklärungen 
angiebt, die man von ihm wünscht; er darauf unterschreibt, wie 
bei der oflo2oyla. Nehmen wir an, die Zahlung war Rückgabe 
eines Darlehens, das dem 2rirpavor; von IIirQor; gegeben, so würde 
die Quittung als o,llo2oyla lauten: o,uo2oycl IIirQor; 2rEfjJavcp) 
coriXELV ;;wQ' aVTo~ (seil. 2TEfjJaVov) xr2.) die otaYQafjJ~: 2Tirpa
vor; IIirQcp a:rciXELV avrov (seil. IIirQov). Die Unterschrift leistet 
in beiden Fällen flirQor;. 

SQnach bestehen zwei Hauptarten von Urkunden: 1) Eigen-:
händige Briefe, 2) unterschriebene Aufsätze, doch sind diese nicht 
überall typisch streng auseinandergehalten. Namentlich die v:rco
.uv~flaTa s1nd, wie es scheint, regelmässig von Urkmidspersonen ge
schrieben worden 1). - Schwieriger ist es, das Anwendungsgebiet 
beider Arten abzugrenzen: ich finde den Aufsatz häufiger bei 
Quittungen und beim Kauf, ibn ausschliesslich bei den grossen testa
mentsartigen Verfügungen, dagegen Briefe häufiger beim Darlehen, 
was ja auch in dem Ausdruck XClQoYQafjJov für Schuldschein zur 
Bestätigung gelangt, und es ist apriori nicht unwahrscheinlich, 
dass öfters der Kauf notariell aufgesetzt und über das als Darlehen 
hingegebene Geld oder Getreide ein Handschein gegeben wurde: 
aber ausnahmslos sind diese Erschejnungen keineswegs. Viel eher 
ist auf die Frage, ob Brief oder Aufsatz, ein Anderes von Einfluss 
gewesen, was so nahe liegt, dass es eben deshalb leicht übersehen 
werden kann: Eigenhändig sich verpflichten kann nur der YQa,ufla'-
Tlx'or; und der, welcher schreiben kann. Der aYQa,llflaroq, der qui di'~lzflfla,oc;. 
litteras ignorat ist also auf Hilfskräfte angewiesen; nun kann er 
allerdings einen Freund bitten, für ihn den Brief zu schreiben, wie 

. No. 187 wahrscheinlich der Mann und xVQwr; für die Frau schreibt, 
und No. 200 eine Fremde, und für sich selbst allenfalls, wenn ein 
ßQcufia (No. 80,19), ßQaovrEQov YQafjJcLV ibm möglich ist, die U nter
schrift leisten, wovon No . . 69 (Darlehen) ein Beispiel bietet: Z. 11 

[OvaAiQw~] Aoyyor; xr2~ 'Iov2lcp' 'AyQl:rcJUavljj xr2. xalQELV. (Z.17) 
2E,U:rcQcO~'lOr.; 2aßlvor; xr).; s[Y]Qalpa VJrEQ a[v]rov EQOJT'fj~9-lr; ola 
ro ßQa[oJUrcQa aVTov YQafjJLV avrov YQafjJoVTOr; [1'0 öjvo,ua 

1) So UBeM. 241. 729. 741. 
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(Datum) 2. Hand: Ova[lJ EQLO~ Aoyyo~ 0 .7l'Qoyc[Y(WpJpEVO~ ~laßov 
xa{fcO~ .7l'(JOX,lTat 1). Allein diese Form ist ungeeignet, weil der 
Gescll ~iftsherr, der nicht schreiben und nicht lesen kann, selbst ganz 
auf die Redlichkeit seines Schriftführers angewiesen, und darum 
die Urkunde Fälschungen von Seiten des Schreibers ausgesetzt ist. 

Dagegen ist für den des Schreibens und Lesens Unkundigen der 
Aufsatz mit Unterfertigung durch einen Freund um des willen sicherer, 
weil hier der Sachverständige und der Freund zusammenspielen 
müssten, w~nn eine Fälschung vorkommen sollte. (S. 146 Anm. 1.) 
Darum finden wir in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle bei 
Schreibunkundigen den Aufsatz, und man kann sagen, dass wie die 
XClQOrQwpa fast durchgängig Eigenhand des Geschäftsherrn ohne 
Vermittlung eines Schreibkundigen sind, so die Aufsätze regelmässig 
von VJlOrQaffJc'[~ unterfertigt sind , die für den schreibunkundigen 
Geschäftsherrn zeichnen. Ausnahmen sind: No. 228, (subscriptio 
eines Kaufes), No. 339 (Darlehen); No. 415 (Quittung; ist eine ow
rQaffJ~) keine opoloyla). - Also der Aufsatz dient besonders zur 
Herstellung der Sicherheit für den des Schreibens Unkundigen. 
In dieser Auffassung, die einen recht äusserlichen Grund für 
die Wahl von Brief oder Aufsatz mitbestimmend sein lässt, kann 
eine Erscheinung bestärken, die schon häufig Befremden erregte 
und die zunächst einen anderen Grund hat. 

Die Aufsätze enthalten bei der Erwähnung der auftretenden 
Personen als Merkmale ausser den Namen der Erzeuger auch die An
gabe des Alters und der Körpertheile, an denen sich das besondere 
Kennzeichen der ovl~ befindet; Fehlen von ovlal überhaupt wird 
durch a(Jr;luo~ ausgedrückt. 

Der Hauptgrund für diese Weitläufigkeit liegt darin, dass in 
ägyptischen Urkunden die Identität der Personen nicht in der 
gleichen Weise vom Notar garantirt wird , wie dies bei unseren 
Notariatsprotokollen der Fall ist. Bei uns erscheinen der dem 
Notar persönlich bekannte, oder der durch ihm persönlich bekannte 
Personen recognoscirte N. N. Die Kenntniss des Notars stützt sich 
im letzteren Fall nur auf die Aussage des ihm persönlich bekannten 

1) Ähnliches in dem Kaufbrief No. 13, wo Z. 21. 22 ein dritter die Unter
schrift für die beiden Verkäufer liefert : a§Ew·fhtr; -DTiatp, anv v Yfla(.1a'W (.1Et 
EloWHJ)Y IlYflal/Ja -DTiatQ dnöy, (für: a§tw.f}dr; -Dil;' avrwy YQa(.1(.1ara (.1~ Eloorwv 
l1YQal/Ja {;nsQ avrwv) - ein Beweis übrigens dafür, dass diese Helfer auch 
gerade keine Schreibkünstler waren. Hier ist der Brief orthographisch, also 
wohl von einem Berufsschreiber abgefasst, und aus mir nicht ersichtlichen 
Gründen diese Form statt des Aufsatzes gewählt. 
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Mittelsmannes und die Urkunde ist daher genau genommen nur . 
durch dessen Ehrlichkeit und Potenz versichert. In den ägyptischen 
Protokollen fehlt auch dies. Der Notar sagt einfach: es erscheint 
d.er und der, und um Fälschungen unmöglich zu machen, bedient man 
SIch des nämlichen Mittels, welches unsere Bahngesellschaften ver
anlas.s~, ihren Ahonnenten eine beglaubigte Photographie zur Re
cogmtlOn aufzunöthigen; er beschreibt die Anwesenden so genau, 
dass der Name nur als adminiculirendes Beiwerk für die Identi
ficirung in Frage kommt. Dazu dienen ihm Alter und N a.rben als 
Ke~nzeich~n, ~as Alter, weil im Falle der Bestreitung der Identität 
es .Im~erhm eme etwa 50fache Erleichterung gewährt, die Narben, 
weIl Ihr Vorhandensein vom Notar controlirt werden kann; dass 
letztere~ immer geschehen, ist bei den Körpertheilen, die dafür in 
Betracht kommen, nicht wahrscheinlich. Dass aber der Zweck der 
Personalbeschreibung ist, dem Notar die Gewissheit zu O'eben dass k . 0 , 

eme untergeschobene Person vor ihm steht, dafür giebt es ei~ 
Argument in No. 153, 29 1) . 

Es scheint mir nicht unglaublich, dass auch diese erstaunliche 
Weitläufigkeit dem Zweck dient, den aYQa,u,uaTo~ vor Fälschungen 
z~ bewahren, e~ s~ll ver~ütet werden , dass etwa der V.7l'OrQaffJcv~ 
emen anderen mItbrmgt, sICh von diesem anderen vor der U rkunds
person un~er falsche~ Namenangabe bevollmächtigen lässt, und so 
unter~chreIbt. Um SIcher zu sein, dass der opo}ooywv ) der nicht 
SC~reI?en kann , auch derjenige ist , für den er sich ausgiebt, wird 
sem SIgnalement aufgenommen. Dies Signalement 2) findet sich bei 
allen Ad:lfsätzen 3), in der Regel vom Aussteller, vom Destinatär, und 
wenn lese dem weiblichen Geschlecht angehören auch von deren 
XVQLOl ) .doch ist ~ies letztere auch erspart worde~. Ganz regellos 
findet sICh das SIgnalement auch bei dritten die erwähnt werden 
offenbar sind dies Analogiebildungen.' , 

Unsere Urkunden ergeben folgendes: 
Das Signa-

l. opo}.oylat. lement bei 
A A den einzel-

. ussteller : Es lässt sich kein Fall nachweisen wo das nen Arten 

Signalement fehlt, No. 78. 80. 233. 240 sind die betre:ffend~n Stelle.n der 
. Urkunden. 

1) V gl. S. 128 (unter D). 
2) Verstärkt ist. es No. 252, 3 durch EV(.1 EyE.f} 1Jr;, No. 177,2. 3 durch die 

sonst den, S~laven bmgegebene Bezeichnung EV(.1 Eyl&1J r;, (.1EUX{!W; (.1ax{!oTiQo
aWTiOr; w&vfltr; (der Destinatär Z. 3 hat statt des ersten Wortes (.1Eawl, 
mitteIgross). 

3) No. 373 ist normwidrig, übrigens vom J. 298. 
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verstümmelt, No. 238 ist der Anfang verloren, so dass es unklar ist, 
ob 238,6 den 2a(!aJrlcov bezeichnet, der dann unterschreibt; aber 
wenn es hier nicht nachgewiesen werden kann, dass die Personal
beschreibung da war, so ist höchstens in No. 196, 5 die Möglichkeit 
anzuerkennen, dass die Daten für die Ausstellerin eEVaJlvYXI~ 

ausnahmsweise weggefa.llen sind, denn der Raum in der Lücke 
ZcoolflOV •........... )/ov}clo[v] scheint für die Daten - selbst für 
oJ~ L fl ä(]'f)flO~ - und die schwer entbehrlichen Worte jUlira xv(!lov 
nicht hinzureichen. Indess möchte ich auch hier lieber annehmen, 
dass sich die Vatersnamen weit verzweigten und der X~)(!W~ fehlte. 

Es ist, rein äusserlich genommen, pIö glich , dass hier die Daten 
fehlen; wahrscheinlich ist das um so weniger, als in derselben Ur
kunde eine der beiden Destinatärinnen gar (Z.4) durch zwei Narben 
gekennzeichnet wird, womit noch über die sonst übliche Genauig
keit hinausgegangen wird. 

B. Auch die Destinatäre werden stets nach Jahren und Narben 
gekennzeichnet. No. 238 spricht natürlich nicht dagegen. 

C. Ebenso steht es mit den XV(!Wl beider Parteien. 

D. Dagegen giebt es bei den vJloy(!acpcl~ einen interessanten 
Ausnahmefall No. 153,29. Dass hier der v:rcoy(!acpEv~ der Ausstellerin 
einfach 'AYXOQlWPl~ 0 :rc(!oy(sy(!aflf1EVO~) 1) bezeichnet wird, ohne 
dass die Personalien folgen, trägt seine Erklärung in sich selbst, 
er ist der XV(!W~ der Ausstellerin, und als solcher bereits Z. 7 signa
lisirt. Allein es folgt rmv O'E all(cov) 'A(!:rca[ya{t?l~. Dieser ist der 
vJwy(!acpcv~ der Destinatäre, er war bisher nicht erwähnt. Aber seine 
v:rcoy(!acp~ Z. 39 ff. ist nicht von dritter Hand, sondern wieder von der 
ersten, so dass wir anzunehmen haben, es sei der Protokollant selber, 
der die - nicht · nothwendige - Unterschrift für die beiden Käufer 
leistet, Hiernach könnte man darauf verzichtet haben, die Personalien 
des Protokollanten festzustellen, wenn dieser auch sonst betheiligt 
war, und in der That verieth ihn seine Handschrift wie seine N otorie
tät, und wiederum konnte es auch für den ay(!ajUjUaTO~ keinen W erth 
haben, hier noch Personalnotizen aufgenommen zu wissen, da die 
Thatsache, dass der Protokollant auch für ihn die subscriptio 
lieferte, ja selbst ihm vor Augen stehen musste, und er folglich Ein
spruch erheben konnte, wenn er nicht einverstanden war. 

E. Die Mutter, welche ' in den avyy(!arpoO'ta{t~xal ihr wider
rufliches Testament macht (No. 183, 11. 251,9. 252, 11), ist eben~o 

1) So, nicht 7t()oy(I{lEvor;) ist aufzulösen. - Öfters kommt vor V7tOYQCUpEVr; 

Tijr; XrA (j E7ttY{,JlX.1/JlX{lEl-·or; xV{,Jwr;. 
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wie auch die fünf Zeugen in dem ovyxoJ(!'f)(.la No. 86,20 ff. mit sig
nalisirt. 

1I. .Sehr interessant ist im Vergleich hierzu die Betrachtung 
der w~mgen olay(!arpal unter unseren Urkunden. Die olay(!arp~ 
findet Ihr Wesen darin, dass sie eine VerschreibunO' durch O'ewerbs
mässige Geldwechsler ist, während die ojuoloyla ~ine solche durch 
gewerbsmässige Schreiber: so ist es denn auch natürlich dass der 
Geldwechsler, der Vermittler bei der olay(!arp~) seine~ Kunden 
k~nnt, und man über die Identificirung nicht in Sorge ist; auch sind 
dIese Urkunden gedacht als Benachrichtigungen .eines Abwesenden. 
So fehlen in den beiden Quittungen No. 281 und No. 415, obwohl 
die letztere unterzeichnet ist vom Gläubiger, die Personalnotizen voll
kommen, und die beiden zum Kauf gehörenden Urkunden No. 88 
und No. 427 zeigen ein ganz anderes Bild als die ofloloylal. No. 88 
ist eine kurze Notiz O'ta r~~ :rc(!O~ rcp 2sßaar( clcp) eECOVO~ r(!a
:rc(.ES'f)~)· Xal(!~(f1cov) hat verkauft der unmündigen )/alooJ(!a [jUS ]r( a) (?) 
rp(!Ovr(lorov) rov :rcar(!o~. Es ist eine Bankurkunde, aber formell 
keine otay(!arp~. Hier ist nun dies Signalement für den Xal(!~jUCOV 
da, für die Käuferin nicht. No. 427 ist Quittung über das Rest
kaufgeld, im Antrag selbst ist die Notiz nur dem Namen des rp(!OV
rtor~~ beigefügt, des verkäuferischen Vormundes, an den auch das 
Schriftstück gerichtet ist. Der Verkäufer unterfertigt es, man könnte 
sagen, er acceptirt es. . 

Nun ist es in beiden Fällen (No. 88 und No. 427) die verkäufe
rische Partei, welche gekennzeichnet wird; man kann vermuthen, dass 
der Käufer, der zugl~ich die Zahlung leistet, Kunde der Bank und 
also ihr persönlich bekannt war, der Verkäufer aber schliesslich 
kein Interesse daran hatte, von wem ihm die Zahlung für diesen 
Kauf kam und also zur Aufnahme der Personalien des Zahlers kein 
Grund vorlag, ebensowenig, wie zu derjenigen des v:rcoy(!arp8v~; es 
kann auch einfach lässiger hier verfahren worden sein. 

IU. X8l(!oy(!arpa. Bei diesen findet sich nie eine körperliche 
Bezeichnung der Personen. 

IV. (Y:rcOf1v~flara. Diese gleichen hierin den XElQoy(!arpa. 
Es ergiebt sich, dass die Personalbeschreibung bei den o(.loloylal 

für alle handelnd auftretenden Personen incl. xvnWl ZeuO'en und ( , . ~) tl 

v:rcoy(!arp8l~) sowie für die Destinatäre und die XV(!LOt. die fest-
stehende Regel ist; dass bei O'tay(!arpal willkürlich bald Niemand, 
bald die eine Partei beschrieben wird, und also. wohl diese dann als 
anwesend zu denken ist; dass bei X8l(!oYQwpa die Personalbeschrei
bung wegfällt. 

G l' ade n w i tz, Einführung in die PapYl'usknnde. 9 
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Über die X,VQLOl wird unten berichtet werden; hier nur die Be
merkung, dass diese regelmässig nicht nur in o,uo2oyial für beide 
Parteien auftreten, wenn die Parteien weiblichen Geschlechtes sind, 
sondern auch in XSlQoYQarpa gleichmässig für Schreiberin und 
Adressatin. 

Ov2al sind für folgende Körpertheile hauptsächlich erwähnt : 
unter 85 Fällen kommen auf unsichere Zeichen 25, von den ver
bleibenden 60 sind: 

a) aU'fj[lOl 11. b) [ls'toJJrep (Stirn) 10. c) OrpQVl (Augenbraue) 9. 
d) avux,v'fjf1iep (Schienbein) 8. e) oax,'tv2ep 5, darunter 1 av'tiXlQl 
(Daumen). f) yau'tQox,v'fjflüf (Wade) 2. g) Jrool 2, darunter 1 au'tQa
ya2ep (Knöchel). h) QtV't [lEUrJ 2. i) uwyoviep (Kinn) und yova'tEl (Knie) 
je 1. k) XlQl 1. 1) x,aQJrqJ (Handwurzel) 1. m) {}EQUep (= 'taQuqJ Fuss-

sohle?) 1-
Dazu kommen die beiden Stellen, die rpax,ov Xl2El 'tqJ avOJ 

(Leberfleck auf der Oberlippe) geben, und die verstümmelte No. 251,3. 
Hiernach wählte man regelmässig Narben, die sich im Gesicht 

befanden, allenfalls solche an Finger und Arm, und ging nur im 
N othfall zu entlegeneren und verhüllten Körpertheilen über. 

Interessant ist, dass die Erlaubniss zur Beschneidung der Ober
priester erst dann ertheilt, wenn ihm berichtet ist, dass der Knabe 
Cc(J'fj[lO~ ist UBeM. 3471, 12: 27sQ'fjvw[vo~] EJrV{}S'tO 'tmv JraQov[ 't ]OJv 
x,oQvrpa[i]OJv X,al v[.nouoQv]rpaiOJv) si [u]'fjf1[slO]v Exol 0 [.nal]~ . El.nov
'tOJV Ccu'fj,UOV slval [OV2.nLO~] 27S(1)V[l ]a[vo]~ aQXlsQsV~ x,a't SJr't 
'tmv lSQmv [(J'fj,uElOJua][lEVO~ 'tnv E.n16't[ 0 ]2nv EX,E},EVuSV 'tov .nal[ oa 
.nSQl]'t[l17{}~val [x,a'ta] 'to Ufo~. 'AVEYVOJ(JJ). · Ähnlich 347 2

, 10. 

§ 17. Of.wAoYl3iv . 

Die folgende Zusammenstellung soll zeigen, in welchem Ver
hältniss bei einigen Rechtsgeschäften die Zahl der XSlQoYQarpa 
(Briefe) zu der der o,uo2oylal (Protokolle) steht, ' und, wie oft auch 
Briefe das Wort o,uo2oyslv enthalten. 

Das Protokoll zerfällt in die Urkunde, die von der Urkund
person aufgenommen, und die subscriptio, die in gedrängter Kürze 
den Inhalt der Urkunde wiederholt. Diese eigenhändige subscriptio 
geht vom o,uo2ormv aus, sie unterscheidet sich von dem Brief nur 
durch ihre Kürze , und giebt dem Protokoll die Superiorität über 
den Brief. Denn sie ist auch XElQoYQarpov) und folglich die eigent
liche Urkunde' das plus. 
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1. D arl eh en (stets EXStV). 

Protokolle : 

No. 189. O/lOAOYW IiXElv. 
Sicher liegt hier die Unter
schrift eines Protokolles 
V01', und dies erfährt eine 
Bel eucMung durch den 
Titel . .. 1' a(Jyv(Jlov (o(Jax
f.1wv) 0{J xal 1Cf!{iau; OVOV 
etc. Da nach dieser auch 
ein Kauf vorlie!!t, so maa 
d

. u ::0 

1e protokollarische Form 
im Hinblick auf diesen ge
wählt sein. 

No. 190. [0f.10AOYEi] lIXElv: 
einfach Drachmen. 

No.238.EndederVerhand
lilng und subscriptio erhal
ten mit dvl(!'Yj/lal o(!aX/la~, 
Verso Xf!~aEw( ~). (o(!axwjjv). 

No.290.o/loAoY[El] . . . YXElV 
1CU(!) avTOv rov O/lOAOYOVV
ra 1Ca(!aX(!~/la OtCx XSl(!OC; 
x(!ijalv llvroxov af!yv(!lov 
xHpaAalov o(!aXf.1a~ 01'00-
?]xovra rSaaa(!E~ Xal1CV(!OV 
[ ... ] . . v [ . . ]vsov xaSa(!ov 
aooAov a(!ux{J'Yjv f.1lav n/ll
avetc . 

V gl. 301. toavwa/l'Yjv 
1Ca(!rX aov xaS' of.1oAoylav. 

No. 339 wie 290) fährt dann 
fort: Sav [oE] f.1~ an:oowl) 
[avJvxw(!El A [rJ(!~c; [ys]W(! 
Ylv xal Xa(!1Ct;wSal [a<p'J J)'V 
YEW(!Ylo etc. Dann subscr. . 
0f.10AOYW llxslv. 

Kaiser: 

Aug. 

Domitian 

? 

Pius 

Hadr. 

Briefe: I 

No. 69. 6/l0AOYW llxlv . • 
x(!ijalv llvroxov.- w~ xara
XEXW(![l]a,usvol1• 

Darlehen mit Quittungen. 

No. 101. Darlehen mit 
dväX(!'Yjal~ der Hälfte 
zweier a(!OV(!al. O/lOAOYWl 
llxlv. Darunter quittirt mit 
a1Csxw und durchstrichen) 
nicht xaraXEX. 

179. Darlehen (Constitut)) 
mit einigen Terminirungen) 
über welche S. 96 fi'. zu ver
gleichen: Ö/lOAO,'Wl [llxlvJ. 
Dann an:sxw und durch
strichen. 

272. O/lOAOYW llxElv XSt(!O
y(!a<pov - xaraxExw(J. -
Darunter an:sxw und durch
strichen. 

Hiernach scheint es, dass 
die Briefe vorzugsweise 
quittirt und bei dieser Ge
legenheitcassirtwurden. Die 
Secunc1a blieb vielleicht un
versehrt im oYj/lOaLOv. 

Kaiser : 

Hadr. 

Tmj. 

Pius 

a 138 
Pius 

II. Qui ttungen (aJrox~ von a.ntxOJ): 

Protokolle: Kaiser : 

No. 77. Hier liegt ein ganz Marc. 
complicirtes Rechtsgeschäft 
vor. O/lOAoyovaa ist hier 
nrOAE/lal~, sie bekennt dem 
(H (!iX~, von ihm zurücker-

Briefe : Kaiser : 

No. 44. a1C!:Xw und zwa,r Trajan 
der Vater für den Sohn, den 
er stellen wird 1Ca(Js/g0/lat 
OlOOVW ~f.11V d1C0X~V etc. 
Die Hauptquittung ist 415. 

9* 
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Protokolle: Kaiser: 

halten zu haben von seinem 
Vater an ihren Grossvater 
geschuldetes Geld und Wei-
zen und Gerste. Sie knüpft 
hieran eine G eneral quittung 
und auch die . subscriptio 
giebt nur sie ab; allein eine 
auf der leider 11111' fragmen-
tarisch lesbaren Urkunde 
enthaltene Bestimmung -rfl 
llTOAE/ud& Xa(;)t(; ~e; fXEt [t'Yj-
-r()LX~e; atllx.lehrt, dass hier 
noch andere Verhältnisse 
mitspielten, die wohl es er-
klären würden, dass hier 
die Form des Protokolles 
gewählt ist 1). 

No. 78 = 4.45. 'rheilquit- Pius 
tung: Schuld mit Pfand (Erd, 
[twaLq.) wird wahrschein-
lich in Raten abgezahlt. 

No. 196. Generalquittung Trajan 
im Anschluss an ein Em
pfangsbekenntniss. - Hier I 
ist ein lJ1l;oy(!a.qJEve; auch 
für die Destinatäre aufge-
treten, aber die Subscriptio 
ist nicht beigefügt. Trajan 

No. 297. Generalquittung, Pius 
anschliessend an Empfangs
dokumente über Ammen-
lohn, der in t[ta.ua[toe;, 
xa.t ~AaLa etc. bestand. 

No. 394. Generalquittung Hadr. 
anschliessend an Geldem-
pfang. subscl'. O[tOAOYWL 
dneXEtv. 

Briefe: Kaiser: 

No. 68. Interims- Zins- Trajan 
quittung gxw mit Ver-
wahrung für Capital und 
die Restzlnsen. (!J.~ fA(n
-rovWJvov !J.OV vns(! etc.) 
Geschuldet wurde fnEt !J.E-
aEtdq. sub pignoribus. -

No. 155. Quittung: Erste Pius 
Rate wird mit gaxov noch 
einmal bescheinigt; so dann 
eine zweite mit dnsxw ([t~ 
s),a-rov[tsv'Yjr; -rov xEqJaAaLov) 
und dazu der Zins des 
Pfandes. ({,no.ß.1jxll~ ava 
TOXOV XI(Jav), 

No.200. Weizen-und Geld- Commo-
quittung des Bruders an den dus. 
Bruder. dnsxw. 

No. 260. Interimsquittung, Domi-
Geld. Auf dnox~ verwie- tian. 
sen: s~a[ta(!-rv(Jov dnox~v. 
- dnixwL. 

Dazu No. 101. 179. 272. 

Hiernach scheint es in 
Übung gewesen zu sein, die 
Quittung über protokollirte 
Darlehen wieder in Proto
kollform zu ertheilen, die 
Briefe aber wiederum brief
lich auf der durchstrichenen 
Urkunde zu quittiren. -

Denn alle brieflichen 
Quittungen mit Ausnahme 

I der unter Brüdern ertheilten 

I 

No. 200 stehen auf der Dar
lehensurkunde. An die proto-

I 
kollirten Quittungen schloss · 
sich eine Generalquittung. 

1) Der Inhalt der Urkunde ist m. E., Ptolemais hat mit Heras eine;u Arbi 
t rium (Aoyoß.]wl~) d!1s Arbiter ~(!7l:OX(!ae; llaav[a]luw.e; (etwa: lIa?v~ua:e;?) 
folgend sich also auseinander gesetzt: sie ~r~ält von Ihm, (~nd qU~ttll~t .letzt 
darüber) die Hälfte der geschuldeten Quanh.taten (Z. 20: am:XELV UIV O[tOAO-
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Das Resultat ist für opo2oyclv folgendes: Alle Darlehen und 
alle Quittungen, soweit sie Protokolle sind, enthalten das Wort 
o,uo2oycl (o,uo20YOVUI, wenn mehrere Aussteller da sind); die sub
scriptiones der Darlehen bringen regelmässig, nicht immer o,uo2oyw 
EXClV. - Dagegen scheiden sich bei den Briefen streng Darlehen 
und Quittungen, die Darlehen bringen durchweg o,uo2oyw EXcLV) 
während die Quittungen ebenso regelmässig a:rdxOJ (dies und 
No. 155 EUXOV) ohne o{102oyw. -- Nach diesem Material hat 
man sich bei Darlehen gleichmässig der Handschrift des Schuld
ners und dessen öffentlich beglaubigter, durch unterschriftliche 
Eigenhand bestätigten mündlichen Erklärung bedient. Als Quittung 
diente im ersteren Fall ein auf der Handschrift (die zugleich durch
strichen wurde) anzubringender Vermerk von Seite des Gläubigers, 
für den zweiten war eine (zU: protokollirende) Erklärung von Seiten 
des Gläubigers üblich, wenn der Saldo beglichen war. Interims
quittungen ertheilte man in Briefform, unter Constituirung des Rest
betrages. - Darlehen wie Quittungen waren, wenn sie zu Protokoll 
erklärt wurden, o,uo2oylat; aber die ursprüngliche Beziehung der 
o{102oyla auf ein Zugeständniss positiver Art (obligandi causa) 
kommt darin zum Ausdruck, dass Briefe, wenn sie ein Darlehen 
begründen, zum Überfluss mit o{102oyw EXcLV anfangen, wie denn 
die subscriptio der Darlehensprotokolle ebenso lautet; Quittungen 
in Briefform entbehren des o{102oyw. 

yovaav [na(l' aVTOV -ro ~!J.L(JV p,S(!Oe; -r]wv ~1tOYEY(J((X[t[tJvwv) xEqJaAa{wv), 
während, wie es scheint, für die andere Hälfte sie durch ein Landgut abge-

I) 

funden ist 1tE(!t xw([t'fjv) BaxXlaoa, Z. 16: Ola -ro xat. avdv avv 'l'oi[e;] [ ....... ] O~ 
savwv gXEtV nE(!t xW(!J.'Yjv) BaXXLaoa [dv-rt WV Aomov ~[tLa]ove; p,S(Jove; 
TWV 1t(JOXfl[tSVWV xHpaAalwv n(Joa[?X(Jlß.(SVTa) EIe; av'l'~V xat tyyovov?]~ xal 
XA'fj(!OVO[tove;. Die Ergänzungen Z. 16ff. natürlich nur dem Sinne nach. Z. 14/15 . 

kann man vermuthen, dass ihr abgesprochen wird die Bafugniss, ihn zu be
langen wegen seinet Weizen·Arure, in -rOT((P (so, nicht TOAo/) lla/iEv!axOVe;; 
und sie soll ihn nicht belangen (etwa [t~ ova'Yjr; T~C; 1t(Ja~EWe; oder [t1jOEVOe; 
OtxaLov ov-roe;) ry ll-roAE[tatfJl XtX(!lr; (für xa(!lv) ~~ fXEt (scil. Heras). - So 
beschränkt Brit.. Mus. II, 204, 23 die Forderung der Empfängerin auf 160 Drach
men: OLa -ro -rae; El~ av[tnA~(Jwalv Hiiv TOV d(!yv(Jlov o(!axwiiv olaxoaLwv 
(des Kaufpreises) o(Jax[tae; uoaa(!lfxovTa n(!oancaX'YjxEvaL (Verkäufer von der 
Käuferin). - Die subscriptio bietet (Z. 21) in Ziffern die Hälfte der Getreide
mengen, welche der Tenor (Z. 9) anführt; beim Weizen ist nicht x', sondern 
A' zu lesen = 31112. = 6312. 
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IH. Kaufverträge. 

A. Normaler Kauf. 

Protokolle: 

87. 0flO).OYEi subscl'iptio: 
OflOAOYW 

153. oflOAOYEi subscriptio: 
b,WAOYW 

228. Erhalten nm: sub
scriptio: bflOAOYOVflEV 

177. [OflOAOYOV(H sicher) 
subscriptio verloren 

? 282. Verloren, subscriptio 
fehlt 

360. bflOAOYEi (hier sehr oft 
subscriptio bflOAOYWl wie
derholt Z. 17 -cex dWflO).O-
Y'YjflEva) 

xap:rlAol ß 

xafl'YjAo~ 

ovo~ 

a(Jov(Jal 

olxla, aVA~ 
cd'.&(Jov. 

flE(!Og 'tOl 

373. Ohne Datum OflOAOYE'i. 7tWAO~ 
i7tE(!W'! dJfl· subscriptio: I 
TcE7t(!aXa irregulär 

Kaiser: 

Pius 

Pius 

2/3. 
Jahrh. 
Claue1. 

Marcus 

Trajan 

Diocl. I 

Briefe: 

13. (xafl'YjAo~) 
bflOAOYOVflEV 

ErtE(JW'!. , WflOA. 
(f ), 

a7tE(! a7tEI1-
[x]afl Ev 

71. ('!67to~) 0flO-
AOYOVV'!E~ xat 

d7tEx°W:v 
100. (xafl'YjAo~) 
bflOAOYW xal 

d7tixw 

Kaiser: 

Diocl. 

Comm. 

Pius 

Offenbar sind hier die Protokolle die Regel, und wiederum ist 
0(10l0YElv auch in den subscriptiones üblich gewesen.. Die Briefe 
haben ebenfalls o,UOlOYElv in dem Theil, der den Kauf selbst be
trifft, aber das aJrEXElV - die Quittung des Kaufpreises - ist hier 
ebenso wie bei den Darlehensquittungen unabhängig hingestellt. 

B. ~ ~ ~ aß w:v. Protokolle. 

80 = 446. [OjUOlOYEl sicher zu ergänzen] - subscr.: unsicher: aJr[EXco?] 
avl~~ (1E(JO~ Pius. 
xl~(Jov a(Jov(Jav 

240. [0(10l0YEl sicher zu ergänzen] subscl'. : fehlt. (Erbtheilung?) Marcus. 

94,5. 

231. 
233. 
236. 

*282 1). 

C. na (J a X w (! 'Yj l1 :l~. Protokölle. 

[OfwloYEl] subscr.: verstümmelt. 
S7tE(JW'!. bflOA. 
Allzusehr verstümmelt. 
o(1ol[oycl] subscr.: 
Ebenso, doch scheint hier 

a(Jov(Jal Diocl. 

{JV? Hadr. 
verloren. a(Jov(Jal Divi frr. 

unsicher. xl~(Jo~ 2. J ahrh. [OfLOloycl] aJrEXElJ} 
Verloren. subscr.: fehlt. a(Jov(Jal Mar<!us 

1) S. oben unter A. 

§ 17. ÖflOAOYEiv. 135 

*240 1). 0(10l0YEl sicher zu er-
gänzen subscr.: fehlt. (Erbtheilung?) Marcus. 

Offenbar sind es die Protokolle, die bei den complicirteren 
Urkunden unter Bund C ausschliesslich und allein auftreten; und 
wiederum ist es die Regel gewesen, dass die subscriptiones das 
Wort o(1oloyw wiederholen. (Sichere Ausnahme nur die diocle
tianische No. 373). Weiter ist es bezeichnend, dass die subscrip
tiones der Protokolle wie die Briefe zwar den Verkauf (JrEJr(JaxEval) 
erklären lassen, aber die Inempfangnahme des Preises, des aJrEXEw 
hier ebenso unabhängig hinstellen, wie dies mit dem aJrEXElV bei 
den Quittungen geschieht. Das mir vorliegende Material zeigt 
keinen Fall, wo an o,uoloyw JrEJr(JaxEVat sich etwa xat aJrEXElV 
anschlösse, wie dies in dem Notf1,riatsakt selbst nach o(1oloyw stets 
der Fall ist; sondern stets wechselt die Construction: 0floloyw 
JrEJr(JaxEval ... xat aJrEXco . .. (. xat ßEßaWJUco). 

IV. 2vYY(Jacpoola{J~xal. Protokolle. 

183. [o(1oloyEl sicher] EXElV subscr.: o(1oloyw; zweimal: 
auch von der Mutter. Domitian. 

232. o,u[ OlOYEl] subscl'. : verloren. Trajan. 
251. fO(1oloycl sicher] E[X[E]lV subscr.: verloren. Titus. 
252. 0(10l0YEl [EXEW] subscr.: verloren. Domitian. 

V. Vergabung von Todeswegen. Protokolle. 

86. OjUOlOYEl. subscr.: o(1[oloyw] uVYXExCO(Jr;- Pius. 
[xEVatJ. 

Anhang: Miethe. Brief des Verpächters 2). 

349. o,uol..oyw ,UE(1luTCOxalval subsct'.: von gleicher Hand: Const. 
(1E(1tu{Jcoxa. 
EJrE(JCOTr;{}c't~ w(1oloyr;ua. 

Verstümmelte Urkunden. 

324,5. 

319,18/19. CO(1olo ly·: 

Auf ejnem Papyrus, der eine andere Urkunde 
aus der Zeit des Marcus trägt. 
Ohne Beziehung zwischen Lücken, auf einer 
Eing~be aus dem 2/3. J ahrh. 

1) S. oben unter B. 
2) Auffallend ist, dass der Verpächter, wenn die Lesung richtig ist, sich 

B. 9 als flL(J&wl1af1EYO~ bezeichnet, waS auf den Pächter weisen würde. 
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75 2, 10. 0fl020yova'fjr; im Verlauf einer unzureichend überlieferten 
Urkunde. 

76, 2. OjUO).0YEl: Protokoll: scheint Erbschaftsangelegenheiten 
zu betreffen. - Aus dem 2/3. Jahrhundert. 

94. Anfang verloren. Freilassung. subscr.: ohne 0po).0Yw; dann 
E:JCSQOJT. oJ/102. Diocl.? 

Wechselseitige opo20yial. (Theilungen.) 

Protokolle. 

234. 0flo).0YOVOl a22~2olr;. Theilung von Grundstücken. subscriptio: 
verstümmelt. Hadrian. . 

241. [ofl0).0YOVOl] ÖtslQ~a{J.at. Theilung ererbter Grundstücke. 
subscl'. : fehlt. Marcus. 
Es ist die ausnahmslose 1) Regel, dass bei allen Rechtsgeschäften 

höchstens eine Partei ojuo2oywv ist, die Mutter, die bei der OVYYQarpo
Ota{}~x'fj ~in testamentum inter liberos macht, ist nicht Gegen
contrahentm des Ausstellers, sondern eine zweite Ausstellerin, deren 
Erklärung ( oVYXoJQ'fjalr;) sich nicht wie die des Sohnes an die 
Schwiegertochter, sondern an alle Kinder richtet; darum wird sie 
auch erst sp~ter mit J'Ca(Jovaa 08 Xal. ~ TOVTOJV f1~TEQ eingeführt. 
- Dagegen 1st ebenso regelmässig, dass bei den Theilungen beide 
OjU02?YOVVTS~ sind: es ist gerade so wie in Rom bei den judicia; 
so WIe dort Immer nur ein Kläger und ein BeldaO'tes sein kann 

. A h b, 
mIt usna me der Theilungsklagen der judicia duplicia, bei denen 
jeder jeden auf TO 8:Jußa2)'ov aVTlj'j fliQor; verklagt, weil jeder von 
jedem Stück einen ideellen Theil hat, so sind bei unseren Urkunden 
die Theilungsgeschäfte gewissermassen negotia duplicia mit lauter 
Ausstellern. Dies kommt in einer Weise zum Ausdruck, die uns 
zu der Vorstellung eines wechselseitigen Kaufes führen kann: wie 
beim Kauf der Verkäufer verspricht: flh E:Jcs2svoso{Jat fl~TS aVTov 
P~TS TOVr; xaQ) aVTov E:Jr't TOV (Käufer), so versprechen sich beide 
OjUo).OYOVVTSr; und Theilauktoren: flh [E:Jrc2svosa{}al TOV ST]SQOV hd 
TOV STSQOV xSQ't TOV hußsß2'fj[XOTor; 2); . die ßSßCCloJOSlr; werden 
wegras~rt. Sich~rlich wurden hier die su bscl'iptiones (mit ojuo2oyw) 
von beIden TheIlen geleistet.. Die Eigenschaft als Vorinhaber die 
~eiden Co~trahenten ?leichmässig innewohnt, ist es, die beid~ als 
oflo2oyoOVVTsr;. erschemen lässt; aIs Empfänger schweigen sie beide. 

, 1) No. 297. Q~ittung für Ammenlohn, enthält {!7l;oy~ JC«PEV~ rwv Of-WAO
y~vvrwv (~ame); dIes halte ich für die Bezeichnung der Ausstellerin und des 
XV()tO~, weIl nachher noch ein anderer Name kommt. 

2) So statt Vierecks S'ltl(1E(1).:r/[/-lSVOV zu ergänzen. 

p 
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Es ergiebt sich, dass die vorliegenden Urkunden zwar neben Ergebniss. 

der regulären Form des notariellen Aktes auch die des Briefes vor-
weisen, dass aber von dieser Formfrage abgesehen der Charakter 
der ist: eine Partei giebt der anderen etwas zu, sei es empfangen 
oder verkauft zu haben, sei es von ihr zu besitzen oder wieder
zuhaben, sei es ihr leisten zu wollen; bei den Theilungsgeschäften 
ist· nur deshalb jede von beiden 0fl02oywv, weil jede beide Rollen 
spielt. Die vorzugsweise Richtung auf die Zukunft kommt nur 
darin zum Ausdruck, dass die subscriptiones, die sonst zum Über-
fluss ojuo2oyw bieten, es bei Quittungen vermeiden. 

Unter diesem Gesichtspunkt tritt eine von Mitteis beobachtete lnC~""T:/l{fds 
Erscheinung in ein anderes Licht: zu den Wirkungen, welche die WflO).oYI]ffIX. 

Ertheilung des Römerrechtes an alle Gemeinden durch Caracalla 
auf das Leben in den Provinzen hatte, rechnet Mitteis 1) das Auf
kommen römischer Rechtsformeln gewiss mit Recht; und wiederum 
ist ihm darin beizupflichten, dass unter diese Formeln zu stellen: 
sJrsQOJT17{)'Slr; oJfl02oyr)aa, womit stipulante ... spopondit wieder-
gegeben wird. Allein statt, mit dem Entdecker dieses Zusammen-
hangs, in der von ihm nachgewiesenen Anwendung der erwähnten 
Formel auf nichtobligatorische Rechtsgeschäfte eine Entartung . der 
Stipulation zu erblicken, meine ich, dass sich in der Übernahme 
der Formel, mit Hülfe des griechischen Ausdruckes, eine sinnge-
mässe und durch die Worte suggerirte Erweiterung des römischen 
Begriffes vollzogen hat. Der Grieche sieht im stipulari nichts mehr 
als fragen, und in spondere nichts anderes als "mit ja antworten; 
ja sagen". Er sieht, mit anderen Worten, in dem von den Römern 
für Obligationen geschaffenen Institut nur die Form der Frage und 
Antwort. - Dass spond'ere nur für die Zukunft gemünzt, dass es 
promissorischen Charakters ist , bleibt für ihn ausser Betracht; er 
ersetzt es durch sein althergebrachtes, assertorisch und promissorisch , 
gleich verwendbares 0fl0).oyElV. EXSQOJT'fj{}E'tr; oJfl0).0Y'fjua heisst 
nur: "auf Befragen zugegeben" und bildet bei schriftlichen Urkunden 
einen ebenso wohlgeeigneten Abschluss jedes Rechtsgeschäftes, wie 
unser technisches "vorgelesen, genehmigt". Es fordert im ursprüng-
lichen Wortsinn vielleicht .Anwesenheit der Parteien, aber niemals 
einen bestimmten Charakter des Rechtsgeschäfts. Schon die grie-
chische Übersetzung hat den Begriff des erfragten Gelöbnisses 

1) a. a. 0. ' S. 485ff. - Sein frühestes Beispiel ist aus dem Ja,hre 235; 
UBeM. 667, 18 ist noch etwas älter, vgl. meine Ergän,zung S.30, wo übrigens 
665 stf.l,tt 667 steht, 
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erweitert zu dem des erfragten Zugeständnisses, nicht eme un
wissende Praxis ihn degenerirt. 

Die Griechen haben also nicht durch die Praxis die Stipulation 
degeneriren lassen, sondern schon durch ihre Übersetzung den Be
griff des römischen Gelöbnisses zu dem der Erklärung auf Be
fragen erweitert, und so die zufällige Schranke beseitigt, welche 
in Rom dem Contrahiren durch Frage und Antwort gesetzt war. 

Die Pachturkunden sind im Gegentheil gebildet durch zwei 
aufeinander folgende Erklärungen: und zwar offerirt der Pächter, 
und der Verpächter bewilligt in Gnaden. Ausnahmen kommen vor; 
aber der rrypus der Miethsurkunden aus der Zeit, die wir die 
klassische des römischen Rechts nennen, ist folgende: 

1) Der Form nach sind zu unterscheiden Briefe des Pächters 
an den Verpächter , welche offenbar die Regel bilden, und Proto
kolle, deren uns eins aus der Zeit des Tiberius vorliegt (No. 197). 
Die Briefe (No. 39. 166. 227. 253. 393, Pacht eines xa(1r;2rov) unter
scheiden sich von . der bei Darlehen und Quittungen üblichen 
Form dadurch, dass an Stelle der Grussformel : "A. dem B. Grnss" 
die respektvollere Schreibweise tritt: "An B. vom A." Es folgen in 
grosser Ausführlichkeit die Bedingungen, denen der Pächter sich 
unterwerfen will, und am Schluss pflegt es zu heissen: Eew fjJal
Vr;ral (1t(J{fw(Jcu hd roir; Jr(!OXEl(1EVOlr; 1). Hieran anknüpfend pflegt 
Verpächter zu vermerken: "ich, der B.": Eftf(J{fOJ(Ja xa{}wr; Jr(!OX[ 8 ]lral. 

Das Protokoll (No. 197) vermeidet den Ausdruck o,U020Y8iV 2) 
und ist eine Erklärung von Seiten des Verpächters, der die ihm 
gehörenden a(!ov(!at vergiebt, offenbar nach dem Muster der 
Kaufverträge stilisirt. - Sehen wir von solchen Urkunden ab, so ist 
die Form der Mietherträge eine ganz eigenartige. Der zweiseitige 
Contract, der durch Consens zu Stande gekommen, beide verpflichtet, 
zeigt sich in ihnen, und in ihnen allein: die vorliegenden Be
dingungen . (ra Jr(!oxEl(18va) verpflichten Pächter. und Verpächter, 
darum kein o(102oysiv, sondern Offerte und Annahme. 

2) Der Inhalt entspricht der Form; während der Kaufcontract 
eine Reihe von Verpflichtungen des Verkäufers festlegt, und den 
Kaufpreis als erlegt angiebt, ist umgekehrt der Miethvertrag wesent
lich die Aufzählung der Verpflichtungen, die vom Miethsmann 
übernommen werden, und der Lasten, die er allein oder in Gemein-

1) V gl. 237, 17. 227, 22 und 39, 22 haben /üa.[fa'aqa.[fcu ? was offenbar 
nachlässige Redaktion ist. 
, 2) Vielleicht zufäliig~ 

~ , . , . ~- ' 

, 
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schaft mit dem Vermiether tragen will. Man würde, wenn man 
den Begriff dero(102oyla zur Vergleichung heranziehen dürfte, 
weit eher den Pächter zum o(102oywv machen müssen, als den Ver
pächter. Es ist' dieser Vertrag mehr eine erbetene concessio, wie die 
des precarium, als eine Beliebung zweier ebenbürtiger Parteien, und 
die ganze Inferiorität ' der ywv(!yol tritt uns auch in ihm entgegen. -

§ 18. L1larQcupai. 

Die B edeutung von Öta c. gen., welche in der Vermittelung 
besteht, findet im Rechtsverkehr mannigfache Anwendung und 
.Äusserung. W enn die Zahlung geschehen kann Öta XEl(!Or; oder 
Öta rijr; (z. B. ''A(!St) T(!aJrSSr;r;, so findet die Einschätzung statt 
Öta TWV ßtß2lOfjJv2axOJv (No. 379, 7, wo auch Jra(!aXOJQijocu) , so 
tritt der Vorkäufer auf Öta fjJ(!OVTlOTOV (No. 427, 9, irregulär!),so 
auch die Partei 0/ Exol'Xov (No. 136, 4); Öt' 8(10V sagt (No. 200, 1); 
ein Mann für eine Frau; so findet der Verkauf gewöhnlich statt 
Öta TOV ayoQavo,uclov, wo wir "vor" dem Notar oder "durch" 
notariellen Akt sagen. Eine eigenthümliche Commentation dieser 
Vermittelung findet sich in der otay(!afjJ~ 1), in der uns eme neue 
Urkundenform entgegentritt. 

Es kann nämlich die Urkunde ausgestellt werden von dem 
Bankhaus, durch dessen Vermittelung das Rechtsgeschäft zu . 
Stande kam. 

Von solcher Ötay(!afjJ~ ist zunächst zu sagen, dass sie eine 
Zahlung durch eine Bank enthält : No. 44,8 enthält die Interimsquit
tung , die ein Vater für die Forderung des Sohnes ausstellt. är; 
ofjJl2ars T<p Vl<p (1ov 'ApOJ~'lcp xaTa otaYQa[fjJ~v T(!aJrE]s1]r; T13TE-
2tOJ,UEVr;r; (Datum): "die Ihr schuldet meinem Sohne gemäss der 
Bankverschreibung , die (am . . ) ausgestellt wurde." Die Summe 
sei zurückgezahlt und der Vater wird den Sohn exhibiren : JraQs
gO(1at ÖtoovTa n(1i1J (für v(1iV) aJrox~v xat avÖtoovvra r~v Ota
y(!afjJ~v dr; a-rJErr;Ow xd axvQOJow. Also der Sohn soll eine Quit
tung ausstellen und die Verschreibung herausgeben zur Vernichtung 

. und Cassirung. Zufällig ist uns diese aJlOX~ selbst in No. 415 
erhalten. Vergleichen wir die Formation der Interimsquittung mit 
derjenigen der aJrox~ selbst: 

1) Dies Wort stePt :nicht auf allen solchen Urkunden. 
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No. 44. Interimsquittung: 

ClHQOJv 'APPOJVLOV '.2QLOJ[Vl 
~araßovJ l'O~ (etc. noch 7 Namen 
im Dativ) rol~ oxrm xa[Q[ElV]. 
AJlEXOJ JlaC/ v,urov ä~ orp[).arE 
(dann die Erklärung und Dati
rung). 

No. 415. Hauptquittung: 

'AvrLYQarpov [oJlaYQa(rp~~) 
ano r~~ (2 Namen) rQanE;;'r;~. 
(Datum). '.2QLOJV (und noch 7 Per
sonen im Nominativ) ol oxrm 
'APPOJv[cp ('IfQOJvo~ anEXElv avl'ov 
,), Z c, \ 

ra~ uJa~ OJV OJrpEl).,7jXaUl xara 
6L.aYQacp~v r~~ f[>[2ov rQa:J[E;;'r;~ 
etc. Dann Subscriptio: 'Appw[
VlJO~ ClHQOJvo~ aJlEXOJ JlaQa [rroJv 
.7rQoYEYQ[ a J,UpEJ.,'OJV ra~ rov (etc.). 

Die Epistel und Interimsquittung ist gerichtet an die Schuld
ner, denen der Vater des Gläubigers den Empfang bekennt; dies 
stimmt zu den bisher beobachteten Formen. Die Hauptquittung ist 
eine Mittheilung angeblich der Schuldner an den Gläubiger, wonach 
er von ihnen empfangen hat, was sie ihm schulden. Obwohl die 
Urkunde in der . dritten Person redet, das Datum an der Spitze 
trägt und eine regelrechte subscriptio hat, ist sie adressirt von 
Contrahent zu Contrahent, und der angebliche Aussteller ist nicht 
der opo2oyrov, der unten su bscribirende Gläubiger, sondern die 
schuldnerische Achtzahl. Es ist also hier das Schema des Proto
kolls verlassen; nichts wäre unrichtiger, als hinter den Namen und 
Ol oxrm etwa opo20YOVOl einschalten zu wollen, denn nicht die 
oxrm sind die opo2oyovvrE~; es handelt sich nicht um ein Zuge
ständniss von ihrer Seite, wie es bei der Akte der opo2oyrov, beim 
Brief der Briefsteller giebt, im Gegentheil, die acht legen dem 

Auftrag Adressaten ein Anerkenntniss auf. Der Grund ist meines Erachtens 
zur sub-
SCl'iptio, folgender: Unser Rechtsgeschäft ist nicht direct von Partei zu Partei, 
nic.~t Er- sondern durch die Bank geschehen; diese ist es, die in der Datirung 
klarung "h t . t ' A' A' -, \ - , 
des Sub- erwa n 1S: LlvrqQarpov ulaYQacpr;~ aJlO rr;~ rQaJlE;;'r;~. Sie hat 

scribiren- also die Sache vermittelt und schickt dem Gläubiger ein Formular 
den. zur subscriptio, in dem sie als Rubrum ihre Kunden dem Gläubiger 

gegenüber nennt, und dann dem Gläubiger deren Desiderata ent
wickelt. Es mag sein, dass diese Form vorgezogen wurde für den 
Verkehr unter Abwesenden, jedenfalls ist sie da im Gebrauch, wo 
eine Zahlung durch die Bank erfolgt, und die Bank das Geschäft . 
selbst protokollirt. 

Noch zweimal finde ich diese Form wieder, bei der sich schein
bar nicht der o(-lo2oyrov an den künftigen Inhaber der Urkunde 
wendet, sondern dieser an jenen, und beide Male ist es eine Bank, 
die hier die VermiUelung macht, Map kapn die$e Form so bf,l-

§ 18. L1 uxy(!a({)(X.I, 141 

greifen: Der frühere Schuldner fordert den früheren Gläuhiger 
zu der Erklärung auf, er habe von jenem zurückerhalten, u. s. w. 
Und diese Erklärung liefert der frühere Gläubiger in der sub
scriptio. Die beiden Urkunden sind: No; 427: (Datum) Ota T~~ 

. ~aQanLOJvo~ rQaJlE;;'r;~ rV!1vauLov. ~TOrO~Tl~ etc. 'AflflOJVLOJl etc. 
Ota rpQovTuJrov IIavErpQE,uPEOJ~ etc. .7rEJlQaxEvat aVTov rcj'j ~TO
rO~Tl xap'fj2ov ... ; der Papyrus schliesst hieran noch Bestim
mungen, die aus der zufälligen Besonderheit sich erklären, dass für 
den Verkaufsherrn ein curator eintritt; aber die subscriptio liefert 
'Afl,uwvlO~ (der Verkäufer)Ota rpQOVTlUTOV IIavHPQEflPw~. Es ist 
also auf den ersten Blick ein Kauf, bei dem nicht der Verkäufer 
0flo2oyElv vornimmt, sondern der Käufer dem Verkäufer eine Er
klärung giebt. In Wirklichkeit handelt es sich gar nicht um den 
Kaufcontract, sondern um die Quittung über den Restbetrag: nur 
ra~ 20lJla~ r~~ rEl,u~~ aQy(vQLOV) (oQax,ua~) ExaTov, nicht einen 
Kaufpreis erwähnt die Urkunde wie die SubsCription. Eben diese 
Restzahlung erfolgte durch die Bank, und von ihr geht die Urkunde 
aus, denn das Ota T~~ rQanE;;'r;~ ist hier ein anderes als die ge
wöhnliche Klausel bei anEXElV: Ota XElQo~ (z. B. No. 228, 7. 282, 31. 

350, 8) oder oia r~~ ':AQEl r(!aJlE;;'r;~ (No. 177, 10; vgl. 193, 16). Es 
bezieht sich nicht auf das einzelne a.7rEXElV, sondern auf die ganze 
Urkunde, welche durch die Bank ausgestellt ist. Und wiederum 
ist die Form die: erst die Rubrik: der Zahler dem Gläubiger; 
dann der Inhalt der Erklärung, die der Zahler wünscht; dann diese 
Erklärung selbst als subscriptio desjenigen, der in der Rubrik im 
Dativ genannt ist. 

Ganz ebenso die andere, No. 4, nur dass hier, noch deutlicher, 
die ganze Urkunde beginnt mit: 'A.7rO r~~ ... rQaJlE;;'r;~. 

Nicht ganz so durchsichtig ist die Beziehung auf eine Bank 
bei No. 281: Die Form ist dieselbe: (Datum.) 1'EQJlroTO~ etc. ~aQa
JTlaOt etc. aJlEXElV avr~v JWQa r~~ 1'EQnroTo~ ra~ ruat; O'5v orpl2EV 
o r Er c2EVT'fjxm~ aVT~r; aOc2rpo~ ~apßar; 0 xat Evr; xara OlaYQa-
rp~v r~~ 'A ....... r; rQa.7rE;;'r;~ f[>QE,UEl .... Es handelt sich wieder 
um eine Quittung, zu deren A.usstellung die Gläubigerin von der 
Schuldnerin aufgefordert wird. Indess fehlt hier die subscriptio, 
weswegen die Urkunde als eine inperfekte zu erachten ist. Sie 
ist gedacht als Quittung für eine Schuld, welche xara Otay(!arp~v 
r~r; .. rQaJlE;;'r;r; begründet wurde, also unter Beihülfe der Finanz
operationen einer Bank, und dies ist allerdings der einzige mir 
ersichtliche Punkt, der auch unsere Urkunde dem Bankwesen zuweist. 

Jedenfalls ergiebt sich für Quittungen, seien es Darlehens-
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quittungen oder Kaufgeldrestquittungen, eine weitere Form neben 1) 
der o,uo2oyla: Die Anzeige der im Bankverkehr geleisteten Zahlung 
und deren Bestätigung durch Handschrift des Destinatärs. Dass 
diese Form wesentlich auf den Bankverkehr beschränkt ist, ergiebt 
schon die Thatsache , dass nur eine durch Anweisung erfolgte 
Rückzahlung vom Schuldner gemeldet wird: eine c1ireld geleistete 
bekennt eben der Gläubiger ES aVTO,UCtTOV 2) 3). 

§ 19. (Yno'Y(!aq;ij. 

A. Datirung. 

Die Rechtsgeschäfte, um die es sich hier handelt, gehören zu 
den Schriftstücken, die einer Datirung bedürfen. Die Datirung 
erfolgt principiell am Schluss bei den Briefen und daher auch bei 

1) Ebendarum ist auch No. 427, 12 nicht mit Viereck OP.OAOYEt zu er
gänzen, von ÖP.OAOYEtV ist · hier gar nicht die Rede. Übrigens hätte ÖP.OAOYEl, 
wenn es zu diesel' Urkunde gehörte, Z. 5 vor 27:o7:o~'W; seinen Platz. Berl. 
Philologische Wochenschrift 1896 S. 1967 stellte ich dies so dar: "No. 427, 12 

ist die AnmeTkung: ergänze OP.OAOYEt, unrichtig. Die Urkunde ist eine OllX
YQ(t(P~: die Bank benachrichtigt oder durch die Bank benachrichtigt Stotoetis 
den :4p.p.wvw(;, dass :lp.p.w"tOc; zu erklären habe, er habe verkauft und den 
Preis erhalten, wie dann auch :4p.p.wvwc; unterschreibt und bekennt. Wäre 
die Ergänzung OP.OAOYE'i richtig, so hätte 27:o7:o~rrC; zu unterschreiben: es 
ist aber keine op.oAoyla, bei der die Unterschrift von dem geliefert wird, der 
oben gesprochen "hierdurch p,rkläre ich", sondern eine ol([YQagJ~; "angesichts 
dieses wollen Sie erklären", und unten erklärt der Adressat des oberen Textes, 
was ihm oben vorgeschrieben war. Dies wil'Cl auch dadurch bewiesen, dass 
27:owijnc; Käufer ist, 6P.OAOYWV stets der Verkäufer, und endlich dadurcb, 
dass die Urkunde 2wwijuc; ... 'Ap.p.wv[ep .. .[wenn ergänzt würde 6P.OAOYEL] 
1CEJ(QfXx8val aV7:ov 'l'o/ 27:o7:o~u xap.r;AOV ergeben würde: 2ko7:oijuc; bekennt 
dem 'Ap.p.wvwc;, dass er C4p.p.wvwc;) dem 2wwijuc; verkauft habe, und dass 
IIavEgJQEp.P.lC; (Vormund des 'AP.P.WVIOC;) das Geld empfangen h at: während 
doch dies der Verkäufer, nicht der Käufer zu bekennen hat." 

2) Eine Urkunde (No. 88), die überschrieben ist: (Datum.) LIla 7:fjr; 1CQOC; 
7:0/ 2Eßa(j7:(Elep) fJ8wvoc; 7:(Ja1C(Esr;c;) , bietet nichts besonderes. Sie ist eine 
Notiz über einen Kameelkauf. 

3) Diesen Abschnitt gebe ich unverändert nach dem Manuscript von 
1895, inzwischen habe ich in dem S. 33 Anm. 1 citirten Aufsatz diese F~rm 
der Urkunde ausführlicher erläuteTt. - Diese UrkundenforID findet 'slCh, 
ausser in manchen, von Wilcken in seiner Übersicht am Schluss des zweiten 
Bandes von UBeM. zusammengestellten Berliner Papyri z. B. Brit. Mus. II, 199, 
wo sie Kenyon mit: differs slightly froID the usual form, being addressed by 
the purchasers to the vendor, instead of the other way, kennzeichnet. 
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den v:reOflV~f1aTa 1), am Anfang bei den Protokollen und otayQaepal. 
Von Besonderheiten ergeben sich folgende : 

1) Briefe: Hinter der Datirung steht noch eine Bemerkung von 
zweiter Hand. No. 69: Darlehen (XlQoyQaepov); der Empfänger 

schreibt eigenhändig: Ova[ 2JiQl~ 0 :reQoYE[yQafl Jfltvo~ E2aßov ~{}cO~ 
:reQoxlTal. No. 187: Quittung; zweite Hand? ME2ava~ 2) 0 :reQoxl
flEVO~ ... Qaxa 3) Ta om,ua, Dahin gehört auch der Schluss der 
nach Consulatsjahren datirten irregulären Pacht aus constantinischer 
Zeit, welcher den Briefsteller (der hier der Verpächter ist) nach der 
Datirung fortfahren Jässt: No. 349, 17. AVQ~2LO~ IIaOlOJv flE,ulo{}OJxa 
( , D.[! 1 A)' ) A')' ( , ( ) -) OJ~ :reQoxnat. ann 10 gt: VQ'fJ2LO~ L1flOJVLO~ EYQmpa V:reEQ aVTOV. 

2) Protokolle: Die Datirung am Schluss nach den Unterschriften 
wiederholt sich No. 153 (Kauf) von der Hand des Registranten. 

B. (Y:reo YQa ep 8l~ . 

Bei den Protokollen ist es Regel, bei den Briefen Ausnahme, 
dass hinter dem in sich abgeschlossenen Thema der Erklärung 
eigenhändige Bemerkungen des Ausstellers folgen, in denen er sich 
resumirend zu dem Inhalt der Urkunde bekennt. So begreiflich 
es ist, dass die Protokolle, welche von einem Schreiber aufge
nommen sind, noch die Unterschrift und das Bekenntniss des Aus
stellers zu liefern haben, um fürihn verbindliche Kraft zu gewinnen, 
so überflüssig erscheint dies bei holographischen Urkunden, wie es 
die Episteln sind. Es ist daher anzunehmen, dass, wo sich solche Ver
merke finden 4), den rechtsunkundigen Verfasser die Analogie der 
Protokolle verwirrt hat. - Im Zusammenhang mit dieser Erschei
nung steht folgendes: Der Tenor der Protokolle endet häufig mit 
dem Wort v:reoYQaepEl~, dem wohl der Zusatz folgt TOV (T~~) opo-
20YOVVTO~ (-' o'fJ~) Name (0 E:reLYQa"Pa,uEvo~ XVQLO~). Diese Schluss
phrase giebt die Namen derer an, die für die des Schreibens 
unkundigen Aussteller oder Destinatäre schreiben. V gl. die folgen
den Urkunden. 

Kaufverträge: 
No. 87: v:reoYQaepEl~' (2. H.?) .2vxo~ 0 xat IIan~E~ NEl20v 

cJ~ L f1 ov2( ~) pE. .... (3. H.) 'Taov~Tl~ ~Q:reaya{}ov flET[ a 
1) V gl. S. 92ft'. 
2) Der Name des xV(JWC; der Briefstellerin. 
3) Viereck ergänzt [nEn](Jaxa. 
4) UBeM. 69 Darlehen. 71 Kauf; vor der Datiruug steht: Tov 'AxvAa 

(der eine der beiden Mitverkäufer) t1CoY(JanOV7:oc;: a[vJ7:o x[v]~wv H(J7:w sv 
7:r;,uoa[ov xawxEXw[~ ]W!i8VOV. 
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xJv[Q]f[o]v r01)- OVYYEVOV~ 2roro~rwJr; rov 2roro~rEmr; of-loloym 
etc. [ ... ] .. [.] sYQmpa VJrEQ avrijr; (4. H.) svrsrax( ral) Ola YQa
gJ(Elov) 20xvo(J"lalov v~oov). 

No. 153: vJro(YQagJEtr;) rijc; avrij(r;) iJU)Vf-lr;r; AYXO(Ql,UgJlr;) 0 JrQo

y(qQa,upsvor;) rm(v) OE äll( OJv) AQJra[ya&'r;r;]. 2. H. iJlOVf-lr; (die 
Ausstellerin) etc. !IEra xVQ[iov rov] avoQor; 'AYXoQlflgJLOr; etc. Ayxo
Qlf-lgJ[lr;] sYQal/Ja xal (nämlich auch für sieb, als xVQwr;) vJrsQ avrijr; 
f-lv clrvClr; YQa,upara. (1. H.) Die Käufer reden und dann: EYQal/Ja 
VJrEQ avrmv AQJraya{tr;r; IIaxvoEmr; (da es 1. Hand, ist dies der 
Schreiber der Urkunde) f-l~ Eloormv YQaf-lf-lara. (3. H.) Datum, 
dann avaysYQaJr(ral) Ota YQagJclo[v] iJLOvvol[aoOr;?]. 

No. 350: vJroYQagJEtr; rov ,u'cv o,uoJ."OY~~vTor; iJLOO[ xOQor; etc., 
rijr; ällr;r; 0 E:ruYQal/JaflEVOr; XVQLO~. (2. H.) Aussteller; der Name 
des für ihn Schreibenden ist verloren gegangen. (3. H.) Käuferin; 
dann: >OVvOgJQlr; (Name des XVQLOr;) sXQal/Ja etc. (4. H.) E[vr( s
raxral) ojl(a) rov x(oJVfjr;) Nsllov Jrol(Emr;) yQagJslov BI'. M. OLIV 
vJro(YQagJEvc;) KOQas 'AJr(ollmvlov) etc. (2. H.) Aussteller, nebst 
eudocirender Mutter; dann: EyQal/J(a) VJrEQ aVTmv KOQas 'AJrol
lmvlov Ot[a ro fl~ Elosval YQa,u,uaTaj. 3. H, Käufer. 4. H. Wieder
holtes Datum und avaYEyQaJrral Ota rov EV KaQavlOt YQagJlov. 

No.80 (= 446): vJroYQagJclC; rijr; ,usJv o,uoloyovar;e; ßQaosa YQa
gJovar;e; 0 sJrqQmpaf-ls[vor; XVQLOC; etc.]. (2. H.) Käuferin durch den 
XVQLOC;: ElQr;val]oc; äYQal/Ja xal VJ"lS rr; VfjrQoJe; f-lo[ vJ ßQarE ya(J
gJovor;r; 2mrr;Qla ElQr;valo[ v] ... (3. H.) Käufer. 

Offenbar a.nklingend die Epistel No. 71. (1. H.) rov Axvla 
vJroYQaJ"lovroc;' a[ vJro x[ VJQLOV sorm sv rr;f-loolov xaraxExm[Q ]lO
f-lsvov. Dann Datum. 

Dagegen giebt das irreguläre Protokoll (von 298) No. 373 nach 
dem Enddatum und in dritter Hand die Schlussbestätigung des 
Verkäufers und dann AVQ~lLOC; (JHQmv sYQal/Ja VJrEQ a[vTo]v aYQaf-l
[,uaTov] , ohne die Bemerkung vJroYQagJEVr; vorher aufzuweisen. 
Offenbar sind hier XClQoYQagJov und o,uoloyla vermischt. Das avTi
YQagJov oJvije; No. 193 bietet gar keine Schlussbestätigung, sondern 
sagt (in erster Hand) syQ(mpa) v(JrsQ) rmv o,uoloyovvrmv 2aQa
Jrimv .2svov etc. Es kann dies der Name des Abschreibers sein, 
und die Abschrift sich auf den Tenor beschränkt haben; es kann 
aber auch bedeuten, dass der Genannte in der Haupturkunde für die 
zwei Frauen geschrieben hat: mir ist das erstere unwahrscheinlich. 

1) vn:oy(>alf!~ ist auch bei Eingaben der Bescheid, also ebenfalls das 
Wichtigste; vgl. UBeM. 161, 29. - tn:l vn:o[y(> ]alf!17~ ~p,w'V UBeM. 13, 16. 
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, Quittungen: 

No. 196. Alles 1. Hand; schliesst mit: ' vJro[Y]QagJSle; rije; {lEV 
f)svaJrvYXlr; xal rov xv(!lov etc., r[mv] 0> äll[m]v etc.; ist also 
nicht vollzogen. 

No. 297. ' Alles 1. Hand; bricht ab mit [vJroy ](!agJEVr; rmv Of-lO-
lorovvrmv. Personalien in ziemlicher Verstümmelung. ' 

No. 77. Alles 1. Hand: vJroYQagJEVe; r0r; 0fl0).;(oyovor;r;) ° 
J"lQo[ysYQ> XV(!LOc;]etc.; dann' vJ"loYQ(agJ~?) Ausstellerin b-ekennt; 
(Name des XVQLOC;) sJrqsYQ( agJa?) rij~ YV[Vatxor; etc.). . 

No. 78 (= 445). [vJroYQa]gJEVe; der Ausstellerin; dann deren 
Bekenntniss in zweiter Hand. 

, No. 394. v]:noyQagJs[v]r; ElQr;valOr; ~1(!gJ[a]~oEmc; [roje; L vetc. 
2. Hand: Ausstellers Schlussbekräftigung, an deren Ende der 
Papyrus abbricht. 

2vYYQagJoow~~xr;. 
, No. 183. vJroYQagJEVe; rov f-lEV o,uoloyovvTor; (folgt Name) xat 

rijc; >EQd.ar; xal roi xVQlov (Name) xal [r Jije; .2[ araßovr ]or; xal 
rov xVQiov (Name). Dann 2. Hand: Schlussbericht des o,uoloy~v, 
für den sein vJroYQagJEvc; schreibt; ,3. Hand: Schlussbeiicht der 
Gattin; 4. Hand: ebensolche der Mutter, und da in den beiden let~ten 
Fällen ~tets der XVQLOe; mitzuhandeln hat, so sagt der vJroy(!agJEvc; 
hier: EYQal/Jsv VJrEQ avrmv etc. statt avrijr;. 

2vyxoJQr;,ua. 

No. 86. vJroYQagJEVr; rov of-loloyovvror; 'AQJraya{tr;r; etc., der 
dann 2. H. die Schlussbekräftigung für den o,uoloymv bringt und 
hinzufügt: AQJ"laya&r;r; IIaxvoEmr; YSYQagJa VJrEQ aVTov etc. 1). 

Hiernach 2) ist es klar, dass die Schlussberichte gewöhnlich 
nicht von den Parteien gezogen wurden, namentlich nicht von 
Weibern, vielmehr wurde deren Unkenntniss im Schreiben durch ' 
befreundete Kräfte ausgeholfen: Diese Freunde wurden bereits am 
Schluss dei3 Hauptprotokolls mit Namen ·und Personalbeschreibung 
aufgeführt, damit wenigstens über die Person und ihre BerechtiO'unO' 

. b b 

kem Zweifel obwalten konnte. ,Es war eine solche Feststellung 
aber auch nothwendig; denn die Erlaubnjss für den vJ"lo,,/QagJEvc;, 
zu zeichnen, war gewissermassen der Schluss der Erklärung des 

1) Dann nochmals o[lJE-9{i.uJ17V, ~a&wq 7l'(>OXIEl'WtJ xat tUIf!(>aYUJfX YAVP,
p,a1:l (Z. 45) durch dieselbe Hand. 

2) Das Darlehensprotokoll No. 339, 25 bietet tn:oy(>. ohne Namen. Es 
scheint, dass hier vn:oy(>(alf!at) aufzulösen; es folgt die Subscription verstümmelt. 

Gradellwitz, Einfli.hnillg in die PapYl'USkullde. 10 
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0flo2oyml'; und wie diesem letzteren zweifellos das Protokoll vor
gelesen werden musste, namentlich wenn er des Schreibens und' 
dann gewiss meistens auch des Lesens unkundig war, so musste 
ihm auch die letzte Verfügung, die er dabei traf, die Delegation 
der Unterschreibung als protokollirt kundgethan werden: ebendies 
leistet die im Pr~tokoll von erster Hand - der der N otariats
person - am Schluss aufgenommene N amhaftmachung der v:rco
YQarpslr; nebst Angabe der durch sie vertretenen Personen. Wir 
müssen in ihr eine stillschweigende Billigung der v:rcoYQarp~ durch 
den Vertretenen erblicken 1). - So finden wir denn auch . in den 
Urkunden, in denen ausnahmsweise noch der Destinatär mitunter
schreibt, stets erw~hnt, wer dessen v:rcoYQarpsvr; 2) ist, und in ihren 
Subscriptionen erwähnen die v:rcoYQarpslr; (durch V:rcEQ aVTov, aVT~~, 
aVTmv), für wen sie eintreten. Mehr als diese Schreibhülfe hatten 
sie aber nicht zu gewähren; mit dem Wesen des Rechtsgeschäftes 
standen sie in kei:q.er Beziehung, ausser etwa, zufällig, als 'XvQWt. -
Sie finden sich hinter allen grösseren Protokollen, wo sich über
haupt Unterschrif~en zeigen; aber wie No. 193. 196. 297 ergeben, 
hat man Abschriften von aufbewahrten Urkunden nicht bloss in 
der Weise gefertigt, dass die ganzen Originalien copirt wurden, 
sondern auch so, dass man nur die Notariatsakte wiedergab, die 
Schlussberichte aber durch eine kurze Angabe der v:rcoYQarpcl~ 
ersetzte, damit sich die Parteien eventuell an diese als Zeugen 
wenden konnten. 

C. Bedeutung der subscriptio. 

Wenn sich auch, wie wir sahen, hie und da bei Episteln eine 
Unterschrift findet, so wird dies als offenbare, und bei überschrie
benen Briefen zwecklose Analogie.bildung hier beiseite gelassen. 
Eine eigenhändige oder durch den Vertrauensmann geleistete Unter
schrift, durch die man sich zu seiner Erklärung bekennt, ergiebt 

1) Gesetzt, man hielt dem ay(!ap,/uX1:og später die Urkunde vor, so 
konnte er sich, wenn darunter stand XX ~y(!cttpa v:n:e(! -rov bp,OAOYOVV-roc;, 
stets darauf steifen, dass für ·diesen XX die Vollmacht aus der Urkunde nicht 
ersichtlich sei. Stand v:n:oYrlaCPEl)g in der Urkunde, so war so viel Beweis für 
diese Vollmacht geliefert, wie es in Ermangelung von Handzeichen eine 
schriftliche Urkunde gegen einen Analphabeten nur irgend liefern kann. -
V gl. die Sicherungen, die B. G. B. § 2244 fordert. 

2) No. 350. 153 -rw(v) oe äU(wv) ~fl:n:a[yaß.17cJ. - 196. 183. - UBeM. 
446, 19 ist wohl zu ergänzen: -rov 0' äUov l'Ota Yrlap,p,a-ra; vgl. 538, 26. 
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der Begriff des Protokolls, in dem die notariellen Akte nicht ein 
Ersatz der Privatschrift, sondern nur die über jeden Zweifel ge
sicherte Feststellung ihres Inhaltes ist: man kann sagen, dass die 
Unterschrift die Sanction ist t). - Nun ist offenbar unser Gebrauch, 
nach dem das blosse Einsetzen des eigenen Namens die Absicht 
ausdrückt, die Urkunde gegen sich gelten zu lassen, eine conven
tionelle Erleichterung, die irgendwo anders vorauszusetzen wir 
nicht berechtigt sind. Die Sache erheischt streng genommen den 
eigenhändigen Vermerk: "Was da steht, das ist wahr", oder, "das 
gelte"; und so ist der nothwendige Inhalt der subscriptio für irgend
welches Rechtsgeschäft: oJflol..0Y'fj<Ja 'Xa{fcO~ JrQoxclTat. An Stelle 
dieses Abstraktum tritt aber allemal der Typus des Rechtsgeschäftes, 
und die leersten subscriptiones von o,uo20YOVVTc~ sind die der 
Darlehensurkunden, bei denen selbst der Name des Gebers fehlte: 
No. 238: 2aQaJrOJv ,d'fjfl'fjT'Qlov >A2cSavoQiOJ~ avlQ'fjflat Ta~ TOV 
aQyvQlov oQaXfla~ oYOo~'XovTa TiuuaQc~ 'Xat aJroowuOJ fl8Ta Tmv 
TOXOJV oJ~ :rcQoxlTat, wonach die offenbar analogen Reste von 
No. 190 (Z. lOff.) zu ergänzen sind: 2TOTO~Tl~(?) A:rcvYXiOJg avlQ'fjflal 
(oder E2aßov) :rcaQa 2aTaßovTo~J TOV AQ[ Jra ]ya{f[ ov Ota XlQO~ s]s 
[orJxov Tar; TOV aQyvQlov etc. - V gl. den Schluss der durch einen 
Freund des N ehmers geschriebenen Darlehensepistel No. 69: E[Y] Qalpa 
V.7rEQ a[v]Tov h!OJT'fj{f't~ Ota TO ßQa[olVTCQa aVTov YQarpw aVTov YQa
rpOVTO~ [TOJ övo,ua. L (f 'AoQwvov KaluaQo~ [TOJij ~vQlov lla[vvl] 

x'fj. 2. Hand: Ova[I..JiQl~ Aoyyo~ 0 :rcQoyc[YQaflJflivo~ E2aßov 'Xß.cO~ 
:rcQoxlTal. Hier hat der ;,minder geübte" Schreiber nur seinen 
N amen darunter setzen sollen; aber selbst in dieser Verkürzung 
zeigt sich noch der Charakter der subscriptio, die das wesentliche 
eigenhändig zusammenfasst: "empfangen, wie es dasteht" 2). - Es ist 

1) V gl. Bekker, ZSSt. 15, 12. 

2) No. 228. ['OVV]OCPfltg. m§:n:flaxa. xaß.(vg :n:flOXEt-rat kommt hier nicht 
in Betracht; denn es ist nur eine anschliessende, überflüssige oder ergänzende 
zusätzliche subscriptio einer der beiden Verkä,uferinnen zu der von beiden ge
meinsam abgegebenen, unmittelbar vorangehenden subscriptio ; wer das voran
gehende geschrieben, ist nicht überliefert, doch wird, da die eine Ver
käuferin ['Ovv ]ocp~)tg noch den kurzen Vermerk nachliefert, die andere die 
grössere subscriptio für beide geschrieben haben. Noch weniger sind die 
knappen Erklärungen der Käufer, denen wir · hie und da begegnen, heranzu
ziehen; denn die Käufer sind nicht Op,OAOYOVVUg, sondern schreiben bloss 
hinter diesen zum Überfluss ihr Wörtchen: UBeM 350, 24: ~yoflaxa xaß.wg :n:flO
XEaat, oder: UBeM 153,40 (Namen) ~yoflax(Xp,$V XOtvwg -r~v :n:flOXElP,EV17V 
xaP,17Aov ~v xat a:n:oYrla1/JOp,Eß.a EV (-r)y-rov ~xxal&xa-rov ~[-r]ov(~) d:n:oYflacpy 
[xap,?]A(wv)] xaß.wg :n:flOXEt-rat etc. und andere. 

10* 
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also die subscriptio eine kurze Inhaltsangabe, die das in der Akte 
stehende für den ofloioywv verbindlich macht. Sie giebt 1) nie mehr, 
als in der Urkunde steht, aber sie kann deren Umfang sich in 
einer Weise nähern, die an die scriptura exterior bei den römischen 
Urkunden erinnert 2). Bei Kaufverträgen enthält sie Preis, Gegen
stand (unter Hervorhebung der Qualität als avaJroQlfjJoV) und 

ßsßai(f)Ulr;. - . 
Eben weil die subscriptio lediglich ' den genannten Zweck hat, 

ist nicht nothwendig die Unterschrift des Destinatärs, nur ' als ein 
~ccidentale steht auch das ~yoQaxa de~ Käufers unter dem Akt, 
und vielleicht ausgehend von solchen Fällen, wo dem Käufer in 
der ·u rkunde die Verpflichtung zur a:JtoYQagJ~ · auferlegt ist, er also 
auch eine Art von Haftung übernimmt, zu der er sich durch Unter
schrift bekennt: Es fehlt die subscriptiodes Käufers in No. 87. 
(193.) ·228. 427; sie findet sich: No. 153 (3.=1. Hand:) AQ:Jtaya{frjr; 
xal ~a7:aßovr; aflgJo'r:EQOl ~araßovror; rov ~QJr[ayaß.ov] ~yoQa
xaflsv XOlVW<; 7:~V :JtQOXStflEV'YjV xafl'Yjl..ov ~v xal aJroYQa1pOflliSa 
EV (r)f] 7:0V ExxaloExarov E[7:]oV(r;) aJroYQagJfj [xa,u~J..((f)v)] xa{}mr; 
JrQoXEt7:al. "EYQa'l!Ja vJrsQ mh'wv ~QJrayaß.'Yj<; IIaxvus(f)~ fl~ sloo7:(f)v 

YQaflfla7:a. 
No. 350, 22 (3. Hand): [Tavc]gJQvfll<; ~ [xJal BEVVQl<; IIavEgJQv,ulO<; 

, , " -] , [' ] flc7:a xVQiov 7:0V av[oQo<; f1.0V OVVOgJQlO<; 7:0V .. • • •• .• 'YjY oQax a 
xaß.m<; JrQoXl7:al. 'OVVOgJQl<; EXQa'l!Ja vJrsQ 7:ij<; etc. 

Brit. Mus. II, 180, 27 (3. Hand) : ~ll..~f1.(f)V IIrolE,uaiov ~yoQaxa 
xaß.m<; JrQoXEtral. 

Die ordentliche Form für die subscriptio des Destin~tärs scheint . , )/ (, ,(, ß' ( '0" 
aber gewesen zu sem: ycyovc CL<; flS 'Yj aJrox'Yj) 0 aQa OJV) 'Yj EV 0-
X'Yjalr; etc., vgl. . Brit. Mus. II, 185, 35. 204, 26. UBeM. 446, 26. 

Das erste Mal ist die Verpflichtung zur aJroYQagJ~ übernommen 
und in der subscriptio anerkannt; in den beiden anderen Fällen 
obligirt sich der Käufer weder 'im Text noch in der subscriptio. 

1) Ordentlicher Weise! Wenn in der (]vyy(!aqJooux.ffi"eTJ UBeM. 183, 36 
EX 7:OV n(!or; ßO(!(!fJ. p,E(!OVr; steht, und Z. 14 fehlt, so ist dies letztere offenbar 
Versehen; ebenso, dass x')..Etyar; 'rE(Jua(!a.r; (Z. 44) in Z. 20 fehlt. 

2) So ist bei dem ägyptischen Testament No. 86 die subscriptio (Z. 34): 

2w'Coijnr; (;Q(!OV op,[o')..oyW] UVYXEXW(!'I7LXEyat] p,E'Ca 'r~V EP,~Y U')..EV'C~Y 'ro[i]r; 
'fEXV[Olr; Ep,]OV (;Q(!OV xat llaßovyu 'r[eji p,h] (;Q(!<p Olp,V(!WY p,E(!Or;'rWY 1i(!OYE
y(!ap,p,EVW[Y] nay'Cw[y] xat 'ro/ IIaßovu 'rO ')..OLnWy 'r(!hwy LU]E(!Or; 'rW[Y] av'rWY 
xat 'rfj YVyalxt E[p, ]ov @aun['r]l, SqJ' öy X(!OYWY aya[p,or; SUHY], xa'ra p,ijY~ 
Exa(J'CWV nv(!ov d(!'Caßar; ~p,lUOV oExa['C]OY xat EASOV xo'Cv')..ar; ovo xat xa.ff 
'ihor; ' lr; ')..oyOY ~p,auup,[ o]v d(!xv(!liJV o(!axp,ar; El'xOut xat uqJ(!aYlW xa.ffw;; 
n(!OXEt1:CiL. 'A(!1iaya.ffTjr; llaxi:uEwr; YEyQa(pa tns(! av'rov X-rA. sehr ausführlich. 
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Mag sich die eigenhändige Erklärung des Käufers hier zum Uber
fluss befinden, oder der Sicherheit wegen beigefügt sein, etwa um 
die causa des Rechtsgeschäftes gegen eine etwaige Bestreitung zu 
sichern, jedenfalls zeigen die Urkunden, in denen diese subscriptio 
fehlt, dass sie nicht nothwendig war. 

Die Darlehenssubscriptionen beschränken sich, wie schon er
wähnt, auf das Bekenntniss des Empfängers der bestimmten Summe 
und das Versprechen der Rückgabe (mit Zinsen , zum Termin) 1). 
Die subscriptiones bei Quittungen scheinen die Individualisirung 
der Schuld, deren Empfang bekannt wird, und die Generalklausel 
aufgenommen zu haben: xal ovO'sv .. svxal..w JrEQl f1.[ 1]0'] EVO <; 
aJrJ..w[<; JrQay]fla7:o<; flEXQl 7:ij<; [S]VC(J'i(Da'Yj<; ~f1.EQa<;. No. 415, 23. 

Ganz eigenartig ist· die Unterschrift bei den aVYYQagJo O'w{}ijxat, 
wleNö. 183 sie bietet. Zunächst giebt der Mann als oflol..OYwV 
ein Resume über · seine Erklärung, wobei er, gerade wie beim Dar
lehen, sich sehr kurz fasst, und z. B. den ganzen Vertrag über 
seine Pflichten bei Auflösung der Ehe nur höchstens· in dem Wort 
gJEQV'Yj ynd allenfalls in dem xa{fmc; JrQoXCl7:al am Schluss an
deutet: <S2Qo<; etc. OflOI..OyWl EXCtV JraQ~ rij~' (;vvova'Yj<; xal JrQOflova'Yj<; 
floV YVValxo<; E[Qt]E[a<;] etc. flc7:a xVQlov etc. ra<; rij<; eptQV'Yj<; 
aQyvQlov oQaXf1.a<; ·dXoal xa-&m<; JrQoxClralj ihm schliesst sich die 
Frau mit der Erklärung an, sie 'habe' die gJEQv'Yj(dos) im genannten 
Betrag gegeben: diese Erklärung, die geeignet ist, der Frau Rechte 
zu sichern, nicht zu nehmen, und welche also auf einer Linie steht . 
mit dem fakultativen ~y6Qaxa des Käufers, ' erschien vielleicht um 
desswillen besonders · zweckmässig, weil sie - unwahr, und die dos 

. nur fiktiv war 2). Dann kommt die Erklärung der Mutter: ofloloyw 
avyxcXOJQ'YjXEVal fl8ra r~v Sfl~V rEJ..Evr~v: d. h., ich erkläre, letzt
willig vergeben zu haben, nebst einer Wiederholung der Legats
gegenstände, ohne Angabe der Modalitäten, und ohne die wichtige · 
Schlussklausel der H:1Upturkunde: EgJ' öv XQovov swaa ~ 3) ~ara
ßOV<;) EXclV aV7:nV rnv ssovaiav rwv l6l(f)V JraV7:(f)V Jrol..8lv v:!wri
-&sa{}at O'Wß.Ea{}al oir; sav ßovl..'Yjrat a:JtaQaJroria7:(f)<;, die übrigens 
auch in No. 86, 25 durch Ergänzung hergestellt ist. Diese Schluss
klausel ist die ' griechische Objectivirung der Regel: ambulatoria est 
voluntas uefuncti usque ad vitae supremum exitum. 

Die subscriptio ist hiernach die SanCtion des in der N otariats-
erklärung festgestellten Vertragsinhalts ; herbeigeführt wird diese 

1) No. 190. 238. 
2) Mitteis, Reichsrecht und Volksrecht S. 270 fi. 
3) Krebs: y. Ebenso 86, 34. 
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Sanction durch eigenhändige oder von einem beglaubigten vn~y~a
fJJcV~ geleistete Wiederholun.g der Hauptstücke, und durch ~Ie 1m 
xa{}cO~ nQoxct1:at liegende Ubernahme ~es ganze~. Vertragsmhalts 
auf den Subscribenten oder seinen dommus negotl1. 

C. Personen. 

§ 20. Aussteller und Destinatär. 

Die Kaufverträge sogar gewinnen dadurch einen einseitigen 
Charakter, dass die Verpflichtung aus der Urkunde entwed~r ganz, 
oder in überwieO'endem Maasse den einen Contrahenten tnfft, der 
dadurch zum ofl~J..oyrov wird; indessen finden sich doch beim Kauf 
Ansätze zu einer Gegenseitigkeit der Verpflichtungen. V gl. S. 64 
und S. 103. . 

Mehrere 1) Kauf. Mehrere Verkäufer: No. 13. No. 71. No. 177. No. 228. 
Ausstelle: No 233 (JlanaXoJM)at~). (No. 193 s. S. 62). Hier ist bezeichnend 
und Destl-· I( 1(", b . U k d 

natäre. für die Eigenart der Verträge dIe That~ache, ~ass ~I den r un en, 
die Miteigenthum vorauszusetzen schemen, dIe Thmlrechte der V e~
käufer am Gegenstand gar nicht abgegrenzt, werde~; den P~elS 
haben beide empfangen, und sie werden: ßcßaw](JctV Jla(JrJ ßEßalw.(Jl; 
Im Einzelnen ist zu unterscheiden: No. 13, vorgeschriebener Bnef, 
vom J; 289, giebt einfach eine Kaufurkunde, bei der alles, was ~ie 
Verkäufer angeht, im Plural steht. No. 71, obwohl selbstgeschne
bener Brief, vom J . 189, giebt ausserdem noch die reguläre Wort
fügung TOV vJlaQxovTa 7J,UlV (lPElJ..ov TO~OV) und lässt so ~ie 
Verkäufer sich das Miteigenthum zuschreIben. No. 177 endlIch 
lässt die mehreren ofloJ..OYOVVTE~ verkauft haben: 4 Exa(JTO~ T[a~J 
vnaQxov(Ja~ aVT.?Jl y~~ a,unEJ..Elnoo~ aQovQa~ :E(J(JaQE~, und ebens,o 
10 (aJlEXEtV .. ) oJV _ ExaaTO~ nEnQaXEV nfl~v na(Jav und 12 (ßEßalro
(JElV .. ) Exa(JTO~ oJV nEnQax[Ev. 

Hier haben also mehrere in derselben Urkunde Nachbarland 
gemeinsam verkauft, höchst wahrscheinlich Theile, die ih.nen .im 
Erbgange pro partibus divisis hinterlassen waren 1). Es 1st eme 
Mehrzahl von Objecten, die hier verkauft wurden, und der Raum
ersparniss wegen wird bloss eine Urkundc aufgenommen. Jeder 

1) Z. 7: na'f(>oe6~ bezieht sich vielleicht nur ~uf .de~ un.mündigen Neffen. 
V gl. No. 183, 12ff., wo die Beerbung sic.h au~1öst In m~tltutlOnes ex re .~erta, 
bei denen in einer uns auffallenden WeIse dIe Bruchstucke von BruchstlJcken, 
~n die einzelnen Kinder vergabt werden. 
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hat seinen Preis, und jeder garantirt für sein ~and. Sehr zu be
klagen ist es, dass keine der Urkunden, die mehrere Verkäufer 
haben, ein vollständiger Aufsatz ist; es kommt so nie zu der Con
ventionalstrafe für den Fall ungenügender ßEßalro(Jl~. Erst aus 
dieser: sav os fl~ ßEßaLOl, anonaaTro würden wir die Frage ent
scheiden können, ob Solida~haftung oder Theilhaftung besteht, ob 
jeder Verkäufer auf den ganzen Preis belangt werden kann, oder 
jeder nur auf seine Hälfte. Im Zweifel würde ~ch das erstere an
nehmen. 

2) Kauf. Mehrere Käufer. No. 153. No. 233 (naQaxoJ(!1)(jl~. 
Verstümmelt). - No. 153 erwähnt die Mehrzahl der Käufer: 8. 9. 

durch die Aufzählung der Destinatäre; 13. beim Verkauf; 17. bei 
der Tradition; 21. bei der Quittung über den Preis; 25. bei der 
Verpflichtung zur N ~uanmeldung. Dann: 33. in der subscriptio der 
Verkäuferin; 39 ff. in der der Käufer: - Das Wichtigste dabei ist 
die Erwähnung: nE:rcQaxEval XOtVro~ ES ~oov 1) Z. 13, wie sich denn 
XOtVro~ bei der Preis quittung Z. 20, und je einmal in jeder subscriptio 
wiederholt. Hiernach sind die Käufer Miterwerber ex aequis par
tibus, und danach würde sich wohl ihre Aktivlegitimation bei der 
Klage wegen mangelnder ßEßalro(Jl~ geordnet haben. Leider ist in 
diesem vollständig erhaltenen Instrument die ßEßalrool~ äusserst 
dürftig normirt: 23 xat ßEßaloJ(JtV T~V L1lovfl1)V :rcaorJ ßEßatoJOt xat 
aJlo 01)flOolrov TaVT1)~ etc.; es sieht so aus, als sei vor xat etwas 
weggelassen. Immerhin wird man den Rückschluss wagen dürfen, . 
dass, wenn hier xOtVro~ viermal erwähnt ist, einmal mit ES ~oov, 
damit die Preisvertheilung auf je die Hälfte klar werde, umgekehrt 
bei mehreren Verkäufern die Verpflichtung zur ßEßalro(Jl~ eine 
solidarische Haftung zur Folge hatte und darum das Verhältniss 
ihrer Betheiligung nicht erst erwähnt wurde. 

3) Quittungen: No. 44 und 415 geben 8 Schuldner an, ohne 
dass ein Besonderes zu bemerken wäre. No. 196 mit zwei Schuld
nern hat noch bei der Generalquittung Z. 24 die Wendung, der 
Gläubiger werde einen Anspruch erheben weder gegen die eine 
und die andere, noch gegen eine von beiden: fl~ EnEJ..Ev(JE(J{}al 
fl~TE aVT~v €JEvanvyxtV fl1)OS TOV~ :rcaQ) aVT~~ Ent T~V HQax20vv 
xat eE(!floVOtv fl1)OS EJlt o:rcoTE(!aV avrrov etc. - Dies setzt die 

1) Ebenso hinterlässt No. 183, 15, die Mutter ~a'faßov~ zwei Kindern 
einen Hausantheil XOlVW~ es l'rJov, wie sie denn auch allen Enkeln (den zwei 
Kindern, und zwei Enkeln der dritten Stirps) Z. 24 XOlVW~ eS l'(Jov 'f~V n(>o(J~
xov(Ja rij ~a'faßov'ro~ 'fa<p~v ((a~ (Jx1jola1' aVEy).,oywra (it!1 ~t ne redd(1nt 
rationem) aufträgt. 
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Möglichkeit einer Klage gegen mehrere voraus, wie z. B. No. 136 
und No. 19 sie uns vorführen. -

Das Bild zeigt uns Nachlässigkeit in der Frage der Theilung. 
Nur die eine No. 177 genügt den Anforderungen, die an eine nota
rielle Urkunde zu stellen sind. No. 153 huscht über den wichtigen 
Punkt hinweg. 

§ 21. Beistände und Vertreter. 

Der Geschäftsherr, der nicht selbst voll wirksam handeln kann, 
muss sich fremder Hülfe bedienen. Das Römische Recht unter
scheidet zwischen tutores und curatores; die ersteren ha~deln als 
Beistand mit dem Geschäftsherrn zusammen, die letzteren handeln 
als Vertreter statt seiner, sie ersetzen ihn, so dass durch ihre 
Thätigkeit der Erfolg der Rechtshandlung für ihn herbeigeführt 
wird': die Urkunden trennen beides durch die Präpositionen: flcra 
"mit" und oca "durch". 

A. Wer einen Beistand hat, erscheint mit ihm und handelt 
selbst, so die Weiber. 

B. Wer einen Vertreter hat, lässt ihn handeln, so die Un-
mündigen. . 

A. 1) Alle Weiber in o,uo2oylac haben ihren XVQlO~, für den 
die Formel ist (ilu5vflrJ) flcra xVQlov. Diese Formel findet sich in 

x~ ~w;. dem' Aufsatz wie in der subscriptio wieder. Der XVQlO~ hat nicht 
mit zu unterschreiben, und eine über das ,UE37:a hinausgehende Be
merkung finde ich nur No. 153,38: hier ist 'AYXOQltUpc~, Ehemann 
der Ausstellerin (Z. 6) und ihr XVQlO~, zugleich der V:TloYQaffJcV~ 1) 
(Z. 29), und er beendet seine subscriptio Z. 37 mit den Worten 
'AYXOQlVffJ[l~J EYQal/Ja xal, V.7l'EQ avr~~ flv clrvcl~ YQafl,uara (quippe 
quae litteras nesciat). Hier zeigt nun das xal, an, dass der Mann 
und Schreiber sich als XVQlO~ in der subscriptio auch seinerseits 

1) Wie es in solchen Fällen sonst heisst: 6 emy(!a1pap.EVOr; XV(!LOt;, in 
unserem Fall 0 n~oY(Ey(!ap.p.Svor;) . - Zur Erklärung des 8rety(!a1papEVor; 
Oxyrh. LVI, 13, wo eine Frau einen C holder of various municipal offices' (wohl 
[Oll~ TO Tlov OWOEXOP.EVOV T~V (JT~aT1jylav (Ja(JlÄlxoV y(!ap.p.ada p~ eV01jp.ElV, 
wegen Abwesenheit des kaiserl. Schreibers und vicariirenden Strategen) bittet, 
(da sie oavElSop.SV1j Eir; dvayxalar; p.ov x(!clar; unter Hypothek für nothwendige 
Bedürfnisse Geld leihen will) ihr einen gewissen 'ApolTar;: enly(!aq;ijval p.ov 
XV(!LOV n(!Or; P.OV1jV TaVT1jV T~V olxovop.lav: nur für diese eine Urkunde 
(vergleiche UBeM. 301, 14) ihr als XV~LOr; czuzudictiren'. Hierzu passt d,as 
mediale snly(!a1papEVOr; nicht grammatisch, aber sachlich. 
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betheiligt fühlt, und er hebt das (Z. 30) zu Anfang der subscriptio 
stehende flcra xVQlov nochmals durch die bezeichnete Partikel 
hervor. - No. 350, 23. 24 fehlt in ähnlichem Fall (es handelt sich 
um die Destinatärin) . dies xal" welches also ein eigenes Erzeugniss 
des Selbstgefühls von 'AyxoQlflg;l~ zu sein scheint. 

Hiernach ist der XVQlO~ nicht der handelnde, ja selbst nicht 
der mithandelnde Theil, sondern er hat nur passive Assistenz zu 
leisten und scheint 'eine noch traurigere formelle Rolle gespielt zu 
haben, als der in Rom die tutores mulierum bei der Veräusserung 
der res mancipi dienten 1). 

Überblicken wir nun die Reihe der Personen, die den XVQlO~ 
abgeben: In 22 Fällen, von denen zwei dubiös bleiben, kommt vor: 
1) avoQo~ sechsmal. . 2) OVYYEVOV~ viermal. 3) aOc2fP~r; vlov .dreimal. 
4) VlOV zweimal. 5) aOE2ffJov zweimal. 6) :TlarQo~) a6c2ffJ~~ avoQo~) 
xara flrJTEQa 1tclov je einmal. - Bedenkt man, dass so verschie-' 
dene Personen: vorkommen, darunter etwa f/5 bloss als ovyysvovr; 
bezeichnet, und dass sogar einmal der Mann der Schwester, also 
ein Affine von der minderen Art, diese Stelle verwaltet, so scheint 
die Vermuthung begründet, dass hier nicht ein ständiges Amt vor
liegt, sondern dass einfach ein jedes Weib irgend einen männlichen 
Verwandten mitbringen musste, etwa wie es für manche Dinge noth
wendig ist, dass ein Nichtgrundbesitzer Caution leistet 2). 

In der That fordert der Begriff der weiblichen Rechtsuner
fahrenheit nicht einen ständigen Berather, sondern nur eine jedes
malige Berathung, für die dann heut dieser, morgen jener Mann 
aus dem Verwandtschaftskreise von unverehelichten oder verwittweten 
Weibern gewählt werden konnte - bei Ehefrauen in der Regel 3) 

wohl der Mann sorgte 4). 

1) Gaj. I, 190: mulieres enim quae perfectae aetatis: sunt, ipsae sibi 
negotia tractant, et in quibusdam causis dicis gratia tutor interponit auctori
tatem suam. cf. 192. 193. 

2) Mitteis S. 220 ven:~,uthet, dass die Sitte der XV(!LOt in Ägypten nicht 
heimisch war. 

3) No. 183, 4.5 in Verbindung mit 30/31 giebt keine Ausnahme: hier 
erscheint als XV(!LOr; der Mutter (die 36 Jahre alt ist) bei ihrem Schriftehe
vertrag mit dem Vater (lIaxu(Jlr; TOU (~~ov heisst der Sohn, '..Q(!or; TWEVOV
q;tOr; TOi) TE(JEVovq;LOr;, übrigens lls(! (J1jr; Tijr; Enlyovijr;, der Gatte, also ist es 
wohl ein Sohn aus dieser Ehe) der Sohn (der 22 Jahre alt ist). Allein hier 
musste für den Gatten jedenfalls ein Anderer eintreten; in der Rolle des 
tutor praetorius. 

4) Wenn No. 136, 4 der Mann als l1xolxor; der Frau im Process auftritt, 
so spricht auch dies nicht für ein ständiges Amt als XV(!LOr;; denn in diesem 
Falle würde man sie ,wch_im process [1E'ff/. xv~lov erwarten. 
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~"d\"oS der 2) Der ~xÖtxoe; No. 361,14 steht insofern mit den XV(!Wl formell 
Kinder. auf einer Linie, als er neben dem Kinde erscheint, sachlich ist er 

Ersatzmann. (V gl. S. 160). -
fJ!~OVTHJTrs. B. Vertreter. 1) fjJQovr~ur~e;. No. 71,4. No. 88, 5. No. 427,9. 28 1). 

Dieser, im Gegensatz zum XV(!WC;, ist Contrahent; er schliesst den, 
Vertrag, unter Umständen vorbehaltlich der Genehmigung durch 
den Geschäftsherrn, aber immer durch seine eigene Handlung. Dq,s 
Wesen dieser Figur zeigt No-. 427. Z. ~ff.: ~ro[r]o~ue; etc. ~LU]flOJ
[V]lOJl etc. ola fjJQovuurov IIav[ E] fjJ(!EflflEOJe; etc. n[ 8 ]nQaXEval 

" [ '1 'A ' ] - ~ , , 1 1'" avrov SCl. L'PIUOJ'l-'LOV rOJt ... roro'fju xafl'fjAov xrA. Xat a:n:EX8lV 
rov IIavEfjJQEflflLV rae; )"ot:n:ae; r~e; r8lfl~e; etc. xat :n:a(!ES8ral rov 
['A]flflcOVW[V] cvooxovvr[ aJ rfjoE rfj :n:(!auEl Xal, ß[ EJ ßalcO uEl Jlau~7 
[ßE]ßalcOuH etc. (2. Hand). AfljucOvLOe; 'QQl')'EVOVe; etc. Öta fjJQOV
uurov IIavEfjJ(!E,U,ucOJe; JlEn(!aXa rov xa,u'fj2ov etc.) xat anEXOJ rac; 
2otnae; r~e; u,u~c; etc. 

Die Tratte 2) wird auf den Geschäftsherrn gezogen, aber der 
Tenor des Vertrages auf den fjJQovuur~e; gemünzt. Wenn der Ge
schäftsherr Öta fjJQovuurov der avroc; ist, der gekauft hat (Z. 13), 
so ist es der fjJ(!ovuur~c;, der a:n:EXEl (Z. 18) den Restkaufpreis, der 
ßEßalcOuH (Z. 22), und er: :n:aQESEral, rov ~flflcOVWV cvooxovvra 
rfj6c rfj JlQauH. Dies Jla(!EXELV (sistere), "stellen", scheint technisch 
für die Beibringung des Hauptbetheiligten: No. 44 begegnet es in 
der Interimsquittung des Vaters für den Sohn, den er: (Z. 13ff.) 
:n:aQEsOflal Ötoovra 1ffllV a:n:ox~v xat avÖtoovvra r~v otaYQafjJ~v 
cle; a.{fEr'fjutv xat aXV(!OJutV 3). In unserem Falle will er ihn stellen 

1) UBeM. (und wohl 604, 1) OvaAE~lq. ratov av-rfj ata n~oßlvxta~lov 
<p~ov-rllJ-r(ov) na~a 'App,wviho<; x-r) .. liegt der Fall vor, dass <eine gegenüber 
einem Anderen abzugebende Willenserklärung dessen Vertreter gf'genüber 
erfolgt>. UBeM. 164, 3. 

2) Der Anschaulichkeit wegen wähle ich diesen, natürlich auch wenn 
man <zahlen Sie an mich> im Auge hat, nur bildlich zu nehmenden Ausdruck, 
vg1. Ber1. Phi1. W ochenschr. 1896 S. 1967 : ce ••••• XEt~6y~acpa (Briefe mit ... 
rw ... xal~Etv), vnop.v~p.ara (Briefe mit na!HX, vg1. Wilcken, Hermes XXII 
S.' 4ff.) op.oAoylat (notarielle Urkunden, In denen der Aussteller erklärt (op.o
AorEi) und unterschreibt) und auxy~acpal (Bankurkunden, bei denen der 
künftige Destinatär den künftigen Aussteller anweist, zu unterschreiben, und 
der letztere unterzeichnet). Der Unterschied der beiden letzten Klassen in 
der Form ist der nämliche wie zwischen unserem Eigenwechsel und unserer 
Tratte, und da die &ay~acpal stets daran kenntlich sind, dass der im Tenor 
der Urkunde Angeredete unterschreibt, und daran, dass das Wort 0ft0AOYE"i 
fehlt, so ist die Entscheidung leicht und sicher zu treffen." 

3) V g1. na{JlIJra.vat vor Gericht stellen, S. 15, Z. 3. 
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zum Zwecke des EVOOXElV, der ratihabitio, die in unseren Urkunden 
sich in verschiedenen Anwendungen findet. 

Was nun die subscriptio angeht, so ist zu beachten, was schon 
oben bemerkt wurde, nämlich dass sie und nur sie bei ÖtaYQafjJal, 
deren eine hier vorliegt, die Verpfiichtung oder das Zugeständniss 
begründet, gerade so wie bei unseren Wechseln das Accept.. Es ist 
also erst die subscriptio die Ratification der obenstehenden Tratte 
durch den Bezogenen; erst durch sie wird die Urkunde vollzogen, 
welche im Schreiben vorbereitet wurde. Die Frage ist: wer liefert 
die subscriptio, der dominus oder der fjJ(!ovrtUr~c;. Für den dominus 
scheint zu sprechen die Ausdrucksweise ~flflcOvLOe; etc. Ota fjJQov
nurov wie ßu5vurJ etc. w3ra xvnlov. Allein dies ist nur Schein; , 1'/' I( 

wer Ota fjJ(!ov7:lurov spricht, spricht nicht selbst, sondern der fjJQov-
7:lur~e; für ihn, so wie wer .oia rQa:n:ES'fje; zahlt, . eben die Bank 
zahlen lässt, bz. an sie zahlt. Man kann auch heranziehen den Pap. 
Erzh. Rainer (Mommsen, ZSSt. 12 S. 286) (Z. 6) TOV 'A[fjJ]Qo-
OEtulov Ola ' ~OJr'fjQlxov Q~roQoe; El:n:ovroe; etc., da doch nicht ~. 

. durch ~., sondern ~. spricht, und nur durch den Mund des 2. der 
~. erklärt. Es ist also die subscriptio nicht etwa schon die EVoOX'fjute; 
des dominus, sondern die Erklärung des fjJ(!ovrtUr~c;. Wer ein 
EvooxElV vornimmt, der sagt das auch (No. 193, 28 EVOOXcl'. No. 101, 23. 
No. 96, 17ff. steht immer EVOOXW): hier erklärt einfach ~,uflcOVWe; 
etc. Öta fjJQov7:lurov IIavEfjJ(!E,ufl[EOJe;] er habe verkauft; die Evooxla 
wäre in einer zweiten Urkunde zu geben und sie in gleicher Weise 
als EVOOX'fjUle; zu bezeichnen, wie in No. 415 in der subscriptio die 
Bedingungen der :n:a(!aUXEutc; von No. 44,13ff. erfüllt sind. Vgl. 
No. 44, 13: xat :n:a(!Esoflal (den Sohn und Gläubiger) Ötoovra ~fllV 
(verschrieben für vfllV, den Gläubigern) a:n:ox~v xat aVÖtoovvra r~v 
otay(!afjJ~v Eie; affEr'fjuW xat axv(!OJutv. Und No. 415, 25ff.: (subscr.) 
(der Sohn) a:n:EXOJ xr2.) ~v [seil. otaYQafjJ~v] Xat avaoEoOJxa le; 
aXV(!OJulV xr 2. - Eine EVÖOX'fjUle; ist Brit. Mus. 11, 184. 

Wenn nun hier der fjJQov7:lur~e; subscribirt, da es doch heisst 
~flflcOvwe; Ota fjJ(!ovuurov, sollte da etwa auch z. ,B. bei ßtOV,U'fj 
flEra xVQlov auch der XV(!we; subscribiren? N ein, denn dies wider
legt sich schon durch die Präposition flEra, und ist sodann noch 
faktisch dadurch beseitigt, . dass z. B. No. 350 (und 80, 24) den xVQwe; 
(Z. 18) als v:n:oy(!afjJEVe; nennt, und ihn dann (Z. 24) sagen lässt 
~Y(!alpa v:n:sQ r~e; Tavc[fjJ(!EflflWe; ,u~ clovl'fjC; y(!a1u]f.lara. Denn käme 
ihm die Unterschrift zu, so würde er nicht sagen, er leiste sie statt 
der schreibunkundigen Frau! 

Im Übrigen wird ein cpr;OV7:lUr~~ noch genannt: 1) No. 88 in 
I 

J 
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einer Bankurkunde: bescheinigt wird, (Z. 4) Xatf/~(flOJV) habe (Z. 5) 
'jou5Wf/f} aep~l(txt) Ota epf/ovr(torov) rov Jrarf/o~ verkauft. Das 
Kind muss hiernach Sondervermögen gehabt haben. Näheresersehe 
ich aus der sehr kurz gehaltenen Urkunde nicht. 2) No. 352,7: 
(Es handelt sich um die Anmeldung dreier Kameele beim arf!arrryo~ 
und ßaatltxo~ Yf/a,u,uarE'v~) Ov~ aJrcYf/(al/Jap1jv) rcjj Otcl1jlv-&(on) 
x (ErCl) , EU aep~lts rov, Ota epf/OVUOT( ov) navovepcOJ~ etc., (Z. 12) 

aJroYf/(acpoflat) xal El~ ro fVcOTO~ xa (Ero~) xr2. - Da er noch 
unmündig war, meldete er durch den epf/ovrt(Jr~~, d. h. der epf/ov
uor~~ für ihn: nunmehr, mündig geworden, thut er es selbst. 
3) Ebenso No. 71 wird ein Kaufbrief gerichtet an (Z. 2) ralau 
[AJovylvov fl1jrf/O~ ea~ow~ aJro xwLuJ1j~ Kaf/avlro~ Ota epQovu
o(rov) IIr02cflE(oV) [roJv xal 'Ayaf}-ooEflo(vo~). Es liegt gar kein 
Grund vor, hier an einen Minderjährigen zu denken, vielmehr wird 
jugendliches Alter gewöhnlich bei der Benennung des Betreffenden 
hervorgehoben. 4) No. 360: 'Avrlyf/aepov sJr{(Jr02~~. Evoa{flwv 
epf/OJvuor~~ KlavolOJt 'AvTOJvlvov giebt den Pächtern auf, die 
Pacht für die Scholle des KlavotO~ 'AvrOJvlvo~ an die Käufer zu 
zahlen. Nichts spricht dafür, dass der dominus unmündig oder ent
mündigt ist; der epf/ovuor~~ dürfte eiri procurator sein. Der epf/OV
uor~~ ist also nicht wesentlich der Vormund (im Falle der No. 427 
kann er es nicht füglieh sein, da der dominus das EVOOXElv liefern 
soll), sondern auch der Stellvertreter, nicht bloss der cu'rator, sondern 
auch der procurator 1). Ausschlaggebend ist in dieser Richtung 
No. 300, Brief eines Veteranen an den anderen: (Z. 3) 2VVEar1jaa 
OOt XaTa rovro ro XElf/oyf/aepo(v) epf/OVTLOvVra ,uov rwv sv 'Af/Ol
voclrrJ vJraf/XOVTOJV xal aJratT~Oa~'Ta 7:0V~ flt(Jf}-OJ7:a~ , xav OEOV hv, 
fllO{Jwaavra ~ avrovf/y~oavra xal aJrOXa~ Jrf/O'fjoOflcVOV avrOl~ SX 
ro[vJ SflOV OVOflaro~ xal Jravra rfl sJrt[rf/oJJr?} av~xovra SJrtTclE
oavra xr2. (Z. 11) xat [c]vooxw, oI~ sav Jrf/O~ ravTa SJrtTElEOrJ: xr2. 
(Z. 16) IIot~(Jcral OE xat 7:WV r~~ fjJf/OVUSO,UEV'fj~ vJr> SflOV f}-vyarf/loov~ 
floV AOYYLVla~ Taoovxaf/lov xal rwv vJraf/xovrOJv aVT~~ fjJf/ovrloa 
xat aJralr'fjoLV. XT l. - Hier ist wieder an eine cura, die wegen 
mangelnder Handlungsfähigkeit des dominus einträte, um desswillen 
nicht zu denken, weil dieser die Vollmacht selbst ertheilt; es ist eine 
Generalbevollmächtigung, vielleicht per regiones divisa, und der 

1) Es wäre immerhin möglich, dass der q;(Jovna'C~r; xat xV(Jwr;, durch 
den (Oltx) die Ausstellerin in der bei Mitteis S. 155 abgedruckten subscriptio 
handelt, ihr Geschäftsführer und xV(Jwr; war. - Den Basiliken ist der procu
rator zwar im Titel D. 3, 3 n(Joxov(J(Xrw(J, aber z. B. D. 26, 7, 46 pr. (Bas. 37, 
7, 45) ist xov(J(hw(! = curator, <P(!ovrtq'C~r; = procuratol'. 
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fjJf/OVUWV ein procurator. Den Doppelsinn des Wortes fjJf/Ovrl?;cLV, 
oder vielmehr seine' Unabhängigkeit von dem Unterschied zwischen 
gewähltem und nothwendigem Vertreter zeigt Z. 18 , wo wahr-

,scheinlich an Altersvormundschaft überdies nicht zu denken ist. 
Nun fehlt allerdings hier das Wort fjJf/ovnor~~, allein die Fassung 
dieser Urkunden macht die oben vorgeschlagene Deutung dieses 
Ausdruckes für No. 300 so gut :wie sicher. 

Die Vollmacht wird begründet durch avvLOraVat avrov. Solcher Excurs: 

V ollinachtsurkunden sind uns vier erhalten, UBeM. 300, Brit. Mus. QVJIUJ7:cl. l 1(:a. 

II, 11.8, Oxyrh. XCIV und XCVII. Alle vier sind opoloylal des 
Principals an den Vertreter, und zwei (UBeM. 300 und Oxyrh. XCVII) 
tragen auch die Unterschrift des Destinatärs, während dies bei der 
dritten (Brit. Mus. II, 119) nicht sicher, bei der vierten ausge
schlossen ist; gemeinsam ist drei Urkunden (darunter der Urkunde 
ohne Unterschrift des Vertreters) die Bemerkung: 
UBeM. 300, 11: 8 • ••• Jrav7:a r?} EJrl[7:f/OJJr?} av~xovra EJrlrclEaavra, 
Oxyrh. XCIV, 13: xal ra &lla Jrcf/l äVTW[VJ Jrcf/tOtxovo,u~oovra 

XCVII, 16: xal JraVTa SJrt7:clEOOVra 

300 xaf}-> ä xa,uol Jraf/OvT[l E]SWUV, (11) cVooxw oI~ EaV JTf/o~ 
XCIV xaf}-> ä Xal avrcjj 1) Jraf/ovu ' ss~v, EVOoxElv yaf/ aVTov 

XCVII xaf}-> ä Xal7:qi o,u020yovvu ss~v) Evooxclv yar.? S:Jd 

300 ravra EJrlrc2EorJ. 
XCIV SJrl rovrol~ SfjJ> <p. 

,XCVII rovrot~. 

Man darf sich durch den Umstand, dass in der Processvoll
macht Oxyrh. XCVII, 24 der Vertreter und Bruder die Vollmacht 
nicht mit dem Worte OvvEara,ual 2) annimmt, sondern mit cVooxw, 
nicht verleiten lassen, auch dascvooxclJ) in der Urkunde selbst 
auf den Vertreter zu beziehen; vielmehr ist es die vorherige Zustim
mung des Herrn _zu den künftigen Handlungen des Vertreters, und 
darum auch SfjJ> cP Cunter de~ Bedingung>, dass der Vertreter reliqua 
reddere (UBeM. 300, 9 SfjJ> qJ ra JrEf/LCoopcva (lOt aJCoxaraor~ol flOl 
Evf}-aoc Jraf/aycvaflEvcp) bez. den Erlös des oder der verkauften 
Sklaven abliefern muss (XCVI, 15 r~v oof}-1jOOflEV'fjV avrcjj rovrOJv 

1) Dann der Name des Geschäftsherrn. 
2) avvEa'!apat sagt der Vertreter UBeM. 300, 24. aVVEa'C'f/6a sagt 

UBe. 300M, 20 und Oxyrh. XCVII, 21 der Geschäftsherr ; der Vertreter tritt 
hier passivisch auf, während der Pächter medial: pw{twaaa{tat, im Gegen
satz zu dem activen 'Verpächter. - Auffallend ist, das Oxyrh. XCVII, 24 nicht 
eine dritte Hand beginnen soll. 
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~\ -» ) -rmv Jlna1t'YIuouEVOV 1) 'rlU~V coro'XaTauTEluetV T~ 
rJ TOV an av" \( 'I I I k 
(domino )), oder bloss Enl 'rOVTOtr; (XCVII, 18). ~an .kann t' aum 
. d d'e Thatsache dass unsere Urkunden als rIchtIge cau wnes ugen wo 1 , .. . . G t 
die naturalia, ja essentialia des negotll, dIe als ~egel~ ms ese z-
buch gehören~ ihrerseits uns vorf~hren, so. klar slCh spIegeln sehen, 
wie darin, dass ausdrücklich dIe Verpfhchtung des Beauftragte~ 

H usgahe dessen (was er aus der Geschäftsbesorgung erlangt 
zur era ' . . ht' . ht 
. d . 1 Urkunde erwähnt wird. Umgekehrt SIe SIe mc In er emze nen ( f 
vor, was beim Sklavenkauf wichtiger war: Verwendet der Beau -
tragte Geld für sich, das er dem Auftra?geber herauszugeben ..... 
hat, so ist er verpflichtet, es von ~e; Zelt d~r V erwendu~g zu ver-

. ) (B G B § 668) - In dieser EVOO'XrJut~ stImmen also dIe General-
zmsen ... . XCVII) d 
vollmacht (UBeM. 300), die Processvollmac~t (Ü.xyrh. . un 
die Kaufermächtigung (Oxyrh. XCIV) überem; ~le erstere 1St n.och 
dadurch complicirt, dass. eine Vollmacht für dIe .t\ngelegen~elte~ 
des vom Aussteller hevormundeten (cpQov~tSOP,EvrJ~) Tocht:rkmdes 
unter gleichen Bedingungen beigefügt ~ud, und zwar (Z. 16-20) 

hinter dem Datum, also wohl ursprünglIch vergessen. -
Ein ganz anderes Bild gewährt Brit. Mus. 11, 11~/119, w~lches 

die Anwerbung eines gewissen ~aToQvEllo~ durch. emen nQa'XTOJQ 
aQyvQt'Xmv (Geldsteuererheber) des Dorfes He:akle~a N amens ~TO-

- b t 'ff~ Auf zwei Jahre hat ~'ro'rorJ7:t~ Ihn angestellt 
'r0rJ7:t~ e rI lJ. • Ält t 
GVVEunJ.'Xap,Ev uOt 2) sagen auch Brit. Mus. II, 117, 10 dIe es en, 
d' d QtX'X'rOJQ den sie ordnungsmässig anstellten, Decharge er-

thle'l em ~ der An~estellte muss nicht bloss die Bücher führen und 
el en, b "t 

das Papier und die übrigen Auslagen aus EIgenem bestrel en, son-

dern er hat folgendes zu thun: \ (_ , 
(ofloloyEi ~'rOTOijTl~ XT1.) 8 'rOV, 0!1020;r0~VTa_ u>vV~O'ra'XE'" 

Vat TOV ~a['roJovl20v JlQaxToQEvOVTa ano TOV tOIOVTO~ 
" -, ,) (1 0' ' '0 a[YQa] 

1 AV'r[ OJvlv JOV KaluaQo~ TOV XVQWV Hp ETrJ VOJ 'Xat t -
L_ \' \ > ß'" 

fjJOVTa El~ TO OrJIUO~WV T~ Ent aAJl.O~ 
'r~ 2TO'f0~7:t 'rQlTOV flEQO~ TrJ~ Jl?O'XEtflEVrJ~\ Jlf~'X
'fOJQla~ ['r Jov ~r1.'fOQvl20v Jl[ lrJ )QOVV'fO~ 'Xa'fa aQdJprJ
ulV Ofl~lOJ~ TO EntßtX210v av'f~ TQhov flEQO~ X'r 1. 

1) D verkaufen dal~f er den sich darbietenden Käufern (ro.i~ 7t()oa-
, , enn '((in dYOllaap.w) unter Festsetzung eines Gesammtprelses oder 

EAEV(JOP.EVOI~ "'. - , \ (f - ) D' e (.lEßalw(Jl~ 
einzeln (iJ<p' fV }, xaß.' ·fva) ohne Limite (~~ wv EV()1J Tlp.r;~ . - 1 V. . ' 

. . MI' Recht (7tEllt xv()Ela~) trifft den dommus WIe dIe Haftung wegen ange s 1m " 

Rechtens. U M 50 
2) Es ist abzutheilen: S7tt (= s7td) avvEaraxap.Ev, wie Be. , 3: . 

~7tt 7tS7t()axa. 
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Dafür bekommt er in Dreimonatsraten jährlich 252 Drachmen, 
und in N o thfäll en wird der Auftraggeber mit ihm die Arbeit theilen. 
A?weichend von Kenyon, der annimmt, der Ertrag der JlQa'XTOJQla 
SeI so gross gewesen, dass man für 252 Drachmen jemand anstellen 
und doch noch möglicherweise etwas überbehalten konnte nehme 
ich folgendes an: ' 

Die JlQaxTOJQla aQyvQtxmv ist eine Liturgie: UBeM. 181, 8: 
aVEoOJ'XEV aVTov JiQtX'XTO(?a aQyvQt'Xmv rijc; lola~ 'XoJiUrJ~ cl~ allrJv 
J..Et'fovQyl~v. Die Liturgieen sind gemieden 1) und bevorzugte 
Klassen smd von ihnen befreit 2). Daher ist nicht anzunehmen 
dass diese munera besoldet waren, sondern sie waren unentgeltlich~ 
Selbstverwaltungsposten. Daher ist, wenn es heisst: UBeM. 25: 
ArJflrJTQlcp OT(? 'AQu. HQa'Xl. flEQloo~ naQCx ~QJCtX20v 'X[~lt IUE'rOX. 
:rr-Qa'X. aQY. xoJ!lrJ~ 20'XvoJC. N~oov. [LI]teyQ. 3) EJlt T~V 6[ rJ]uoulav 
TQtXJlEsaV El~ aQlffflrJulV flrJVOC; flavvt TOV EVEuTmTo~ 77L vn.' fjJoQov 
ßOJmv oQaXflCxc; . 'rE'fQa'Xodla~ < SV. . . 

(Datum. Nachtrag.) 
anzunehmen, dass die JlQtXX'fOQE~ aQyvQl'Xmv, die dem StrateO'en 
hier ihre Meldung machen ('AQJlalo~ und Consorten), auf die Ge
meindebank zur Rechnung des Monats Pauni alles O'ebucht haben . b, 

was sie an Steuer für Rinder eingetrieben hatten, und dass sie 
officiell nichts für sich behielten. 

Wie für eine lästige Dienstpflicht den Stell vertreter, und nicht 
wie einen Vicar für eine Pfründe, hat Stotoetis den Satorneilos 

. bezahlt, . und letzterer die Verpflichtung, die Eingänge für des 
Stotoetis Drittel (da drei JrQtX'XTOQE~' waren, wie auch Kenyon an
nimmt) zu buchen (d. h., durch Umschreibung ' zu zahlen) und, was 
nach der Rechnung fehlt, (voll zu machen>. Es . wäre danach O'anz 
fein, wenn das Drittel zunächst bei der Rechnung als das Cl des 
Stotoetis, bei der Haftung für ein Deficit als das des S~torneilos 
bezeichnet wird. Satorneilos ist wohl, wie Wilcken 273, 7 · vortreff
lich ergänzt: 'XaTa'Xol(ov{)'mv) JlQtX'X('fOJ(?). - Hier handelt es sich 
also um Dienstmiethe, nicht um Auftrag. 

2) flQoOtxo~ .nennt sich ein V örmund, der uns in No. 168, 2 

in einer Eingabe entgegentritt: 'Av ]'ftYQ( afjJov) [av ]ag;oQlo[ v. 10 ]v2lcp 

1) UBeM. 159} 5: {!ErCi oe ravra dva[ooß.Evro]~ p.ov El~ o[r;p.oula]v AEl

r?v()~lav ßa()vrarr;V ovaav d7t~(J~[r;J~ rij~ xwp.r;r; ov OVV6P.EVO~ iJ7to(Jrijval 
ro ßa()o~ rij~ ÄEl1:ov()ylar;. 

2) Veteranen 5 Jahre nach der missio: UBeM. 180, 3. Priester 194} 8-10. 

Und öfters). . 
3) olEy()(atpap.Ev) Wilcken. 
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Ka.nlTOJ[A.El]vqJ TqJ xQa( rLUTqJ) [S.n]!OTQa( T~,,/~) .na~a " !OV[A.~O]V 
'A.7CoA.t[vaJQiov OVETQavo~ JCQod'i~ov A.7COA.~l'aQl~v xat OVaA.EQl[oV 
..•. ] Qavov [a]<p17A.l[xOJ]v AVUVOEOJV. - DIeser 1st der Pfleger ~er 
Minderjährigen, denn er sagt (Z.17), da_ss nach dem Tode von deren 
Eltern als eine Person Namens f)aTQ17r;, unter dem Vorgeben, d,es 
V ters' Vaterschwester zu sein das Gut an sich riss, der UTQaT17,,/oe;, 

a , . , " " 
an den er sich gewandt: JCaQaoove; Sf-lO't Ta ,OOVA.lX,a uOJ!aT(a EXE-
[.l]EV[UE]V a.7COXaTauTa-ffijvai ,UOl Thv svoo,uEvlav xat [T]OJV v.n[aQ]

XOVT[ OJV] avu.laßEu-ffat ,UC'. . . • 
3) "ExOtxoe; heisst der Processvormund emmal der GattI~. 

No. 136 4 'Ta:irovTme; &' sxoixov TOV avoQoe; J) IIauiOJvoe; .7CQoe; 
, ( , )' t d 

PavolIVEa xa't IIE{fEa, BEQVElXlaVOV Q17TOQoe; El.7COVTOe; e c., so an,n 
öl, '.l' ' l' ß " ) . s KI'ndes' No 361 I 14' .7Can OVTOe; !UWOJQOV t EQWOV aep17-eIne ..,. . . ~ _) _ c 

2txoe; UVVOVTOe; aVTov AOV,,/Eivov XatQ17flOvlaVOV a~EA.epov o,u.o-
fl17TQlov xat s,,/oixov PtA.oJTae; Q~TOJQ V.7l'sQ K,~uiov cl.7CEV . . Es 1st 
beachtenswerth, ' dass ausseI' dem Redner der EXOtXOe; .auftntt, der 
also die Aufgabe hat, die Processfähigkeit der ParteI zuvervoll
ständigen. -

Endlich maa erwähnt werden der Anfang der Urkunde No. 200. 
L1l0ate; ~ xa't gate; [T ]ije; 2) [)lu ]tO~QOV _ 6/ ,s,uov ,2a~a.nrOJvo~ 
2aQa[.niOJvoe; T]OV.7C [.].7CoQaw[ •• ]a 3) aöc.lepqJ Xa!QCl-:. _ A:;;EXm;raQa 
uoväe; S.nEuux.l17C; v.nSQ epOQETQOJV TOV .7CaTQOe; 'fjf1()::lJ !otOOJQO,[V] 
(aQ~aßmv) TQuxxOVTa fllae; ~fli<JOVe; TQirOV (OQaXflae;) Ot~XO(jtac; 
.7CEVT~XOVTa TEooaQae; TETQoJßOA.(ov). (Datum: 27. Dec. 18.3 n. Ohr.) 

Sicher ist, dass die Schwester an den Brude~ schre:b~ durch 
Vermittelung eines Mannes 2a.Qa.7CiOJv;. 2aQa.niOJv 1st le~lghch" de~ 
S hreiber der also reaelmässIger WeIse zu unterschreIben hatte. 
c, 0 'h "hIt F E,,/Qwpa v.nsQ aVTije;, der aber durc~ die von 1 m gewa e orm 

d· e Gleichuna bestätiat welche WIr aus den ProcessprotokQllen 
1 b , b' 'C' (, IL' 

herleiten können. No. 361,17: PtA.OJTae; Q17TOJQ V.nEQ, aUlOJVOe; 
El.nEV = TOV 'AepQoOEluiov Ota 2OJT17Qlxov Q~TOQoe; cl.7COVTOe; (Pap. 
Erzh. Rainer 1492, ZSSt. 12, 286). 

§ 22. EVOOXELV. 

EvooxElv heisst Wohlgefallen äussern, und kann insofern ver
wendet werden zur Bezeichnung der Thätigkeit sowohl des A us-

1) Auch das übersetzte Rescript über die lon~i ~e~poris, praes)cript~o 
No. 267 ist gerichtet an (Z. 5): )Iov).tavfl2'~[O'ß.~svlavov Ot': _wO'ß.Svovr; avo(Jor;. 

2) Brinkmann vermuthet einen NommatIv eaw [.]"lr;. ~ 

3) Brinkmann vermuthet nach Brit. Mus. Ir, 33, 163 n[s]no(Ja 1v [ .. ] Cf. 
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stellers, dem der Entwurf gefällt, wie auch des Zeugen, Bürgen, 
Mitberechtigten, der sich der vollzogenen Urkunde anschliesst. Hat 
in concreto EvOoxm die erste Bedeutung, so ist für die zweite 
UVVeVOoxm ein passender Ausdruck 1). 

In unseren Urkunden hat Evooxm stets die B edeutung der Zu
stimmung eines Dritten zur vollzogenen Urkunde. Die Verhältnisse, 
die zur EVOOx17ute; veranlassen, sind mannigfach. 

a) Am nächsten der von Mitteis geschilderten Zustimmung der 
Erben zur Freilassung steht No. 96, wo die Mutter, und vor ihr 
wahrscheinlich Brüder des Patrons zu einer Erklänlng sich ver
sammeln, des Inhalts: Evooxm xa't ßEßatm Tfl ,,/[s]vo,UEV?7 a.ns.lEv
{fsQoJuet TOV NOfl17vlov V.7CO TOV l VlaQOJvoe; xal ovx S.7CeA.EVUO

j
Uat 

xaT) ovoEva TQO.nOV 2). Der Anfang der Urkunde, der Aufsatz,ist 
verstümmelt, doch ist ersichtlich, dass diese Urkunde nur von den 
EVOOXOVVTe~, nicht vom Patron, ausgestellt wird. 

b) Hieran reiht sich ein Kauf, No. 193, bei dem leider die 
subscriptiones nur in dem bei avri,,/Qaepa möglichen Auszug ange
deutet sind: (Z. 3) cOfl0A.O,,/Sl [2]e,,/a-ffte; XTA.. (Z. 4) xal ~ TaVTr;e; 

[fi~Trl]Q f9aoije; xTl. (Z. 9) ~ fl8V 2eya-fft~ .7CE.7CQaxEVat etc. (Z. 11) 
TO v.naQXOv Tfj 2E,,/a{h OlXO,,/EVOe; OOVA.txov S,,/,,/OVOV 20JTav etc. 
(nun ist nur von 2E,,/a{Jt~ die Rede bis' zum Schluss (Z. 28) : ~ os 
f9auij[e; E]VOoxl TflO[E Tfj] .7CQaoE[t]· s,,/Q(alpsv) v(.7CsQ) Tmv 0{10A.O
,,/OVVTOJV 3) 2aQa.niOJv XT A. • 

Auch hier handelt es sich um ein Sklavepkind, und da dies ' 
der einzige Sklavenkauf ist, und wiederum 2E,,/a{Jte; die einzige 
Eigenthümerin (s. oben Z. 11), so mag die Genehmigung durch die 
Mutter, für welche Vormundschaftsverhältnisse nicht der Grund 
sind, aus der Thatsache zu erklären sein, dass auch käufliche Über
lassung von Sklaven unter Zuziehung der Hausgenossen zu geschehen 
pflegte, um das zu verhindern, was durch das römische Edikt gegen' 
den qui sciens liberum se venire passus est geahndet wurde. An 
ein eigentliches Miteigenthum möchte ich nicht denken, da die oben 
(S. 150) besproehenen Nummern, die von den zwei Verkäufern han
deln, ganz anders aussehen. - Zweifelhaft bin ich im folgenden Falle: 

c) No. 101 enthält in Briefform ein Darlehensbekenntniss nebst 

1) V gl. die oben citirte~ Urkunde bei MittelS S. 156, und die Citate bei 
Mitteis S. 373, Anm. 1. 

2) Von Z. 16 an; die einzelnen Erklärungen sind verstümmelt, doch so, 
dass Wilcken den Text sicher herstellen konnte. 

3) Das heisst, die Isyafflr; als Verkäuferin, und die eaO'ijr; als Rati
habentin. nicht etwa "der Contrahenten". 

G rad e n w i tz, Einführung in die PaPYl'llskllnde. 11 

Fälle. 
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pactum antichreticum: (o,uoloyö5l) (Z. 5) avrl rö5v rovrOJv ro'XOJv 

UVV'XEXOJ(J'Il'XEval UOl u:nctQElV 'Xal_ 'XaQ:nisEu{Jal 'Xal a:nOfjJEQElV 
\' \ CI , ) s: t.) , C -, - ( dr.; ro i,owv ro 1),UUJV ,UEQOr.; E!:l OV EaV alQfj fiEQOVr.; rOJv v:naQ-

xovrOJv (lOl .7l'EQl KEQ'Xl3UOVxa aQovQö5v ovo etc. (Z. 23) (fHQOJV EVOO'XO'j 

rfj6c rfj 'XaQ:niq- 'X(X{}m r.; :nQo'XElrat etc. 

Dieser (fHoOJv ist sonst in der Urkunde nicht erwähnt; seine 
~ 

Genehmigung erklärt sich wohl aus dem Jj,UluV (l'sQor.; (v. 8): Der 
Aussteller wird nicht allein haben verfügen können, und den Mit
berechtigen ('HQOJv zur Genehmigung veranlasst haben. Es ist zu 
bedenken, dass die Urkunde ein eigenhändiger Brief ist, und in 
solchen die Unklarheiten sich nicht immer auf die Rechtschreibung 
beschränken; doch scheint Folgendes klar : es handelt sich um ein 
Darlehen, welches nur von rpll~(lOJv, dem Aussteller, aufgenommen 
ist. Er allein hat Veranlassung zu der avriXQ'I]ulr.;, und er gewährt 
sie in Folge dessen allein. Wenn nun (fllQOJv sagt: EVoo'Xö5 etc., 
so ist dieser ('HQOJv dem Destinatär der Urkunde bekannt gewesen, 
nicht nur seinem Namen, sondern auch seiner Stellung zum Grund
stück nach; an eine persönliche Beziehung zu rpt2~(lOJv ist nicht 
zu denken ; diese wäre, auch im Brief, in der Adresse zum Aus
druck gekommen, folglich dürfte (fHQOJv Miteigenthümer sein. 

d) Verheissen wird eine EVOO'X'I]Ulr.; in No. 427, 21. Es kann wohl 
aus den eben besprochenen Urkunden, die sämmtlich das Wort 
EVOO'XElv als technisches haben, für sicher gelten, dass die Vollziehung 
in No. 427 nicht Evoo'Xla des dominus, sondern einfach v:noYQafjJ~ 
für den fjJQovTlur~r.; ist. Über Brit. Mus. II, 184, vgl. S. 155. 

e) Endlich giebt die Generalvollmacht No. 300, 11, welche den 
Vertreter bestellt rfj tavrov :JCiuTl 1), zugleich die Erklärung, dass 
der dominus im Voraus alle künftigen Handlungen des Vertreters 
billige, 'Xa{, EVoo'Xö5) oIr.; Eew JrQor.; ravra E:JUnüEUfj. 

Die Formel für das EVOO'XElv der Genehmigung ist : (Name) 
EVoo'Xö5 rfjoc rfj (Rechtsgeschäft), wenn die Genehmigung unter der 
Haupturkunde steht (No. 193. 101); rfj YEVO(lEVfj (Rechtsgeschäft), 
wenn eine besondere Urkunde vorliegt (No. 96). 

2VVEvoo'Xö5 für EVoo'Xö5 im Sinne von V ollziehen bietet 
No. 419,21 aus der Zeit des Probus (IIQoßor.;). -

1) Dieser Ausdruck kehrt wieder z. B. No. 322, 6: Erdf~On:O'V fn:ohlu/X 'rfj 
s/Xv'rOv n:[u'rEl, u. No. 86, 27: 'rij~ n:E~l mJ.VfW'V n:lu'rEW~ o[v(Jl1J~ n:E~l 'r[o]v 
IIaßovv (dem Vormund). - Vom beauftragten Strategen 388 II, 9. 13. 

T 
t 
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§ 23. 

D. Gegenstand der Kaufverträge. 

Die römische mancipatio, von den Sklaven ausgegangen, ist auf Res man

rrhiere naturgemäss, auf Grundstücke (für welche die in jure cessio cipi. 

sich mehr eignete) sinnwidrig und mehr symbolisch ausgedehnt 
worden; wenn die Grundstücke solent absentia mancipari, so ist vom 
Handgriff nichts mehr da als die -ihn begleitenden Worte und die 
Zeugen, und, wenn an die Stelle der in solchem Fall abwegigen Worte 
die Zeugenurkunde tritt, eben diese Urkunde; und sie mag hier immer-
hin die Formel: emit mancipioque accepit enthalten. Daher ist in 
der That für Grundstücke die 'XaraYQafjJ~, die uns in unseren o,uolo-
yial entgegentritt, ein ähnliches Ding wie die spätere, sogenannte 
Grundstücksmancipation. 

Die Analogie der Schriftverträge mit dem Handgriff geht aber 
noch weiter, sie erstreckt sich auf die Objecte. Wje viele Urkunden 
vom Kauf auch erhalten sind, es sind verkauft nur Land, Hausthiere, 
SkI ''1 '1' >I ,l' '1 ')f )1 aven. xa,U'I]AOl) 'Xa(l'l]AOVEr.; ) OVOl ) uOVAl'XOV EYYOVOV) aQOV(jal, 
avl~ ) ol'Xial ) kurz was nach - römischem Landrecht res mancipi 
wäre, das findet sich, entsprechend der örtlichen Verschiedenheit, 
als Kaufgegenstand. 

Folglich werden dies die Sachen der dn'~ gewesen sein, die 
Sachen, für die, mit Ausschluss aller anderen, man ol'Xm'O(l[al (instru
menta) aufnahm: Es si~d nun die einzelnen Kaufobjecte zu unter": 
suchen, wobei a potiori vom Grundstück auszugehen wäre, wegen der 
grösseren Einfachheit aber mit den animalischen res beO'onnen wird 

, ' ~ . 
A. Die Sklaven. No. 193', 12: Ol'XOYEVOr.; OOv).['XOv EYYOVOVA. Sklaven . 

2OJrcw) Wr.; L '1], au'f),Uov) rovro rOLOvrO ava:nOQlfjJOV .7l'l~v hrafjJ~r.; 
'Xal ~EQar.; vOuov. 

Die Worte rovro rOLOvro ava:noQlfjJOV) kehren bei jedem Ver
kauf beweglicl1er Sachen wieder, und haben nichts mit der Bezeich
nung des Objectes zu thun, sondern bedeuten, dass Verkäufer das 
Object abgiebt, wie es geht und steht, und eine Rücknahme ablehnt 
(vgl. S. 60). Es bleibt als demonstrativ ,der erste Satz: dieser nennt 
"das Sklavenkind" Ol'XOYEVOr.; als Ersatz der Nationalität und hat , , 
in der Bezeichnung wr.; L 1/ aU'I](lOV, das nämliche BeschreibunO's-. . ~ 

prmClp, das uns die Beurkundung freier Persönlichkeiten aufwies. 
B. Bei weitem complicirter ist die Beschreibung bei den B. Thiere 

Kameelen; wenn bei den Menschen der Grundstock der Tndividua-
11 * 
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lisirung durch Namen und Alter gebildet wurde, zu denen ausnahms
weise die Farbe, regelmässig die ov2~ trat, so ist bei den Kameelen 
vor Allem Angabe des sexus nöthig. Alle Urkunden geben diesen 
an erster Stelle, nach der Angabe, wieviel Objecte verkauft sind, 
und UBeM. 153 , 15 schiebt vorher noch das Wort TE2Elav ein; 
aber auch diese bringt es bei der subscriptio hinter {f~2EWV (v. 32); 
alle Urkunden, o{loJ..oylal) ÖtayQaepal) XalQEw-Briefe, haben die Be
zeichnung des sexus (fünfmal {J~2EWV, zweimal aQQEva) und auch 
die subscriptiones wiederholen sie. . 

Daneben ist die Bemerkung, dass das Thier ausgewachsen, 
TSJ..EWV, sei, relativ selten (No. 153,15 U. 33; No. 88,6), und ebenso 
die der Farbe fakultativ (No. 88,6; No. 153,15 U. 33), so dass diese 
nicht als officielle Kennzeichen zu erachten sind. Dagegen findet 
sich überall noch eine Art Merkmal, die genau demjenigen ent
spricht, was bei den Personen die ov2~ ist: das dem Körper ge
waltsam aufgedrückte Merkmal. 

xa~(l.üücw. Die Procedur wird bezeichnet bald als xaQa(juELV (No. 10.0, 4. 

153, 15. 33. 416,3. 427,14), wonach No. 88,7 sagt: ExovTa xaQaxT~Qa, 
und No. 13,8: axaQweTov, oder auch wohl als uepQaylSElv (No. 87, 12. 26), 
was an uepQayloa EJrlßaJ..2Elv Exaunp ovcp (No. 15 2,21) erinnert. 

Wenn am menschlichen Körper man die Narben nehmen muss 
wie sie liegen, so ist dagegen für die Charakterisirung der thieri
sehen Verkaufsobjecte der rechte Schenkel und die rechte Kinnlade 
die officielle Stelle. (W1QoV xat uwyova No. 88, 7. 153, 16. 34. (l77QoV 
No. 87,13. 416,4. 427,15. uwyrov 100,5.) Die oflo2oylal sind auch 
hier prägnanter als die Briefe, indem sie noch die Kennzeichen selbst 
anführen; es sind Buchstaben. 

No. 87: vii xat hTa. 
No. 153: fl'iJQqJ {f~Ta E xat vii ~Ta) uEayovl ;'ax J..ap, a2epa) 

in der subseI'. kürzer: {fE Xal V'iJ ... x2a; 
ebenso die allsführliehe otaYQacpn No. 427, 15: y, vv~ 'Ca. 

Die Esel werden in den beiden Urkunden No. 228, 3 (subscriptio 
der oflo2oyla) und No. 373 (irreguläre op,02oyla von 298) nicht so, 
sondern einfach nach dem sexus und der Farbe bezeichnet. 

No. 228,3: ov'iJv {f~J..EWV 2EVX0f1VOXQovv 
No. 373,7: ovov Jrw20v fllXQOV (l i}",a va, 

Z. 19 in der subscriptio nur JrEJlQaxa xat EUXOV T~V 'il,U~V 
Jr2~(!'iJg 0; JrQoxlTal. 

Offenbar dient auch die in No. 15 2,21 angeordnete Stempelung 
öffentlichen Zwecken, nicht dem der Identificabon für den Fall der 
Vindication. Dagegen ist die Tätowirung der Kameele die unterschei-
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dende Charakterisirung, während für ovog unsere Urkunden nicht 
strikt beweisen, da die eine nur subscriptio, die andere irregulär ist. 

Die Charakterisirung der Kameele könnte man in Verbindung 
bringen wollen mit der jährlichen aJroYQaep~, von der die Berliner 
Sammlung einige Beispiele aufweist. Indess ist diese Beziehung 
nicht vorhanden, da bei der aJroYQaep~ nur die Zahl der Thiere, die 
den Eigenthümer gewechselt haben, nicht die Signatur dieser Stücke 
angegeben wird. 

C. Bei Grundstücken erfolgt die · Individualisirung folgender- c. ~rnlld-
. . d d D f d d ' K stucke. massen. es WIr as 01' 0 er er TOJrOg genannt, dem das auf-

object angehört; dann wird die Grösse nach Aruren festO'estellt b , 

und dabei die Qualität als Brachland, Weinland, Olivengut, oder 
Stadtgrundstück 1) hervorgehoben; endlich werden die N achbar-
grundstücke aufgeführt 2). . 

Gelegentlich werden Theile 3) von Grundstücken erwähnt, die Theile. 

so complicirt sind, dass nur das Rechnungssystem dieser Zeit sie 
erklärt: Während z. B. No. 183 bei der uVYYQaepoow{f~x'iJ der Mutter 
folgende Theile vergabt werden: (Z. 14) Th:aQTOV ,UEQOg ETEQag 
olxlag xat av2~g) :JrQ(JTEQOV PEVTaJtuxpwg) xat JrEflJrTOV OExaTOV 
,UEQOg ETEQag olxlag Xal av2~g JrQOTEQOV IlaTovfloTog) etc., so ist in 
der Er~theilung No. 234 zu lesen: (Z. 11) aQovQ'iJg TETaQTov o(y)-
ooo[v] ExxaloE[ xaTov] TETQaES'iJxouT[ o]v; ähnlich Z. 15: dort würde ich 
nicht mit Wilcken fl [ .. ] OVO [ExxaloExaTov TETQ]aXates'iJxO[UTOV • .• 
ergänzen, sondern il,u[lUv] ovo[ xalTQwxoUTOV TETQ ]axaws'iJxo[ UTOV 

= 32+3 wozu Z. 16. ~ . + ~ + ~ + ~ = ~ addirt 32+3+~ _ 64 ' 64 64 64 64 64 64-
1 Arure, allerdings auf verschiedenen TOJrOl) wird. Diese auch 
sonst vorkommenden Brüche verhalten sich zu unserm Zahlensystem 
wie eine altmodische Wage mit einzelnen Gewichten und Gewicht
ehen, welche das Volumen des zu wägenden Gegenstandes mühsam 
und annähernd allmählich finden lässt, zu den Schiebewaagen, die mit 
vollkommener Genauigkeit bei allmählicher Verschiebung anzeigen. 

1) Über Katökenboden (sv xcn:olxlxfj Ta SEt) vgl. Meyer, Philologus LVI, 
S. 189 fl'. 

2) V gl. dazu S. 83. Es werden Nachbarn genannt sowohl von den 
ucp(!ayJ:&c; (den Pal'cellen) als auch von den {l8(!'fj (den Parcellentheilen, die 
in Folge der in Frage stehenden Theilung entstehen). 

3) Wenn No. 350, 5 u. (in der subscriptio) 20 die Rede ist von einem 
T(!hov {l8(!OC; olxlac; xat aVAijc; xat al.ff(!lov. ö (subscr. w) &' arcoy(!acpijc; T87:a(!
TOV {lE(JOC;, so bedeutet dies wohl, dass das Stück ein Drittel ist, aber in 
der drcoy(!acp~ als ein Viertel angegeben ist. 
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Die complicirtesten Theile am Grundstück bei Testamenten 
werden als ideelle zu denken sein, indem aus dem verpachteten 
Grundstück vom jährlichen Zins ein Bruchtheil an die Erblasserin 

kam, und dieser Theil nun wieder gespalten wurde. 
Vn:ci.~xo " Gemeinsam ist den sorgfältiger abgefassten Urkunden, nament-

lich den meisten o,uo2oylat, dass der Gegenstand als TO v.ncCQXov 
Tqi (o,uo2oyovvn) bezeichnet wird. Bei der Erbtheilung No. 234 
ist in ähnlicher Weise von (Z. 8) TO EJr[lJßa22ov avr[qi {lEQOe;] und 
(Z. 13) eie; TO xat avnp ' EJrlßa220v {lEQOe; die Rede. 

------

Indices~ 

I. Conträr-Index. 
(Enthält die kleingeschriebenen Worte der Indices zuUBeM I und II (hier B), 
Oxyrhynchos I (hier 0), British Museum II (hier K), geordnet nach dem 

Wortende. Wo nichts bemerkt, steht das Wort bei BOK. 

B ~oya K xaAaflovQyla B 6:dAEW B flE(JLTEla 

B Aaflßoa B 0 AELTOvQyla OK uVY-r:EAEW OEuU07:Ela 

B u7:Qa7:0UEOa B ALTovQyla K vlxodAEW B aQXU)lXau'CEia 

K uQMa BO YEwQyla B 0 EiJXAEw II Alflvauu la 
BK oZoa B v(y)la B OOVAEla B ovvauula 

K axav.{fEa B 7:Qvyla K UQ~.{fvflEla B A?7uula 

ß UWAEtX o oovAaywyla B EwpaVEW o VUEQffJVEla 

o YEVEa B OEOla BK AaxaVEla o uvvaffJEW 

B VE'lJQEa BK a1'jola B ayvEla o 7:QOffJE[a 

B OWQEa ß UX1'jola o E-bYEVEW o 7:aQlXEla 

o UEQuEa o aualola BO au.{fEvEw B AOXEla 

7:QaUE~a o flE.{foOla B E-bflEVEW K xaAoxaya.{fla 

o (JßQv~a o xwu7:wola B flvEla o affJlAoxaya.{fla 
K xa.[Jci B E-bAaßEW B AEUWVEla B avoQaya.{fla 

K Evmv.{fa ß E-buEßEW BO flEyaAOUQEUEW o aUEl.{fla 

BK dw.ß'a B aXQlßELa B xaQuEla o uaQaflv.&la 
B ~a BK ),oYEla BK ~EQEW o ul7:ouoda 

BK EAala OK aOEW 13 OVUXEQEW K o-byxla 

ßla II llyOEw K E-bXEQEW K aOWulOlxla 

o XAwQocpayla o x1'jOEia E7C17QEW o cplAOVElxla 

B OQayfla7:1'jyla B ualOEla BK uOQEla BO 17Alxla 

, B 0 U7:Qa7:1'jyla B aQOEia K uQax7:oQEla K EQ11flOffJVAaxla 
B 0 EUW7:Qa7:1'jyla B .{fE la o xVQEla K OlX(OlVlxla) 

B 0 El)QEUlAoyla aA17.{fEW XQEla olxla 

BK E'fJQ1'julAoyla B uVV17{}f W B uQoXQEla B uavolx(lq) 

K av'tlAoyla ß017.{fEw OK ua(JaßauEla BK uvvolxla 

6floAoyla OE: vylEla B 0 UAauLa BK xa7:olxla 

B ulcpovoAoyla OK EnlElxEW B YQaflflaula o cpauxla 

B auoAoyla B olxEla B XWflo- B ffJlAoxaAla 

B CPoQoAoyla o AEla yQaflflaula o xAaAw 

o E-bAoyia K ffJlAoxaAEla BK vuaula B aVWt1-aAla 

ß xaUlEQyla aucpaAEW B 0 (J7:Qaula o uaQaYYEAla 

n ~qolOvQyla OK aflEAEla K UEv7:aEula BO YEvE.{fAW 

B E'AalOvQyla EnlflEAEW K flEUElula B OElAla 

xaxovQyla o Ef1,flEAEW BK UOAlula n ffJafllAla 
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o xOlJ.la 
B gJlJ.la 

B {fEocplAla 
K awlAlCC 

o u7tE(!{lOßOAia 
B 17{lLOJ.la 

B ßovxoAia 
B E~{llTVAia 

TI l( nEVTacpvJ.la 
o {lia 

B E7tlya{l ia 
BK xaAa{lia 

B 0 E7tu517{lla 
no S17{lia 

B YCCUT(! OXV17{lia 
K f(!17{lia 

B aVOlxoöo{lia 
K avo{lia 

B 7ta(!avo[{lia I 
Olxovo{lia 

13 0 XA17(!Ovo{lia 
o n(!ovo,uia 
n(!o.ffw{lia 

K EVYEVia 
o Ev.ffEvia 

EVÖO{lEVicc 
BO !;,EIlLcC 

B Evfh7Via 
BK VEO{l17Via 

B E(!fD 7Vi a 
o uXlvia 

B 0 a{lE(!lf)/vi a 

o Tv(!avvia 
B T(!LOVia 

B xoyia 

17YE{lOyia 
B X17Oc{lovia 

K YELTvia 
BK AvxYia 

o (VYlCC 

B c(AwYia 

K E(!17{lOTEAwYia 
B xOAwYia 

BO XOlywyia 

K xcc(!nwllia 
o UV{lcpWy!a 
o nAEOVE!;,ia 

K a{ll§ia 

/ 
Indices. 

) 1 

B xW{lauia B ••••• a(!XLa ayvolCC 

7t(!OYOla B !;,17(!auia B a(!aßa(!xia 
B 7tluuoxo7tia B 7t(!auia B YO{la(!xicc 

B E7tlxa(!7ti a B EYEXV(!auia B E7ta(!xlcc 
BK cplAaY.ff(!w7tia OE: svyouTau!a T07tCC(!Xlcc 

B a(!icc o n(!ouTccuicc BE: EXCCTOYTCC(!Xicc 
B fyya(!ia EVE(!ywicc B qaßöovxicc 

o 7tcc(!a.ff17Xa(!icc o AOYO.ffW!CC BK XA17(!OVXia 
B cpwxa(!ia o T07to.ffEuia B 17uVXia 

o cp(!ov{la(!ia B YOv.ffEu{a K EYTVX!CC 
o vo(!icc o ~xwia o ÖVUTVX[CC 

B .ffE(!icc 13 YEYSUlCC B Avxya1jJicc 
BO Ö.EvfJc(!ia ]{ 0 V7t17(!wi cc B aVE1/Jla 

B EV11{lE(! i a o aAElTOV(!Y17uia B ÖWUOA17{l1/Jia 
o K OAOXA17(!ia K 7tCCYOlX1jUia B vno1jJicc 

B {lWOnOIl17(!icc BO ExxA1jUia o 17y!xa 
o ~XET17(!ia o 7t(!OY017uia K 07t1jy!xa 
B EVET17(!ia 1:l 17{lE(!17UlCC o YV{lYlXa 

UWT17(!icc o OlXCCLOX(!wia o TEI,WYlXa 
BO EVXCCl(!icc BK Otxawoou!a 0 a{!Xa~llXa 

B Ot{lOl(!icc BK axa.ffa(!uia U aAa 
B EßOO{lOl(! ia 1J .ffvuicc B ya'Aa 

B 7tlx(!icc o'uuia l~ Taß).a 
B YEWxo(!icc o 7tE(!LOVuia B TaßEUa 

o OrJol7to{!ia E!;,ovuicc B xO.Aa 
o E{lnO(! !a B a7tovuia K fl{lIUa 
o E'u7to(! i a 13 {lETOVu{a o K 117tl7tAa 

K l!;,CCXTO(! !a B ayywuicc K TOV7tAlX 
B n(!axTO(! i a B xaTla B fl{lcc 

o X07t(!llX B oWOcxaEria B E7t l.ffV{l!a{la 
B 3~qlCC o E!;,aEria B XCCr6aY{la 

B T(!ia B TET(!aEria o {laAaY{la 
YEW{lET(! ! a B OtETia B uTa?,aY{la 

130 7t(!OXT1jT(!lCC 13 olxEria UvyaUaY{la 
B xv(!ia B 0 cchicc B 0 xa(!aY{lcc 

B XEYTOV(!ia B av[fEYr!cc BK 7t(!iiY{lcc 
}( XEYTV(!ia o a~qwuria K Tayf,lCC 

o {la(!TV(!LcC B OExa7t(!wricc B OtaTaY{la 
BK ÖlCC{la(!TV(!ia o aYVla B V7tOUCYf,lCC 

B .ffEw(!ia BK Aaoy(!cccpia o uuxy f,lCC 
B Tl{lw(!ia B AOl7toy(!acpia B 7t(!ouucY{la 

B Ot{lwuw(!ia o K XEI(!oy(!acpicc OK OcrY{lCC 
B iJ(!yccuia B 7tAauToy(!acpia K V7to(!vY{la 

B anE(!ycwicc K uXEvoy(!acpLcc B ola1jJvY{la 
K anE?,ccuia 13 YEX(!OTacplCC ß'lf{la 
H OY17AcwLcc B YCCAaXTOT(!ocpi cc I H <Q"Y'lIta . 
B XEl{lauicc J{ T(!iXlCC o O{lOAOY17{lcc 

B hOl{lauia o vo(!ona(!oxla B [Xdxo ]V(!Y17[{la ] 

1. Conhär-Index. 169 
o fYÖS17{la kij{l{la B ava BK {lw.ffocpo(!a 
B AaX17{la B ykv{lf,la BK YE(!öialya 13 a7tocpo{!a 

K aöiX17{la B 7tAaTV{l{la BK ÖSUnOlya B 7t(!oucpo(!a 
B OlX17{la B 7t(!OOO{la {lYii K xo(!a 

c uV{lßA17{la BK {JyOf,lCC B S{lV(!VCC )JC(!CC 
K .ff/;}'17{lCC BK ÖS(!{lCC o E(!CCVYCC B Xa{l7tT(!CC 

BK OcpElA17{lCC XE(!{la B ayywycc B noriuT(!a 
13 K EYXA17{lCC unS(!{la R {lCCT(!Wya K !;,VUT(!a 
B V7tOXA17{la o a7tOUV(!{la o Öo§cc BO AaV(!a 

XOU17{lCC BK r6AW{la o qocc K {lCCV(!CC 
B aUXOA17f,lCC B aucpaAW{la B xa7t7ta BK .ffV(!a 
BK ßOVA17{lCC B 7ta (!aucpaAlu{lCC B b.(!a B Xv(!a 

K S{l'ij{l a YO{llu{la B 0 xa{la(!a o AV(!a 
OK rif,l17{la o Ota7tlu{la B XlVa(!a K XOv(!a 

H OlXOOO{l17{lCC B xa(!lu{la B niya(!a a(!OV(!CC 
BK occnaV17{la B xriu{la o 7tcc(!a BK cp(!Ov(!a 

YSY17{la B 0 1jJ17cplu{la B E7tCC(!a B cpv(!a 
B UVYYSV1j{la B 0 T(!aV{lCC K ya{lß(!a CI 

w(!a 
, 13 E7tlYSY1j{la B fJO(!EV{la K X(!Eay(!a ]30 XW(!CC 

B {lEYi'j{lcc B uT(!aTEV{lCC B xa.ff60(!a B Oc[ua 
V7tO{lY17{la K E{lcpVTEV{la o EY60(!CC B X07tEluCC 

B 7t(!OuXVY17{la K XV{lCC BO E!;,60(!a B .ffa'Aauucc 
o EYXEi(!17{la B OW{la B llxo(!cc 1:l niuua 

K E7tlXEi(!17{la B 7tOOW{la o ucpoo(!a o YAwuua 
B {l6r(!17{la BK Otxaiw{la B a7tEAEv.ffS(!a B xaTa 

X(!'lf{la K iJYXEcpaAaiw{l cc B ~E(!a o n(!o.ffV{lOTaTa BK 7ta(!CCX(!'lf{la B loiW{lcc BK 17{lS(!a B 7tE(!t6uxaTa 
B' uVYXW(!17,UlX B S17{liw{la o 7ts(!a B ~TCC 

o S17T17f,lCC o 7tE(!iw{la K uaXX07t17(!a B .ff'lfTa 
B a7tah17{l cc B xaAXW{la B xa(!T17(!a B Eha 

BO XT'ij{la 13 AEVXW{la K SVT17(!a o xa7tLTa 
o a{lrX(!T1j{l a ayaAW{la B lx.ffv17(!a o 7tTVXTa 

BK OlEYYV17{la K aY~AW{la B 0 X17(!a o /}.YTa 
B {lWEYYV17{la K XiAW{lCC B Otaßa.ff(!a 13 E-J,lOSOYTCC 

K uX'lf{la B Oi7tAW{lCC o XOAV{lß~.ff(!a o E7tTa 
B uYL{lCC B XSVW{la o xv.ff(!a B aYEXAOYWTa 
B XAL{lCC B 7tw{la K EX.ff(!CC o 7ta(!aV'lCC 
B X(!LtJ,a BK a(!W{lcc B hai(!a B a'Acpcc 

K UVYX(!l{la uT(!W{la K {laxal(!CC o K TaX CC 
B OVlX17ul{la B OtaUT(!W{la K UnEL(!CC OlXa 

o uVYXoU~ul{la K 7tE(!iuT(!W{la B f,lOL(!a B E 
B ayaA{la B a(!YV(!W{la K a7tO{lOl(!a B O{lOUE 

130 En i uT a).fl a uW{la ayo(!a K aUOTE 
K TOA{la BK iJ?,auuw{la u7to(!a K O~OU0177tOTE 
B r/.{l{la B X(!VuW{la HK XaTau7tO(!a K onOTE 
y(!a{l{lCC o 7tTW{la BK Otacpo(!a o EXTOTE 

130 7t(!oy(!cc{l{la XW{la o l{ avacpo(!a B )f 17 
B l{ .ff(!S{l{lcc o 7tE(!ixw{la IJ,ETacpO(!a BO ßAaß17 
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&()raß'fj o &}..p,aux~ ß n:()oxaravop.,~ B IXUooan:fi B vn:oY()C((P17 B n:a()adffEp.,aL B [E(!YO ]Aaßtop.,aL B oavEi'sop.,al 

B xakuß'fj BO OAXI] K n:E()LO()Op.,11 K Gxtn:'fj B n:()oy()a<p17 B Gvp.,n:a()arUfEp.,aL B Ei/J...aßtop.,aL B IX<pavl'Sop.,aL 

o x()vßfJ BK n:aLoLGX17 K rop.,~ B IXvan:op.,n:~ B U((P17 B n:a()a- BO 17ytOp.,aL B Xa()n:l'SOp.,aL 

BK yfj B cpoLVLGx'fj B n:()Orop.,~ B xaran:Op.,7i17 BK IX&ACP17 xararl.ffEp.,aL BK Ol'fjytOp.,aL OE: Xa()l'Sop.,al 

B owUay~ K VO() LGX11 BO IXCPO()p.,~ B IXn:On:Op.,n:~ B r()Ocp17 B uvyxararl.ffEp.,aL O!;Op.,aL B uCPETE()l'Sop.,aL 

OK uvvaUay~ K ßOUX17 B rOV()p.,17 B X07i17 B owr[()OcpJ7] B IXn:orl.ffEp.,aL BO n:()OuotOp.,a l B XW()l'SOp., aL 

TI IXn:aUaY17 B cpLaA17 B p.,ovootUp.,'fj K f XX07i17 H Sn:LUr()Ocpij ß n:()orl.ffEp.,aL B IXVUn:OU30p.,aL B OtaGW'SOp.,aL 

B vn:aUaY17 BO XEcpaA~ B OtOVp.,'fj BO XA07i1] B XaAVcp1] B Vn:E()rl.ffEp.,aL B Sp.,n:OdOp.,aL . B UVvn:ElEfOp.,aL 

o owrayij K O()ayA'fj ~Vp.,'fj o ~07i17 13 OtoaX17 lW xa.ff17p.,aL B Aoyon:odop.,al BK ol'Op.,aL 

13 vn:oraY
'
7 13 IXytA'fj O()a'/ß1] o IXVar() 07i17 B .IXUaxij 8L()17f-lCCL sie- B p.,a()- B [an:o J 

K urty'fj dA'fj xwp.,17 fn:a()on:ij o p.,ciX17 he d()top.,aL r v()o [n:OdOp.,CCL] uTE()luxop.,aL 

BK n:A'fjY17 . B IXn:ElA17 BO yvWp.,17 ß n:E()a()on:17 BK n:avraX~7 B oLEl{!17~aL BO IXUXOAEOp.,cu B EvrtUop.,aL 

BO OtaAoY17 BK OCPElA1] BK ua(!yav17 B n:()or()o7i1] K A6YX17 B fn:El()17p.,aL o o.WuxoAEop.,aL BK ßoVAop.,aL 

K GVUoY17 B xtU17 K AExaV'fj B AVn:'fj B n:a{!aooxij BK XE[p.,aL o IXn:auxoAEop.,aL B vEp.,op.,aL 

B vn:OAOY17 B IXp.,n:VU17 K n:AaV'fj B XWn:17 o f mooX11 BK OtaXHp.,aL B EVuxoAEop.,aL B uvv[av-

B O()y~ B IXvaßoA17 oan:av17 B XAa GG17 K fXOOX1] BK IXvaXHp.,al K xa.fflxvEop.,al aAap., lßavop.,aL 

K r()vy'fj xaraßOA1] p.,'fjXaV17 BK IXn:aT17 o Vn:OOOX1] K En:avaXELp.,aL B IXgJlxvEop.,aL B n:qou-

K CPVY1] B OtEyßOA17 B lj,EV'fj o yap.,Er~ B n:E()WX17 BK n:a(!aXHp.,aL B IX()vEop.,aL avaAap.,ßavop.,aL 
BO xaracpvY1] BK fmßoA17 B UX'fjV17 o IX()ET1] o fVOX17 B n:()on:a(!aXElp.,aL B Ir Vn:WxvEop.,aL B xara-

o n:()OucpvY17 B OLEXßOA~ o EC()ijV'fj B Am7 K UVVOX17 K p.,EraXHp.,aL wvtop.,al Aap.,ßavop.,aL 

o IXYWY17 fp.,ßOA~ x'Aiv'fj K E~(!XT17 an:oX17 BO fYXE[p.,CCL o OtavoEop.,aL B IXvu),ap.,ßavop.,aL 

K GVvaYWY1] OIe n:a()Ep.,ßoA1] B ~Lv'fj o fn:Lxa()T17 B p.,w.ffan:ox~ B En:ExELp.,aL o IXn:ovotop.,aL B 0 n:vv.ffavop.,aL 

BK n:a()aYWY1] BK EvrOA1] B ~'fjrlV'fj 8o(J7:17 B fn:OX17 B EXXE[p.,aL ß Otal()Eop.,al B alu.ffavop.,aL 

B xaraYWY1] BO OtaurOA1] B Aip.,V17 BK xw()r'fj o Vn:E()O,,/./1 BO an:OXELp.,al B IXvaL(JEop.,al B ylYVO~WL 

B uVYXOp.,LO~ BK fn:wroA17 B lfv'fj B IXu7:17 B xarox~ Vn:OXHp., ca f n:aval()Eop.,aL B n:aqaylyvop.,aL 

B .ffvyar()u)fj K {JA 17 o YOV17 K n:aur'fj BO IX()X1] K Vn:E()Vn:OXElp.,W B vn:Elj,aL()Eop.,aL B xarayLyvop.,aL 

o un:ovo17 aVA~ fn:LYOV~ B n:aAaLGr~ 13 IXn:a()X1] BK n:(!OXElp.,aL B n:()Oual()top.,aL B p.,Eraylyvop.,aL 

o un:OV01] OVA17 13 IXXOV~ BO xlur'fj B EVX1] B n:()OOXELp.,al B vgJaL()Eop.,aL B fn:Lylyvop.,aL 

XQL.ff17 ßOVA17 BK p.,OV17 B ElxoUT17 o IXp.,VX17 o aluaop.,aL B IXvrl- B n:E(!Lylyvop.,aL 
OK cpvAaX17 BK OOVA17 BO Otap.,ov17 B 8XarOGr~ . K IXn:OVX1] l~ IXAaop.,aL p.,a()rV()top.,aL B IXn:oylyvop.,aL 

B cpax~ n:VA'fj o n:a()ap.,ov17 BO TEAEvrij rVX'fj R uvvup.,aop.,aL o alrtop.,al B n:(Jouylyvop.,aL 
BK IXvayx17 BO rVA'fj H nE(J ov17 BO fYYV17 K ljJVX17 B O()p.,aop.,aL o uvvaatop.,CCL o p.,alvop.,aL 

BO .ff17X'fj K fvrVA'fj B CPE()V1] B IXU17AEYYV'fj K 'SW17 B n:),avaop.,aL B uaEop.,al B EVgJ(Jalvop.,aL 

ow.ff17xr; BO xOrVA17 BK YVV1] B 0 xarauXEV17 0 n:()l.ap.,aL o p.,vaop.,aL f()ya'Sop.,aL B cpalvop.,aL 

B uVYYQa CPVA1] B XV(!WUVV'fj smuXEV17 BK ovva,uaL o n:El(!aop.,aL B uVVE(!ya'Sop.,al B IXn:ogJaEvop.,aL 

-cpoow.ff17X'fj B 0 uracpvA17 BO an:()ayp.,ouvv'fj o IXn:ouXEV17 B IXvuxa.fflurap.,aL B vgJoqaop.,aL B IXnE()ya'Sop.,al K ylvop.,aL 

BK n:a()a.ff1]X17 K ap.,'fj o fAE'fjp.,OUVV17 K uxacp17 B IXv.fflurap.,al xqaop.,aL B olxa'Sop.,aL o owylvop.,aL 

130 n:aqaxara.a'1]X17 B xaAap.,11 K IXyvwp.,OUVV17 fn:acp17 B avlurafl,aL B un:oxqaop.,aL B owOtxa'Sop.,al OK n:a()aylvop.,ca 

ßlßAw.ff1]X'fj B vELAoxaAap.,17 13 IX()XlE(!OUVV17 BK y()acp1] B fvlurap.,CCL B n(!oxqaop.,aL BK IXun:a'Sop.,aL K xarayivop.,aL 

BO IXn:O.ff~X'fj BO ALvoxaAap.,'fj 13 CPLAOCP(!OUVV17 owy(!acp17 B flj,Eura,uaL B)K xr~op.,aL K fn:cwn:a'Sop.,aL K Eyyivop.,aL 

Vn:o.ff17X'fj o lj,vAap.,~ B IX(!XLE(!WUVV'fj B IXvay(!acp~ B 0 sniurap.,aL B E7ilXUJ.op.,al K AoyE'Sop.,aL K fn:LyLvop.,aL 

B 0 xo(!ro.ff17x'fj p.,v~p.,'fj o rExv17 BK n:a()ay()acp17 B IXgJiurap.,aL BO syyvaop.,al B owAoyl'Sop.,aL K n:(!Ouylvop.,aL 

K fYYV.ff17X'fj Up.,17 wv~ xaray()acp17 B fcpLurap.,aL o IXn:ayop.,al o E: n:a()aAoyi'So~WL B vn:ox'Aivop.,al 

;rrIXÄaßaur(!ov.ff~x17 K El'Ap.,'fj o 'SwV17 BK uvyy()acp17 B vgJiurap.,aL B owAEyop.,al o xaraAoyl'Sop.,aL B IXn:ox(!lvop.,aL 
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o XEAWVLOV 
K ULTWVWV 

OK xa:wvwv 

Ci1PWl'Wli 
B XHQU)Va~LOV 

nAoiov 
o ;07'1I;[OV 

B svwnwv 
OK Aoya!?WV 

nccu5aQwv 
B xcc.fMf;lLOV 

BK X!?~.ffaf,nov 

o cpccx~aQwv 
K XCCAX~UXa[!LOV 

II nccAaQiov 
K XEUa(!LOV 

BO nWf.laQLOV 
K 017VaQWV 

B UEA17VaQW1' 
o XEVT17Va(!WV 

B ),~Vaf;lLOV 

BO OLVa(>LOV 
BO UVa(!LOV 

B XCCnna (! LOV 
B YAWuuaqLOv 

BK un:a(!WV 

B &VO(!WVTaQLOV 
B XO!?'W(!LOV 
B uuxaqwv 

K UljJaQLOV 
B f.lCCVOVß(!WV 

B aVVMQLOV 
B nE(!~UrEQLOV 

o .ff17qiov 
K xklj(!lOV 

o VCCVXA17(JLOV 
B .ffvf.lWT11(!LOV 

B X(!L'D 7QLOV 
BK n0T17QLOV 

o &XCCUT~qWV 
OK f.l0VCCUT17(JLOV 

B I{ XQllUT~(!LOV 

B 0 AOY~UT17(JLOV 

o UTOA~UT17QLOV 

K XCCVUT17QLOV 
K SWUn7(JLOV 

B XCCVT17(!LOV 
K (30l.;AEVT17(JLOV 
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K ),OVT~(!WV B S(>YOlcpLOV 
BK a~it(!WV I{ woLcpwv 

BK 8QwV B S(!VCPWV 

I{ f.lOQWV B TOVaxWV 
BK &VCCcpO(!WV o lUXIOV 

SX(POQWV K ~O(!WLOV 

B XOqLOV K cpa(!f.laXOv 

HK XOn(!WV K {JUT(!aXOV 

B {Junf,lwv B bravayxov 

B 3(J(J LOV K XOnTO(!ayxov 

K OCCXTV[!LrqWV .•. . lpOV siehe 
K ~vUT(!Lov auch ~xo<;; 

B aiJQwv B n(!OUOOLXOV 

&{JYV(JLOV B UV,UßOAlXOV 
BK 17f.lW(J0V(!LOV II OExaVlXOV 

B Tv(>Lov BK uTEcpaVlXOV 

o VEcp(!Lov K (SlXo lVlXOV 
K CPOUCCTWf,lLOV o ~nnlXOV 

B n(!aLTW(!WV B nQaXTO(!lXOV 

o XOVUlUTW(!WV I{ Elußauxov 

XWQLov B ßWUXOV 

o cpCClxauLOV B UVUTCCUXOV 

YVf.lvauwv B TQVY17UXOV 

BK xOQauwv K &(Jl.fff.lllUXOv 

B SvyouTauwv ]3 snWluxov 

B YV17uWV K uVXOV 

K n(>ov~uwv B &f.lvyoaAov 

B XCCQlT17uWV o uTaßAov 

B XCC(!X17UWV f.l'ijAOV 
llO uV,unouwv uVf.lßOAOV 

XQvuLov o TQlWßOAOll 

~f.lauov K TETQWßOAOV 

o Y(JCCf,L,UaUOV II uVVOAOV 

o K VOf.lluf.laTLOV K &nouTOAOV 

o uWf.lauov BK 3nAOV 

o yovauov BO vcciJAOV 

XE(Jauov SVAOV 

K &naQauTauov o TET(!aUTv).oV 

B unaQTLov B ncc(!aullf.lov 

o f.lacpoQuov o AaxwvOullf.l 0V 

o &(!f.lCC- o nAarl'(JI7f.l0v 

uX0f.l cccpOQTWV 0 nccQauw.fff.lov 

K MQOCP~T~OV B ßaAuaf.l0V 

o wuov . , . LXOV siehe 
B n(!wuov auch Wo<;; 
(B)K iJvwv R nqaSlf.lOV 

K ß(!EOVWV B n(!aUl,UOv 

o uxacpLOv BO &nam7Ulf.lOv 

BI{ Enlu,uov 

BK n(!Ouuf.l 0V 
B T(!6cp~f.lOV 

BK AaXCCVOUnE(Jf.lOV 
o ALVOUnEQf.lOV 

o oloQaxf.l oV 
B lOdJX(!Wf.lOV 

B xAlßavov 
o AU.yCCV OV 
o T17YCCVOV 

HO {J(>yavov 
13 f.laV Ea VOv 

B soavov 
B xaf.lnav6v 

),.axavov 
K ulyvov 

o TaßAEivov 
o TaXAELVOV 

Afvov 
o xo~VOV 

o UUTQLVOV ' 
K uxacplVov 

BK TEXVOV 
K OELnvov 
o ur8qvov 

B snLnAOOV 
K Einov 

K nQoEinov 
K n(>ouEinov 

]3 cplAav.ffqwnov 
n(!OUwnOV 

f.lETwnov 
oivoQov 
B ~E~)(JV 

I{ TOVXEQOV 
BK U17f.lEQOV 

LXO<;; s. auch lXOV 
L,UO<;; auch l,UOV 

B UljJhE(JOV 
B cpaQ,uax1j(!ov 

K x~'ijQov 
o aXQov 

B 3Qov 
II ,f}8arQov 

B CPOAETQ01' 
f.lET(JOV 

K nEQif.lETQOV 
BK CPO(JET(!OV 

.[ 

K vLrQOV 
B XEVtQOV 

o UrEYCCUTQOV 
K XaUTQOV 

o AVT(JOV 
BO AOVTQOV 

B f.lV(>OV 
B arV()OV 

EvixvQoV 
OWQOV 

B oixwQoV 
B 'TQiXW(!OV 

BK XOf.lnQOf.llUUOV 

nQOßCCTOV 
BK Allyihov 

K ~oyaTo~ 
B Aif.llTOV 

OK naXTOV 

o 17f.l lEXTOV 
]3 &AlßccVTOV 

TaACCVTOV 
B &VrlCPOQTOV 

B 11unauTov 
B CPVTOV 

K tX.ffvov 
B .ff(!VOV 

B ,UEUOCPQV01J 

I{ ut;vßacpov 
o &ayQacpov 

I{ UVYY(JCCCPOV 
&vrly(!acpov 

XElQOYQCCCPOV 
BK n(JoaYQacpov 

K {JljJOV 
BO WOV 

OK So/OV 
B VVV 

o YOVV 
o TOlYCCQOVV 

K UVV 

B &Qaßwv 
o K &~~aßwv 

B UWYWV 
B 0 AEYEWV 

B UWV 
B nASWV 
B X(JEWV 

I{ f.l0VaSWV 
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BO f.lElSWV 
BO alwv 

BK EAalWV 
K AEYlWV 

B cpovylwv 
K nAElwv 

Je xlwv 
B OVll~lUaTi~v 

B UTCCTlwv 
I{ lVOlXTLwv 

BO unrlwv 

K ßQaxiwv 
K &yXWV 

B lJ.xwv 
B &axwv 
BK EXWV 
B UVXWV 

B fJ.AWV 
BK &f.lnEAWV 

K &AkI7AWV 
B XCCf.lllAWV 

K nlAWV 
o nVAWV 

K xaxonQayf.lWV 
BO ~YEf.lWV 

o XllOEWnV 
B EVuX~f.lWV 

B oaif.lwv 
o EvoaLf.lwv 
BK YVWf.lWiJ 

xavwv 
I{ A171JWV 

o a~wv 
o aiJ~wv 

B .ffEQanWV 
I{ rlQWV 

BK naTQWV 
o EiJCPQWV 

K fjuuwv 

YELrWV 
o X{JELrTWV 

B XLTWV 
B f.lEA~TWV 

BO XOLTWV 

X~TWV 
TEXTWV 

BK SAarrWV 
BO aQXwv 

K l1ßas 
BO cpvAas 

B vaocpVAas 
B 0 ßlßAWCP1;Aas 

B vnoßlßAWcp-t:AaS 
o &YQoCPVAas 
B MQocpVAas 

o nQwrocpVAas 
BK OE~CPCCt; 

K anas 
K Ecpanas 

K .ffwQat; 
B cpaAay~ 

o ES 

a~~ 
&cp'ijAlt; 

B f.laVlS 
CPOiVlt; 

K &QTocpoLvd; 
o K XOiVls 

nQoLs 
.ffQLt; 

B EV.ffV1:QlS 
BK VL'S 
o OOVs 

OtWQVs 

o vno 
K OEVQO 

o eßOOf.l17XOUTOOVO 

OK cp(JEaQ 
B xaluaQ 

B aAHcpa(J 
o vnEQ 

&V17Q 
BK .ffvyaTllQ 

BK naT17(! 
OK uraT17Q 
BK f.l17TllQ 

B xaQaXT~Q 

K SWXT17Q 
K &QOT~Q 
K VAWn7(! 

o YVWUT17Q 
K XlAWT17Q 
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]{ ucpalQWT~(J 

UWT17(J 
XEi(! 

BK &v.rlXH(J 
B &f.l i(J 

B nf}(! 

-UOW(! 
o Ef.lßoJ..aTW(> 

BK &naTW(! 

navrox(Ju.rwQ 
BK aVTOxqaTW(! 

MTW(! 
B XT17rwQ 

B SSUXOvßLrwq 
B n{Jaxrw(J 
B &AEXTW(! 

o ExanEXTWQ 
o nqWr8XTW(! 
K EXA17,unrWQ 

&ßßa<;; 
o uX(JEißa<;; 

K vovßa<;; 
f.lEya<;; 

o xoU~ya<;; 

o cpvya<;; 
BO X(!Ear;. 
o Ta,uLa<;; 

BO &VO(Jla<;; 
B T(Jla<;; 

BK f.lV(!la<;; 
B K 1:(Jwxa<;; 

K Elxa<;; 
o f.laXaAa<;; 

BK f.lEAa<;; 
o nEAa<;; 

K &v.ff17Ac+<;; 
B &f.lf.la<;; 
K f.lova<;; 
o lJ.QScc<;; 

B na<;; 
K nana<;; 

Aoma<;; 
B Aaf.lna<;; 

BK ßo~~ar;. 
K TETQa<;; 

B xC((Jar; 
B xOQua<;; 
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0 ccfnccxlV'fjTOe; BO &uTOe; BK n(!WTOe; o ß(JOXOe; 

B 0 n (!OUXVV'fjTOC; B uEßCCUTOe; BO OEXan(!WTOe; IXß(!OXOC; 
K &(!YV(!WV17TOe; K ['XCCuTOe; K u.T(!WTOe; K ~/A-ß(!OXOe; 

K &yccn1jTOe; K VnOXACCUTOe; OK EYYVOe; B {;noß(!OXOe; 
K .ftE(J17TO e; 13 nCC(JanAccutOe; &U1jASYYVOe; K &CCXaTOXOe; 

H IJ. XCCT17yO(!1jr:Oe; I{ U.O(JCCUTOe; uXEVOe; /A-8rOXOe; 
B nCCT1jTOe; B &VEVExV(JCCUTOe; Et;5CCcpOe; B naYCC(!XOe; 

nI{ l&OXT1jJ:Oe; o /A-EUTOe; K UxacpOe; BO OEXaOCC(!XOe; 
() (X uVXOcpaVTfjTOe; BK §EUTOe; I{ 1J.YVCCcpoe; o T(Jl~OCC(JXOe; 

lJ r!.1]TT1jTOC; 'I{ nEvyli;EU'We; B &vsncccpOe; o /A-1jV!c«(!X0C; 
K uXCCcp'l'jTOe; EVCt.(!EUTOe; BI{ rlY(Jcccpoe; o AWvlcc(JXOe; 

B fJ.U "'YX(!lTOC; K &E I/A-V1jUToe; eYY(!CCcpoe; o YV/A-VCCUiCC(!XOC; 
Je (;'vEnlx(JLToC; ß X(!17 UTO e; B ACCOY(JacpOe; svcc(Jxoe; 

B T(Jho e; B &ucp((!aYWTOe;) o AOYOY(JacpOe; BO EnCC(!XOC; 
uLTOe; B &VEnlOaVEWTOC; o UV/A-ßO BO ~XCCTOVTIX(JxOe; 

B XCCACC,UEUlr:OC; ß &VElXOVlUTOC; -Accwy(!acpOe; o A31UTIX (!XOC; 
o n(!((tnOuaOe; muTOC; lOUJy(!cccpoe; BK fJ,OuXOe; 

K XCC(!CCxr:OC; o CPlAOX(!WTOC; BO VOl:wy(!acpoe; B TEVXOe; 
B fJ.xa(!CCXTOC; K &XCCTCC 1,3 K &vccnoY(JcccpoC; YEOVXOe; 

B 1J.n(!CCXTOC; -X(!1j/A-aUGTOC; o Evccnoy(!cccpoe; B 0 &VUYEoi5xoe; 
B TCCXTOC; X(!a1/WTOC; o Evvnoy(!cccpoe; o Tccn1jUOVX0C; 

OK &nOTIXXTOC; B n(J(Uuu'Wc; B XH(!OY(!CCcpoc; BK XA1j(!OVXOe; 
K f XTOc;. B T(JWXOuTOe; OK vno B olnTvxoc; 
K 'i!XTO C; B nEVT17xOuTOC; -/A-V1jPCCTOY (Ja cpo C; o cplAonTWXOe; 
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I{ {Jl/Joe; ~ B anAOVe; 11 f.J,'Yjvuxlwe; f.J,E).,[X(!We; BK All/J SnE(!WTlXW B XAW(!wq)(XYEW BK Exovdw 
B aEI~woe; &nAOVe; BK avayxalwe; . B i'uwe; B, 6XM .. 0l/J K EyrL'lXW K xvv'Yjy!'w U UaAtv&xEW 

B f.J,af.J,f.J,o/0e; B rr;.uUAOVe; K &xalwe; aVVUE(!.ß.ErWC; B [x(!oxo&IA JWl/J K l/Jaw XO(!'YjYEW BK olx!'w 
·U 0 {;UE(!o/Oe; B E1)UAOVe; o {;yLiJJr; BK aIAtat(!Erwe; B .T(!vyaw B aval/Jaw B aXV(!'YjYEW BO SVOlXEW 

B UaT(!o/Oe; B vove; K 6f.J,olcve; BK N;,at(!Erwe; o El6u'YjrJrJ.w o .ß.A[ßw U XW(!'YjYEW BK 6VVOtXEW 
K awoe; Uove; o ~f.J,E(!'Yj6Iwe; o (WVVEt017TW e; OI{ saw B T(!Ißw B EntXW(!'YjYEW K Sf,OtXEW 

o y(!aVe; B TET(!aUOVe; o h'Yj6IwC; B af.J,ETacp(!OV~7:We; BK saw BO OUXT(!Lßw 67:(!a7:'YjYEW Xa7:0lX!,W 
B [U(!EOJßVe; B . T(!luove; BK EvUXV6lwe; B af.J,Ef.J,l/Jt o Entsaw B xaw7:(Jlßw OI{ EUW7:(!a7:'YjYEW HK OOXEW 

BI{ ß(Jaove; I{ xaTa6UOVe; BK EXOV6lwe; - l1ol(J177:We; o OUX6uaSaw BI{ fiyw B n(!067:(!a7:'YjYEw EMoXEW 
B 1jove; B 6tO'Yj(JOVe; B SVOV6UXXWe; B aXOtAaV7:We; BO aywvlaw . 0 &ayw K EUOYEW BK 6VVEVOOXEW 

I{ aYWYEVe; BO a(!YV(!OVe; B ao{xwe; B uaV7:We; BI{ vtxaw BK avayw · B EVAOYEW OI{ a(JXEW 
B xa7:aywYEVe; BK AEVXOX(!OVe; o lotxwe; B ~XOV7:We; B SXVlxaw BO 6vvayw 6f.J,OAOyEW B aUa(!XEW 

BO aAtEVe; K f.J,EAaVOX(!OVe; o YEVlXWe; B &OV7:Wr; B U(J0600xaw I{ sf,ayw B OLOf.J,OAOyEw BK SnW(!XEW 
o xaAXEVe; BK f.J,VOX(!OVe; K XOtYWVtXWr; o OUXCPE(JOVTWe; K 6VAaw II OtEf,ayw 0 U(J060f.J,OAOyEW B SCPW(!XEW 

0 6tO'Yj(Joxa) .. XEVe; BK AEVXOf.J,VOX(!OVe; o ntXWr; ß avaAOYOVV7:We; o f,vAaf.J,aW o u(Joayw I{ aUOAOYEW BK ElJO(!XEW · 
BO ßa6tAEVe; B X(!V60Ve; B XV(JtEVUXWC; o ElX07:we; B ) .. txf.J,aw K auayw o a(!YEW BK xaAEW 

B OUX6TOA(EVC;) OK xove; ~ a~7:~(Jxwe; o EVWf.J,07:We; BK TOAf.J,aW BK ET((XYW 0 Xa7:a(JYEW Ua(!aXaAEW 
·XE(!af.J,EVr; BK X(JV60XOVe; B EVO(!XWe; BO aouxAElnTwr; B XOf.J,aw B {;uayw K aVVE(JYSW B U(!06 

B O(!Of.J,EVe; B ßa(Jvr; OI{ flAwe; BO af.J,Ef.J,nTWr; OI{ 6(Jf.J,aw B ua(Jayw ]( xaXOV(!YEW -Enma(JaxaAEw 
yoveve; o aV7:~X(Jve; BK xaAWr; B X(!VUTWe; n ouxnAavaw K El6ayw H avyxaXOV(JYEW OI{ f.J,E7:aXaAEW 

BO ~UUEVe; . ocp(Jvr; o anAWr; o aVEVOOta6TWe; B oanavaw U(J06ayw BI{ VUOV(JYSW EyxaAEw 
~E(JEVe; BK fff.J,wve; o a6cpaAWe; BO n(!OWT<.Vr; B YEVVrX.W K f.J,E1:aU(!06ayw AEt7:0V(JYEW B 6vyxaAEw 

B 6VVtE(JEVe; BK nAa7:Vr; o EntacpaAWr; BK aVEf.J,uoOl67:We; o ßoaw xa7:ayw BO aiJ7:0V(JYEW BK SntxaAEW 
B a(!XlE(JEVe; f.J,a(J7;ve; BK EUtf.J,EAWe; OK nt67:Wr; l o avaßoaw TI f.J,E1:ayw BK YEW(JYEW B ExxaAEW 

B xaäX6UO(JEve; B·ß(Jaxve; K avaf.J,cptßOAWe; B aua(!auo7:l67:We; BK ayauaw BK AEYW BO U(JOYEW(JYEW I{ cptAOXaAEw 
K ß07:(JEVe; n 'ljxvr; K . aUAwc; BO axa7:ayvW67:We; BK xaTaünaw BK OUXAEYW osw o AaAEw 
K XOV(JEVe; BO l6xVe; K anaf,auAwe; I{ W6aV7:Wr; tXU06T((XW B EUlAEYW B EVOEW af.J,EAEW 

BO Y(Jaf.J,f.J,aTEVe; B 6l/Jve; K EV7:Elf.J,we; K aXWAV7:We; B 6lwuaw o aV7:/AEYW B 6VVOEW B Xa7:af.J,EAEW 
B 6VYY(Jaf.J,f.J,aTEVe; wr; H f.J,ovlitwe; B a&axwAvrWe; B o(Jaw BK U(!oUyw o EAEEW K Entf.J,EAEW 
BO XWf.J,O I{ aX(JEtßwe; K holf.J,we; 'K af.J,EtWTWe; E UH(Jaw B A17YW BO ßO'Yj.ß.EW UAEW 

-Y(Jaf.J,f.J,aTEV e; B aX(!lßWr; B EV7:lf.J,we; B n(Junwr; BI{ 6(Jaw H Xa7: aA17YW o oV6nH.ß.Ew BO OUX7:EAEW 
. 0 K axv7:EVe; aAoywe; o ua(JaVOf.J,We; B cpwr; K xa.ß.o(Jaw B EnElyU! B UO(J.ß.EW Ent7:EAEW 

ßacpEVe; B &vaf.J,cptAOywe; o Ef.J,U(J0.ß.E6f.J,Wr; I{ aY(Jacpwe; B u(Joo(!aw BK xa7:EuElyw B 0 Ef,axovAov.ß.EW II aVVEntTEAEW 
BI~ yvacpEVe; o l~uoAoywr; B u(Jo.ß.Vf-tWr; o EYY(JacpWe; B ELÜO(!aW K avolyw EnaxoAov.ß.EW B.O EX7:EAEW 
B 0 xvacpEVe; B EVE(!ywr; K ~xavwr; B EV6acpWe; K u(Jo60(!aW B 6rE(JYW K 6VVEn BO üVV7:EAEW 

. ll na(Jay(!acpEL-e; ~ aiJ.ß.aowr; 13 a6f.J,EVWe; o aoux6T(JOcpWr; E<[!O(!aW o El(JYw -axoAov.ß.EW B auoTEAEw 
n f,vYY(JacpEVe; B [al/J]EVOWe; K U(J o 'YjYOVf.J, EVW e; B 6VVExWe; n vcpo(!.aw BO CPEVYW BK xaTaxoAov.ß.EW B U(JOÜ7:EAEW 

BK vuoy(!acpd.;e; K ffwe; o XOtVwr; OK EiJ7:VxWr; B x(?aw xaTacpEvyw BK UObEW TI 6VVOf.J,tAEw 
YAVXVe; ~OEWe; o aU(JaYf.J,o.Vwe; K v B cpw(Jaw TI U(J06CPEVYW I{ f.J,E7:aUOtEw BO cptAEW 

BK .ß.77),ve; K EiJ.ß.EWe; I{ 6Vf.J,cpWVWe; K XOVOV 01{ auaVTaw 13 XAElOW OI{ UE(JmOtEW K aÜXOAEW 
. B UOAVe; B VnE(?UAEWr; I{ aVEUEmWe; B vv B n(Jo~uaV7:~w BO U(?OÜE(JElow K aVUUOtEW K EiJ6XOAEW . 

o xAaf.J,Ve; o .af,lOX(JEWe; K n(JW7;OTvnWe; yovv B vnaV7:aw B ümJvow K EXUOtEW o UAEW 
o of,ve; BVUOX(?EWe; K cptAav.ß.(JWnwe; K f.J,E7:af,v B U(J06aVTaw 6nEVOW K Ef.J,UOtEW BO avaUAEW 

JlK ßofx; o rEWe; I( EiJXE(JWe; OK loov Bü xa7:aV7:aw K ÖUXl/JEVOW B aUOUOtEW B Xa7:anAEW 
o .ß.vya7:(JlOOVe; K. xa.ß.We; B nA'Yj(!We; K xa.ß.OAov o ana(?7:aw BK S(JYOAaßEW B xa.ß.a(JOUotEw o aväEw 

B aOEAcplOOVe; 6(!.ß.we; B OXA'Yj(JWe; . I{ nav7:axov TEAEV7:aW B EiJAaßEw o U(!06UOtEW 130 OXAEW 
. K S(JEOVe; BK axoAOV.ß.We; K W60UOV17(JWe; x cmaVTaxov B n(!07:EAEV7:aW K ~XCPOßEW B aOlX{W TI EvOXAEW 

xaAXOVe; o ßEßaiwe; o axv(Jwe; o üv BO E(!W7:aW B ~,ucpoßl:w . ]{ tXUa&XEW H na(JEVOXAEW 
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nw'J...Ew 
o yafLEw 

B npoyafLEw 
K a.OVVafLE(j) 

BK Ent017fL EW 
II napEnto17fLEW 

o E'X017fL EW 
110 EV017fL EW 

HO a.n0017fLEw 
a.pd)pEW 

BK sf,aptf}fLEw 
K OL'XOOOfLEW 

HK a.VOl'XOOOfLEW 
. H SvOt'XOOOfLEW 

a.yopavofLEW 
. B 0 OL'XOVOfLEW 

o nEpWt'XOVOfLEW 
II [I;,O l'XOV OfLEW 
B 'XA17POVOfLEW 

B 'XO UfLEW 
13 Sntf}VfLEW 

I{ Evf}VfL EW 
13 VnEp17<PaVEW 

llK a.uf}EVEW 
o uVVatVEW 

B napalVEW 
'XtVEW 

13 O'XVEW 
13 OW'XOVEW 

B U.fLV17fLOVEW 
o a.YVWfLOVEW 

13 K EVYVWfLOVEW 
B nOVEW 

OI{ <pPOVEW 
'Xara<ppovsw 

o nEpt<ppOVEW 
II XEtpOrOVSw 
il OOAO<pOVEW 

o OEtnVSW 
I{ uVVOE tnV SW 

130 npou'XVVEW 
o EXCPWVEW 
UVfL<PWVSW 

npOOepWVEW 
VOEW 

13 U.YVOEW 
BO VnOVOEW 
OI( npOVOEW 
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o K Entu'XOnEW 
K a.Y'XVAO'XOnEW 

B AVnSW 
o OWUwnsw 

o ßapEW 
11 u.nOurEpSW 

K npOEf!EW 
OK npoO'Xapr:EpEW 

o VUr:EPEW 
K OAO'XA17PEW 

,0 r17P~W 
13 Entr17pEw 
B OVVr17PSW 

a~pEW 
BK Otal(JEW 
II 'Xaf}atpEW 
OK a.Val~SW 

H snaVatpSW 
o npOuat(!EW 

BK ~<pa lp~W 
B V<patQEW 
o 8Y'YJtQSW 

o EntXEtQEW 
B UVV17YOPEW 

o naQ17YOQEW 
K a.OW<pOQEW 

B urEcpaVOepOQsW 
B n},17Q0<P0QEW 

o f}a~bEw 
o 'Xaraf}a~rEW 

o Snt~bsw 
fLErQEW 

13 u.VafLErpEW 
o naQafLErQEW 

B S'XfLErQEW 
13 I;,V},OfLErQEW 

TI 7r(!OUfLErpEW 
II YEWfLErQEW 

o UVY'XVQEW 
J) npou'XvQSW 

fLaQrVQEW 
o EX,UaQrvQsw 

BO~f}EWQSW 

B Sntf}EWQSW 
K uVVf}EW(!SW 

o UfLWQEW 
XW(!EW 

BO a.VaXW(!EW 

o snaVaXWpEW 
o vnavaxwQsw 

naQaxwpsw 
K 'XaraXWQEW 

UVYXWPEW 
B napaUVYXW(!EW 

BK EntXW(!SW 
B S'XXWQEW 

K a.nOXWQEW 
o VnOXWQEW 

BK nQOxwQSW 
o VOUEW 

K f}aposw 
B 6V17AarEw 

13 nEQmar:8W 
'X(!ar:8(j) 

HK Snl'XQarEW 
K snwrarsw 

13 svyourar:8W 
BK EVEQYEr:8W 

K 8VEVEQYEr:8W 
13 Aoyof}ErEw 
B VOfL0f}Er:8W 
HO Vn17QEr:8W 

o SI;,Vn17{JEr:EW 
B S17rEW 

13 SntS17r:8W 
13 K ahsw 

B snaVatrEW 
K sf,atr:EW 

a.natr:EW 
B naQatr:EW 

13 VnEQatr:EW 
K a.uEtr:EW 

J{ OWfL<PWß17r:8W 
OI{ Sr;rEW 

BK a.vasr;r:8W 
o K Sntsr;r:/;W 

o uVVEntsr;r:8W 
EVxaQWrEW 

XPEWUr:EW 
o a.~~Wur:8W 

K a.nO'XVEW 
1l naQauvYYQa<psw 

13 I{ 'AaOYQacpEW 
BK AomoypacpEW 
BO XEtQOYQacpsw 

K UWUacpEW 

K na(Ja 

-XEtQOYQacpsw 
BK 

-!,wrOYQacpEW 
o yvWutfLaXEW 
o ßlß},tOfLaXEW 

o AtfLaYXEW 
]{ 'XaT:17X!,w 

urOtxSW 
13 a.ßPOXEW 
13 a.uroXEW 

o nayaQXEW 
B XEt[AWpXEW] 

13 EVf}r;VWQXSW 
YVfLvauwQX EW 

YEOVXEW 
K Xara'XAr;QOVXEW 

o OVUrVXEW 
EVrVXEW 

OtEVr:vXSW 
o EV1jJV'Y.,EW 

B UVVEVWXSW 
B E'XßlßaSW 

13 SfLßtßaSW 
o u.nOuVfLßtßaSW 

o nQoußtßaSW 
Unovoasw 

BK snWIEaSw 
B lOtaSW 

130 SI;,OOtasW 
BK ScpOOlasW 

I{ CPlAEtaSW 
13 uXtaSW 

K ntaSW 
11 fLErQtaSW 

1) K a.vay'Xasw 
Enavay'Xasw 

K 'Xaravay'Xasw 
B S'XOl'XasW 
H a.YEAasW 

H 'XOAaSW 
B UXOAaSW 

B 0 OOXtfLaSW 
B hOlfLaSW 
B OVOfLaSW 
o f}avfLaSw 

H XW,uaSW 
II YVfLVaSW 

o fLOVaSW 
B u'XEnasw 

BK aQnaSw 
13 a.vaQnaSw 

B 0 a.cpaQnaSw 

a.YOQaSW 
o uvvayoQaSw 

13 npouayoQasw 
o a.VErasw 

13 K EI;,ErasW 
B XOtr:aSW 
B soprasw 

ßaurasw 
ß owrasw 

B 0 na(!au'XEVaSW 
13 0 xarau'XEVaSW 

11 0 snw'XEVaSW 
BO 17 uvXaSW 

13 K 'Xaf}17uvxasW 
o nOQOOVASSW 

BO XQ?7SW 

B SYXP?7SW 
11 npOX(!?7';W 

K npOUX(!?7SW 
ucppaylSw 

K snweppayl';w 
13 EnUcppaylSw 

B uvvucp(!aylsw 
B u.nOUcppaylSw 

BO AOylSW 
n OVEtol'sw 

13 SfLnoolsw 
oavElsw 

B s'Xo(avEl';w) 
B 'Xa[}lsw 

11 aL'Xlsw 
13 npol'Xlsw 

K xaA'Xl'sw ' 
H nE(JlxaA['Xlsw J 

B OfLCCAlSW 
13 'XEcpa'AlSw 
13 napvAlSW 

'XO-fLlSW 
13 na()a'XOfL1SW 
o 'Xara'XOfLlSW 

13 UVY'XOfLl';w 
B E'X'XOfL l';w 

n n(!O'XOfLlSw 
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B [ELU'XO ]fLiSW 
BK VOfLlSW 

B T:17yavlSw 
K a.cpavt(,w 

o uweppovLsw 
BO XQovlSw 

K CPE(!vlSW 
13 E},nlSW 

K 'XaQnlsw 
K vßpl'sw 
B f}Epl';w 

HO fLE(Jlsw 
H SntfLE(J lsw 

OK XEt(!lsw 
BO SYXEl(Jlsw 

o K n(JOXEl(Jlsw 
o(Jl';w 

K 'Xaf}o(Jlsw 
I{ &vf}()(Jl';w 

o n(Jouno(Jlsw 
B naQo(Jlsw 
I{ u.Qyv(JlSw 
BI{ yvw(Jlsw 

HK XW(Jlsw 
'Xara'Y.,w(Jlsw 

13 uvy'Xaraxw(Jlsw 
X(Jr;fLar:l'(,w 

K SYX(Jr;fLarl';w 
B uVYX(J17fLar:lr,w 

B nQoXQ17fL[ arlsw] 
o A 17I1-fL ar:ls W 

1) uWfLar:lsw 
o urar:l';w 

o a.noyaAa'Xr:lsw 
K 'Xaravr:lsw 
B avf}Evr:lsw 
BO ep(Jovrlsw 

B norlsw 
u.na(Jrlsw 

o s'Xcpo(Jri';w 
o 1jJr;cplsw 

11 0 xovcp[sw 
o u.va'Xovcp[sw 

nEptr:ElXi';W 
B nE(Jwx[sW 
II vnoux[sw 

apfLosw 
o yoyyi-sw 

K Ent'XAVSW 
BO u</Jsw 

B owuqJsw 
I{ napauo/sw 

o a.nouo/sw 
BK nE[f}w 

K s'XnE[f}w 
B uVfLnE[f}w 

o 'XAalw 
K SY'XAEiW 

I{ 'Xara'XAEiw 
K uVY'XAElw 

K a.no'XAE[w 
B uElw 

B 8VuE[W 
o 8uf}[W 

o 'Xar:Euf}[w 
B 8'Xn'J...Exw 

11 uVfLn'J...E'Xw 
H f7'XW 

'Xaf}~'Xw 

BO a.V17'XW 
B npou17'XW 

o 'Xaran7'Xw 
B 'Xaf}EJ...xw 

OK naQEA'XW 
B a.cpEA'XW 

Otoau'Xw 
K a.vaoloau'Xw 

o oto(Jau'Xw 
TrlnQau'Xw 

B Otanl7t(Jau'Xw 
cpau'Xw 

o a.(JEu'XW 
K uvva(JEu'Xw 

o f}V?lu'Xw 
II 0 a.nof}0?7u'Xw 

o fLlfLV?lu'Xw 
,) vnofLlfLV~' u'XW 

HK u.vaAlu'Xw 
HK EVp[u'Xw 
o 8l;,EVplu'Xw 
B 8CPEV(J[O'XW 
II YlY1JWU'XW 

B a.vaYlYVWO'XW 
B .xaraYlYVWuXW 

13 UVYYlYVWU'XW 
n EnlYlYVWUXW 
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K YlVWU'XW 
o owytVWu'Xw 

o a.vaytVWuxw 
K 'Xaraytvwu'Xw 

I{ 8ntytVWu'Xw 
o OtWXW 

BK (SJf}EAW 
13 ,UEAW 
6cpEIAW 

o snocpElAw 
o n(J0uocpEI'Aw 

II ßaUw 
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BK 8ntßaUw 
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BO 8'XßaUw 
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K vnoßaUw 
o npoßaUw 
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fLEUW 

llK Evr:8UW 
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K a.vaursUw 

BK 8nlur:8UW 
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o u'XvUw 
o UVu'XvUw 

K VEfLW 
K xaraVEfLW 
HO a.novEfLw 
HO Aa,ußavw 

II I{ OtxAafLßavw 
B uVV 

-ava'AafLßavw 
B npoavaAap.ßavw 
II n(Jou 

-CCvcc},ccp.ßavw 
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&.vaAafl-ßCt.vw B &aTLT{!aLvw K nE(!~XVXAOW K &E{!W B (jvfl-n{!Ct.(j(jw B ~OYEVW K uVfl-n{!aXTO(!cl-W 13 na(iay{!aq;w 
BK na{!a).afl-ßavw K q;alvw B OOAOW BK 8naVE{!W o Elun{!ao(jw B 8fl-ßaOevw K nE {!~UUE1:'W BK xaTay{!aq;w 
BK uvp, K 8nlq;alvw B .ffoAOw B nE{!alrE{!W o q;{!aUUW B TWlOeVW B ßaTEVW K uvyxaTay{!aq;w 

-na{!aAafl-ßavw o 8p,q;alvw B vaVAOW K IXVWrE{!W Tau(jW BK ü;oOevw K 8fl-ßaTEVW K fl-Ewy{!aq;w 
XClTaAafl-ßavw o i< {)(palvw K Y0fl- 0W BK q;E{!W BO OWTauuw BK EluoOevw B y{!afl-fl-aTEVW o K 8yy{!aq;w 

BO p,Ew},aP,ßavw B &aTElvw TI 8XXEVOW owq;E{!W B fl-E7:aTauuW K 8q;OOeVW u.{!X~E{!aTEVW 8nly{!aq;w 
B bUAap,ßavw BK ') , 

rJ.nOXTElvW K olvow &.vaifJE{!W ]\ l1tiTauuw XV{!lEVW K UT{!aTEVW B p,ETE1tiy{!aq;w 
o nE{!lAafl-ßavw B &.noTElvw o xonow o n{!Ouavaq;E{!W B EXTauuw o O'fjf.,lOUlEVW 8!g'fjY17TEVW II nE{!ly{!aq;w 

BK u.vuAafl-ßavw BO nivw K ~w{!nOW 11 0 na{!aq;E{!W 8vr:auuw o xoßaAEVW llK xouP-17TEVW u.vuy{!aq;w 
BK 8XAap,ßavw x{!ivw o Tvnow . OK xaraq;E{!W uvvTauuw K u.vanaAEVW BO V0fl-lTEVW o 8xy{!atpw 

BK uvUafl-ßavw 81tix{!lvw 110 8AEv.ffE{!OW Il K fl-E7:aq;E{!W BO &'norauuw K na{!auaAEVW K (153, 15) fl-EUlTEVW K u.noy{!aq;w 
B!{ u.noAap,ßavw B 8xx{!lvw B &.nEAEv.ffE{!OW 8nlq;f:{!W vnoTauuw BK XEAct:W B vnonTE1;w HK vnoy{!acpw 

B vnoAap,ßavw o u.nox{!Lvw B q;aVE{!OW B EXCPE{!W o n{!OTaUUW o xaTaXEAEVW 0 xaTaovvauTEVW BK n{!oy{!aq;w 
o K n{!OuAaP,ßavw B n{!oux{!ivw K UlO'fj{!OW K Ep,q;E{!W n{!° ura(juw B VWXEAEVW B nWTEVW K VnE{!y(!ag;w 

BO Aav.ffavw K Tlvw nA'fj{!OW HO uvp,q;E{!W B .nA~uuw K ßa(jlAEVW 0 xaranWTEl:W n{!ouy{!aq;w . 
BK p,av.ffavw 8xTlvw o 8xnA'fJC!OW u.noq;E{!W B 8xnA17uuw B Sfl-ßOAEVW BK q;VTEl:W BO T(!Eq;w 

B q;.ffavw &.norlvw BO u.nonA'fj{!OW UK n{!° q;E{!W 0 uVVEAiuuw B ßOVAEVW K xaTaq;vTE1;w o UT{!Eq;w 
B xaTaq;.ffavw BK n{!ouanorlvOJ K XEl(!OW ELuq;E(!W B X'l(iVUUW 13 81tißOVAEVW K Swq;VTEVW 0[( &.vaUT{!Eq;w 

B avsavw o u.noxap,l'W BO AVT{!OW n{!ouq;i{!w i) n(lox'fj(!vu(jW O]{ UVfl-ßOVAEL'W B 0 T{!Oq;EVW 0 VnOUT{!Eq;w 
BO 8navw B nE(!lrEfl-VW B U.{!YV{!OW " o O{!VUUW HO OOVAEL'W BO Ta{!lXEVW B U.AElq;w al{!W 

0 u.p,a{!TaVW o 8!gEAavvw K .ffV{!OW o uvval{!w o nE{!LO{!L'UUW o X(!'fjUlp,EVW BK .ffvw B [l!gaA JElq;w 
BK Aayxavw K &'nEAavvw K XlJ(!OW K E!gaL{!w K EVO{!VUUW o n{!V;avE~'W o EAXVW o u.naAElq;w 
BK Tvyxavw o ß[!aOVVW B 8!glUOW K rl..1tal{!w B rlxTw B ayvEVW BK k(;w K 8AEYXW 

BO na{!aTvrxavw B na{!OSVVW B XE{!UOW o Enal{!w o 6XTW B E(,Jfl-'fjVEVW o oWAi 'w 11 &E},ErxW 
BO 81tiTvyxavw B lf!gw 0 u.vaUTarOw BK vnE{!al(,Jw B IJXanTW BO fl-E.ffE{!P,17VEVW o nE{!lA~'W ' o EnEAEyxw 

EVTvyxavw o 8naVO{!.ffow B n~[urowJ BK xal{!w o ßAanTW o K XOUXlVEVW K uvUVW EX,W 
B uvvTvyxavw fl-lu.ffow BK 8Aarrow owq;.ffEl{!w 110 XAEnrw K En~VEVW u.noAVw nE(,ltEXW 

K n(!OUTvyXCt.VW BO fl-ETafl-W{}OW o Ot8nw BK XEl(,Jw K snWX17nTW B UVVE1tiVEVW K 8vanoAVW o u.vhw 
BK p,EVW K 8xp,lU.ffOW BO ßAEnw unEl{!w B nlnTW BK ~YEfl-OVEVW BK XWAVW B EVEXW 

K na{!ap,EVW B u.n0fl-lu.ffow K owßAEnw K owunEl{!w 1'6a(,JanlnTW XlVOVVEVW DK OWXWAVW BK UVVExW 
o K Sn~fl-EVW ßEßalOW B . xawßUnw B na(!aunEl(!w B xaranlnTW 01< .ffE(!anEVW K fl-17VVW BK u.nExw 
B nE(!~p,EVW o owßEßmow B n{!EnW BK UVYXV(!W K nE(,Jl1tlnTW 11 r(,Javp,aTo o OElXVl:W 01{ uvvanEXW 

Efl-p,EVW o K u'fjfl-alOW o K r(,JEnw I{ n(,JouXV{!W Il ExnlnTW -.ffE(,JanEVW o EnlOelxvL'W I{ n(,J0anEXW 
B vnop,EVW B nE(,JalOW 0 u.vaT{!EnW B na(!aUV(!W K l/--l1tlnTw B 8nlr{!OnEL'W o EVOelXVVW 8nhw 

u.vaßalvw B uvP,ß~OW S1tir(!EnW B u.Uau(jw o uVfl-nlnTW B n(,J ° E1tir (,J onEVW 01( 6fl-vVW B vnEXw 
na{!aßalvw TEAEI.OW B n{!OT{!EnW o uvvaUauuw B vnonlnTW o U.Y(,JEVW rl.XOVW BK na{!EXW 

BK xaTaßalvw o S'fjfl-lOW xaraAElnw u.naUauuw K Elunlniw K 8VEO{!EVW B &axovw o r{!EXW 
8'TiLßalvw o na(!au'fjfl-lOW I< SXAElnw B vnaUauuw B n{![ ounl]nrw o n{!o UEO(!EVW o Evaxovw o UVVr{!EXW 

BK 8xßalvw BK u.s~Ow HO u.noAElnw o xaraUaIJuw K xonrw B V)w.ff{!E~W vnaxovw B xarEx,w 
B 8p,ßalvw BK xara!glOW B n{!OAElnw p,EwUauuw BK 8xxonrw B aYO(!EVW o &ax(,J0vw H n{!OUxarEXw 
uv,ußalvw o K 8!gaUOT{!lOW BK nEfl-nw B 0 q;vAauuw n(,Joxonrw BK &aYO{!EL'W B E{!VW n{!OUEXW 

o K ElußaLvw /{ n{!OESaUOr{!lOW 11 0 oWid,unw owq;vAauuw o u.vaxvnrw B u.vayo(,JEVW B xara{!rVW OK xarEXW 
B n{!o(jßalvw B [xa.ffo(jlOW] u.va.nEfl-nW B na{!aq;vAa(j(jW K q;vAarrw B u.navayo(,JEVW o lUXL'W o owxarEXw 

vywlvw B O'fjp,OUlOW 01{ na{!anEp,nW Bxa{!auuw ]I El(jn(!aTTW BK vnaYO(!EVW B EswXi'w B n{!OXarEXw 
(j'lfl-alvw K Aaxxow OK p,ETanEp,nw n{!aUUW B uq;arrw o n{!OuaYO{!EVW BK y(,Jaq;w OK U.VrEXW 

110 xarau'lfl-alvw B Ur{!EßAOW I{ S1tinEp,nW o K &an{!au(jw B nA17TTW B xara(jn0(,JEVW &ay{!aq;w o rl{!xw 
o s'fj{!alvw BK 017 AOW B 8XnEfl-nW B na(!an{!aUUW u.noAaVw 0 CCDrOX{!arO(!EVW BK. n{!ouowyr;acpw BK vna{!xw 

B fl-ax{!alvw B n(!OO'fj},OW K E{!W B EXn(!a(juw ]I nai,.w K n(,JaxTO(!EVW u.vaY(,Jaq;w BK nauxw. 
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No. Seite No. Seite No. Seite 
233 127.134.150.151. 339 81. 99. 110. 111. 462 18. 45. 
234 118.136.165.166. 115.116.118.126. 4ö5 38/39. 98. 
235 89. 131. 145. 467 11. 
236 119. 134. 340 18. 472 42. 44. 45. 
238 115. 128. 131. 347 130. 515 11. 18. 
240 127. 134. 135. 349 135. 143. 517 31. 
241 70. 73. 74ft. 125. 350 29. 31. 77. 134. 519 30. 31. 

11. Quellenregister. 136. 141.144.146.147. 520 85. 
243 77. 148.153.155.165. 521 28. 

A. C i t i e r t e P a p y r i. 248 22. 352 156. 522 45/46. 

UBeM. 
249 60. r 357 146. 536 87. 
250 6. 360 156. 538 30. 36. 89. 146. 

No. Seite No. Seite No. Seite 251 91. 116.123. 128. 361 19. 43. 71. 154. 540 19. 

5 14. 19. 86 63. 91. 129. 135. 177 25. 31. 107. 108. 130. 135. 160. 542 25. 86. 88. ·109. 
13 30. 59. 61. 63. 145.148.149.162. 121.127.141.150. 252 91. 116. 123. Ü~7 . 362 18. 119. 562 71. 

108. 126. i34. 87 5lff. 64.108. 134. 152. 128. 135. 373 108.109.127.134. 578 11. 36. 37. 38/39. 

144. 150. 164. 143. 148. 164. 179 84. 90fE 111.112. 253 138. 135. 144. 164. 42. 44. 89. 

15 10. 11. 14. 28. 8S 129.142.154.155. 113.118.122.131. 255 89. 378 1. 34. 35. 581 15. 89. 

164. 164. 132. 256 9. 379 78.87.87/88.139. 582 19. 
17 78. 94 86. 109. 116. 134. 180 16. 18. 19. 159. 260 120.121.122.132. 388 7. 10. 43. 162. 584 91. 
18 18. 159. 136. 183 91. 115. 123. 128. 261 28. 390 11. 586 30. 31. 36. 
19 8. 9. 13. 14. 22. 96 8. 62. 123. 155. 135.145.146.148. 265 45/46. 393 30. 138. 591 89. 

44. 152. 161. 162. 149.150.151. 152. 268 146. 394 31. 121. 132. 145. 592 11. 13. 14. 18. 26. 
25 159. 100 134. 164. 165. 272 68. 85. 110. 111. 405 71. 28. 
39 30. 1:38. 101 63. 72. 91. 100. 184 87. 87/88. 119.122.131. 132. 411 89. 603 154. 
44 120.121. 131. 110.111.115. 116. 187 38. 125. 143. 115. 415 31. 120. 121. 126. 604 154. 

139. 140. 151. 117. 122.131.132. 189 113. 131. 273 159. 129.131.139.140. 606 30. 
154. 155. 155. 161. 162. ,190 85. 114.115. 131. 276 44. 149. 151. 155. 610 31. 61. 

46 18. 112 87. 147. 149. 278 112. 147. 416 164. 612 32. 

50 158. 114 210. 192 71. 281 28. 121. 132. 129. 419 71. 613 6-23. 24. 25. 28. 
52 71. 135 11. 193 31. 5Gfi'. 100.107. 141. 423 22. 42.43. 
62 26. 136 9. 11. 13. 18. 20. 122.] 23.141.144. 282 70.72.76.77.86. 427 120.129.139.141. 614 29. 32 - 46. 
68 26.31. 87. 132. 139.152.143.160. 146.147. 150.155. 88. 108. 109. 116. 142.148.154.156. 616 45/46. 
69 119. 125. 131. 153 64.106. 127. 128. 16f.· 162. 163. 134. 141. 162. 164. 619 83. 

143. 147. 134.143.144.146. ]94 159. 290 112. 131. 428 17. 621 14. 
70 . 112. 119. 147.151.152.164. 195 45/46. 297 13. 132. 136. 145. 444 69ft. 85 . ·629 71. 
71 38. 64. 108. 155 26. 32. 86. 132. 196 87. 120.121. 132. 300 156.157.158.162. 445 87.88.89.94.113 633 30. 

134. 143. 144. 153. 145. 146. 151. 801 111.113.115.118. 114. 132. 145. 635 99. 
150. 154. 156. 159 159. 197 30. 89. 138. 131. 446 3. 28. 29. 46. 71. 636 26. 32. 

75 13ü. 161 144. 198 114. 115. 128. 316 30. 69. 81 ft. 82. 83. 94. 637 85. 
i6 136. 163 6.11. 200 125.132.139.160. 318 149. 134.144.146.148. 638 25. 
77 94. 131. 145. 164 154. 226 11. 18. 44. 319 135. 447 20. 644 30. 
78 114. 127. 132 166 138. 227 117. 138 322 162. 448 19. 647 15. 

145. 168 6.11. 16. 17. 18. 228 64. 126.134.141. 324 135. 451 22. 648 18. 19. 
80 28. 60. 81 ff. 159. 148. ) 50. 164. 326 24. 67. 71. 455 92. 650 25. 
(=446) 125. 127. 134. 172 25. ·231 234. 327 17. 456 107. 661 30. 36. 

144. 155. 176 120. 232 123. 336 14. 457 83. 666 86. 
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No. .seite Pag. Seite Pag. Seite 

667 30. 137. 164 72. 215 2(). 87. 

702 31. 72. 165 18. 216· 91. 94. 

710 71. 72. 170 3. 217 72. 

717 36. 37. 38/30 .. 172 20. 34. 37. 38. 42. 220 27. 36. 85fE 

729 2. W. 91. 92. 125. 44. 221 ·45. 89. 

741 16. 22.25. 26.30. 176 26. 251 89. 

31. 33.85. 86. 87. 177 91. 277 89. 

88. 89ff. 125. 179 91. 3Hl 3. 

742 42. 180 91. 148. 
181 26. 29. 

Oxyrhyn?hos I. 

Brit. Mus. I . 184 155. 162. No. Seite 

Pag. 185 27. 28. 145. XXXIII 87. 

220 64ft'. 188 6. 74. XXXVII 10. 13. 14. 

195 91. LVI 71. 152. 
Brit. Mus.lI. 196 60, LXVIII 9. 42. 44. 45. 

33 160. 199 142. XCIV 71. 157. 158. 

73 71. 203 87. XCVII 71. 157. 158. 

74 71. 204 28. 81. 84. 133. XCVIlI 99. 100. 

117 158. 145. XCIX 84. 

118 71. 157. 158. 205 3. CUI 89. 

119 157. 206 82. 85. CIV 91. 

151 87. 208 3.85. CV .84. 

152 87. 87/88. 211 3. 69. 70. 71. 72. Pap. Erzh. Rainer 1B92: 

161 34. 81ff. Seite 11.14 23.155.160. 

B. Behandelte Papyri. 

1. Ex professo behandelte 

UBeM. UBeM. Brit. Mus. 

87: S. 51ff. 613: S. 6ff. I, 229: S. 64ft. ; 

179: S. 95fE 614: S. 32ft'. 11, 211: S. 81 ft·. 

193: S. 56ft'. 741: S. 82ft. II, 219: S. 85 ft·. 

2. Im Vorbeigehen behandelte. 

a) UBeM. 
Seite 

13: 108. 
44: 140. 
71: 38. 
77: 131ff. 

80 (446): 28/29.60.82 ft'. 94. 
96: 62. 161. 

101: 115. 161. 
114: 10. 
136: 13ff. 20 . . 
153: 64. 151. 

Seite 
168: 16ff. 
179: 113. 118. 
180: 16fT: 
183: 140. 
190: 85. 
226: 11. 
234: 165. 
272: 111. 
276: 44. 
281 : 141. 
282: 108. 116. 

Seite 
300: 156. 157. 
301: 119. 
327: 17. 
339: 118. 
360: 156. 
373: 108. 
378: 34. 35. 
379: 87/88. 
415: 140ff. 
427: 14lfE 
445: 88. 89. 94. 114. 

Seite 

446 (80): 28/29.60.82 ft'. 94. 
455: 92. 
465: 98ft'. 
467: 11. 
472: 45. 
473: 25. 
542: 25. 
578: 36. 37. 44. 
581: 15. 
592: 13 ft'. 26. 
635: 99. 
647: 15. 
667: 30. 

No. 105 S, 47ft'. 

106 " 66. 

11. Quellenregister. 

Seite 

'717: 36. 37. 
729: 91. 
741 : 24. 30. 31. 88. 

b) Brit .. Mus. II, 

118 : 153. 156. 
152: 87/88. 
161: 34. 
172: 34. 37. 
176: 27. 
179: 84. 123. 
181 : 27. 
185: 27. 

C .. Bruns, fontes 6. 

I No. 107 S. 66. 67. 
108 " 50. 

Seite 

187: 74. 
204: 86ff. 
215: 26. 
220: 27. 

c) Oxyrh. r. 
XXXUI: 87ft'. 

LVI : 71. 152. 
LXVIII: 42ff. 
. XCIV: 71. 157. 
XCVII: 71. 157. 

XC VIII : 99 ft'. 

I No. 127 S. 63. 113. 
135 " 69. 

193 

D. Gai Insti tu tio nes. - Pa ul i senten tiaeL 

G. I, 22 S. 103. 

53 " 69. 
190 " 153. 
192 " 153. 

G. I, 193 S, 153. 
II,103 " 48. 

104 " 104. 
119 " 119. 

G. IV, 21 S. 114. 
P. V, 2, 3 " 2. 

E . C 0 r pu s i ur i sei viI i s. 

Inst. 1, 8, 2 S. 69. 
Dig. 13, 7, 38 " 69. 

18, 1, 40 " 68. 
19, 5, 10 " 50. 

§ 274. S. 17. 
§ 298 " 83. 
§ 323 " 73. 
§ 337 " 8L 

Dig. 21, 1, 54 S. 69. 
21, 2, 63 " 68. 
24, 3, 9 " 11 7. 

26, 7, 46 pr. " 156. 

F. Das B.G.B. 

§ 371 S. 44. 
§ 419 " 43. 
§ 668 " 158. 
§ 757 " 73. 

G rad e n w i t z , Einführung in eHe Pal)yruskunde, 

J Dig, 45, 1, 11 5, 2 S. 115. 
46, 3, 78 " 53. 

, § 2121 S. 20. 

8 2127 " 20. 

I 
8 2135 " 20. 
§ 2244 " 146. 

13 



111. Verbessel'ungs- UIHI Erg'änzung'svorschläge. 
(Die bisherige Lesung ist gesperrt gedruckt.) 

UBeM. 

77,22/23 erg. E7tlYE( Y() CCf.lf.lal ) statt E7tL
yi(y(!atpa) r~e; YV[VCllXUe; und 
f.lov XV(!We; xat ilY(!(fX'tpa) V7tE(.I 
nach Ox. LXXVJ,24:fl. (So auch 
Kenyon Brit. Mus. II, 208, wie 
ich nachträglich ersehe). 

135, 7 erg. rwv TCE(!t G[s V7t7](!ETWJV. 
136, 4 erg. [ETC/. roi! ß~wa Jroe;. 
153, 22 aufzulösen 6 7t()oY(Ey(!af.lf.l ivo e;) 

statt 6 n(!oy(lwl'Oe;). 
1'79, 5 erg. i?XEL11 a7to. 

7 erg. [f.l7]VWv dxoalJ . 
9 c17tEUXEe; 7ta(!'] ff.lOV für G f.l 0 1'. 

11 erg. [rae; AOL7ta~]. 
234, 15 erg. ~f.l[lGVJ O'vO[Xal1:(!laXOGrOV 

ur(!J statt f.l [ .. ] O'vo [exxal
oExarov rE7:(!J. 

241, 6 erg. [Taaovxa()tov]. 
9 erg. d7tO rije; f.lEr17UIXXVtJa~ 

statt 0' LlX X I.. 7] (! 0 v 0 f.llJ a e; 
10 erg. AW(V/ov) .... stattAWvtOv. 
11 erg. Kuarw[(! rov ).OL7tOV r(!!

rJov f.lE(!OVe;. 
12 über der Zeile f.lSv für f. E. 
13 erg. hinter f.l17V noch K IX(!aVtO'a. 

- ct(!ov(![a]e; für a(!ov(![w]v. 
14 [fi EV Gtp(!a)'lO'Oe; d(!o JV(!WV 7t{V

r[EJ für [12. xAH-?wv 7tE(!t [.J. 
- T17[e; OE &vJd(!ag für r7]
[ ..... ]rE(! le;. 

15 erg. d(!O{·~17~ f.llä:;, df.ltp Jo[rJE
(!WV statt [ .... n(! Jo[ r JE(!WV. 
- Am Schluss 7tE für TC:a. 

lG erg. (!/. r~v PlAo7t(ho(!oe; rNv 
[xalJ. 

17 erg. etwa [XiX/. dTC:O rwv fn/. 
'Co avJro. 

(241 ) 18 erg. f.lEv 'A7tov..WVtep El~J ro 
19 erg. [f.lFv TC(!OYEy(!af.lf.lEvJwv 

rwv [7tE(.I ~J. - 7t [(.IWT?7J GI \) 
für 7t [ . .. . J 7] v. 

20 erg. [Utp(!aYElO'l a(!ov(!wJv. 
21/22 erg. [f.lEff' ÖvJ uEl1:IXa EO'atp7]. 

23 a~ -&7tOYEy(!af.lf.lE[val xJat E7tl
. ßEßA7]XVlCll [rq; f{aJu für .... J 

YEY(.Iaf.lf.lE[VOlJe; S7tlßa[A-
AJ . .. . .. [ .. J • ~. 

24 erg. rO(!l a(!OV(!aL O'VO xJ. -
erg. r~[v PLJA07taro[(!Jo~. -
6[EO]YEVOt'e; für a[vyJYEVOVe;. 

25 erg. [d(!ov(!ae; r(.lle;. - Exaa-
für SXVO-. 

27 erg. ro f.lEv EX statt r 0 S x. 
28 erg. [7tOV, EV c} SACClCCt??J. 
31 erg. f.lEVCCl xat statt f.lEval. 
33 erg. [TCE(!t T~V f{CC(.lCCV{O'CC. 
35 hinter [. tp7] erg. AIßOe;. 
36 cl7tO rov vvv x(!ccuf]v XCCt für 

[ .... 12J .Lvwl. 
37 erg. [ßEßA7]XOrOe; statt [ßa).

AOVToe;. 

41 erg. [O'lCCy(!agJOVTOe; ExauJ 
42 erg. xa.[}we; XCClro? ?J. - r7]& 

für rfj os. 
43 erg. olEÄr(AvfJor Joe; für [12J. o. 

.'lGO, 11 erg. Sf.l J7tOWVf.lEVOV. 
378, 16 erg. [ru& J ?AEYEv (Brinkmann). 
427, 12 l1icht 0 f.l 0 I.. 0 Y E l zu ergänzen. 

444, 8 S!;17e;7tE7tJO!7]VWl für ... O'LJol-
x7]rat. 

10 erg. Ö iJ7tavcI(!7]rcet ~J Bcci/ate;. 
14 r~v o[s Ba~Jutv fi:ir EIe; 7t[AH 

()WalV. 
18 erg. x(ca) X[CC()lO'1jJf.lOV für 

x EX [ W (! L a J f.l 8 v ( 0 v) ? 
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444, 18 nEuaov/"Ove; für n E1: Eu 0 v
XOV. 

19 rov SVOVTOe; für f.lEVOvrOe;. 

446, 19 erg. ro13 0" aÄ[Aov l'O'lCC y(!aw 
f.l CC1;a . 

26 Ei'xov i~ f.l [.J g für Elxovw f.l[ o};. 

542, 14 erg. ccvr1j[v TE XCCt] rav ßEßCCl[W
r~Jv [T~g. 

592, -8 ~av JXtCCv ~yaYEv für ... X t d v
~YCCYEV. 

613, 12 ccvroe; für a vr 0 V. 
7tCC(!EVOX),ovvwg für n cc (! E
Vox)·ovvroe;. 

15 ro 7t(!äYf.l]a 7tE(!ae; erg. zu E (! a e;. 
18 ncc(!ccrvx(wv) fljr 7t a (! a r V

X(o VTEe;). 
19 E7t}, r~[v u~v O'JlaYVWaLV zu 

. JJl(,~yvwalv. 
26 erg. X[CCl r~e; tX7totpauEJWe;. 
31 löse auf: 7tar(!wv(oe;) avr(wv). 
32 E[lJe; statt a[.Jg. 

avvE,U7tE7tAExral TE rWl statt 
UVVE,UTCE7tAExrat AEyWV. 

36 'E!;FjAffEv statt a!;tOl O~V. 
38 erg. Elvcu nach avrwv. 

614, 10 xarIXAo[YE]l[ov(?) für xara-
1..0 [XtJa[f.lwv. 

14 OV f.lEr' ov 7tO).V O'E für <0 v) 
!-l c r' 0 V 7t 0 Al; 0' S (Brinkmann). 

16 erg. 7tol~[aauffat EIe; r~vJ. 
17 dldXELV ro 7t(!OX(!7]uffev (?)] -&7t' 

S,UOV statt ..... ] S7t' Ef.l 0 V. 
20 erg. etwa 87twg XÄ7]ffEuffwGccvJ 

Ol 7t()OXclf.lEVOl. 
21 erg. [O'ux roi& svrvYXa).·w. 
24 el~g. [rwv 7tar(!qJwv f.lE(!lO'a 

OVGav]. 
25 erg. bel aov rov roi) lE(! JEWe; 

für S7tt1:0V lE(!JEWe;. 
27 olxa{ep xat EX(!1][VJ für O'lXat(Jl 

EX(!1]V. 
erg. -&7tav[r~uavwe; für vTrav
[r1]aCll . 

28 erg. f.l~ ·EAarrOVf.lEv]ov f.lOV. 
?Xw für ?XEt . . 
7tE()l JJv für TC: a (! t w v. 
erg. otp JE{AL. 

660, 21 erg. d7ta(!EJvoXA17rov staU 
dVEJVOXA7]'COV. 

667, 12 erg. 7ta(!E[!;EWt C1imi' aVE7tacpov 
XCIi dVETC:lO'tXvEWro Jv statt TC: a (! 
i[O'w /eEV]. 

16 erg. xat E!;aUor]~tOvvrae;. 
- 17 erg. [Eav 08 f.l~ ßcßaw[ ... J 

18 erg. vor xat EIe; ro O''lf.lOGtO v 

noch xa/. ETC:lUf.lOV (d(!y. ) 
(o(!ax,ua:;) ( ). 
erg. 7tE(!t oS rou ravw [ovrwe; 
o(!ffwe; xaAWe; ycyovEVat E(!W 
r7].fJEle; Ö TC:adJ(! 

741, 37 xal. dVE7ta7tOV xat aV[ETC:lJoa
für a v v TC: a v a v x a la v da a -. 

39 ELu7toW]Vf.lEVOV für s [äGal 
.J Vf.lEVO v. 

48 erg. aU1][Aiy?Jyva eher als 
aV.7][v HyJyva. 

Brit. Mus. H . 

153, 11 xEAEJvaov für v7tov. 
12 I[ovJAt[avo Jg füi· I [ .. .. . . . Je;. 

- O'v;'[arat 'CO TC:(!ayJf.la TC:E(!ag 
für O'vv[ Jf.laVE(!ae;.-

13 EXEtV EAEUffE [OVV ovJ für EX E l 
r .. AEGae; [ ... . ]. 
erg. f.lE[ alr'7] V (oder -aaEVEtv), 
dann N amensanf'clng. -

14 Ll.f.l. Namensanfang. - erg. 
[x'aiJ Ay(!L7tTrEl. -

15 JVO~ En'de des Namens. 
16 f.ltal7:EVEt für ' f.l ... rEVGl 

EJ~ioe; für 7troe;. -
17 OEXa7tEV7:E 17,UE(!WV für [ .. J X a 

.EVr. 7]f.lEWV. - s17[n7f.la(für 
a[ ]. - . 

17/18 O'taAE!;O[f.lEVOV J rwt? 
172, 14 VTrEy(!a1fJE für E~EY(!a1fJE. 

16 &[0] für O'EO[O]. 
17/18 a!;lWl rovrov r[o taJo[vJ für 

a!;twv rovr[ . .. J .0[.]. 
20 O'WGroAlj für otaarop,l. 
21 Evy(! [aJTrrwv für EV7t [tJ7trwv. 

181, von Z. 11 an vgl. die Tafel zu 
S. 32. 

185, 24 erg. 7] [TC:E7tOl17V 
27 erg. [Et~ 1:17 v]. 

13* 
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(185) 28 TaflvuSav für TaflvuSac;. 
erg. [fl'rjTb lXWV aVTWV HTCi~
'lOV flE~OVe;. 

29 erg. [e; xal CiVA'fje; EV T'rj (l,Vi'fj 
Xwpr; dw]. 

30 erg. l'[ VuWOt E7TL (JVfl'fje; A EVXLOV 
)..E:YOflEl''fje;. 

31 flETa X[VJ~l [ ] nQauEl OW iOV 

El' XW[~'fj lJLOVuul für fl Ei a TE 
ir; e; n ~ 0 u . . 0 la e; Q vA 17 x, 
[ow TOV EV LiLOl' VfJl . . 

39 EY(J "- (= EY(Ja1p Ci) ... . . ... . 
Y~<; (= Y(JaflflaiEVe;) ' T'" (= 
röv) n(JD (= n(JOXEil-lEl'OV) 
Y(J[aep}ElD (= Y(JaepELOv) für 
EnaY,EY(J 'f'rjc; aVTr;e; TO 
n~o[ . . J .. [ .... J El. 

1S9, 11 erg. E§ 17c;(für E §'fj~) nmolr;VWl 
E§ [E]VOO [Xovvwe; uVflepwvov 
OWl~EfJEWe; EnavEl(J'fjUSal T'rjV. 

12 erg. flE(JOe; [EXTOl' EX WV n(Joe; 
?? {lE{}OVe; n'rjXEle;?? 

13 erg. [Aiß .. En anr;AlWT'rjV n'fj
XEie;?? .. Uv,u]. 

15 xal für x a fl, und erg. etwa 
a[ VT'fjV E7UXl'EI~'fju&a l ia E7TL
ßan.ovra avrr;. 

19 'fWV T17 [e;? für 'l a lV ir;. 
20 erg. T[ ae; OflO},OYOVUf/.e; 'fOle; 

n~oYEY(Jafl/.J.El'Ol C; statt 'f [Ole; 
n~oYEY(JCCI.J.,UEl'Ole;. 

21 erg. etwa T'fjV nE~l [Wl'] EnaVE [l
~'fjTal statt nE(Jl [ .. J EnaVE[ l
~r;USal. 

25 xV(Jta Elval v[nJoY(J [. für 
flEll'al w [C;] n~O[XELTalJ. 

28 erg. · Oflo}.OYOVflEV OlEl~'fjUSC(l 

statt OlEl~'fjV'ral . 

109 T'fjV vn[a(Jxovual' wav für 
cc . [ .. . .. 

31 lies Ota 'lOl' flEV 2wi[al' 
(J J(Jar5Ea [Y(JaJepElv. 

(189) 32 erg. E7TLyeYQaLu}flE i'fje; [yvVat
xoe; XV~LOe;. 

33 E[iOV~] lS aVi[OXQaW(Joe; XiA. 
nach Z. 1. 

215, 14 iijC; iWV ltYXJi~UEWlV] für .'fje; 
'[wv [ . . . ] T17e; EX[Et]. 

220, 10 OlEYYV'fj[taroe; für Ot cyyv 17 -
flaiOe;. 

12 erg. uWfla [na1 statt uw
fla[TaJ. 

14 erg. X~r;fla ]nual statt Ei E (J 0 l e; 
anO}i l ual. 

15 erg. anoowl?], Dicht ano
itU?7]· . 

[T'fj] n{}oxiflcv'rj n~o&cuflW für 
l Ta e;] n (! 0 x lfl Eva e; n ~ 0 S c fJ 
flta e;. 

16 iO]XOV? für JAOV? 
17 erg'. avvnE(JSET]We; statt we; 

aVT}We;. 
1R naVTWV und vna~xoviwV um

zustellen. 
20 erg. ErryO Y TOJ Y statt 

ErrYHTO Y TO] Y. 
21/22 M[ HNA EKAL:TONJ für 

H[KA2TON MHNAJ. 
22 am Schluss YP für Y[l1. 
23 ~TOTOHJTI2 E[rJPAZA 

(Z statt 1.F) für J. E[n]PA Z A 
ArPAMMATOY für Hrry-
H·MMATOY. . 

24 erg. ErrY].QMA[I HA@. -
] •. r;e;: man erwartet .QP02 
2TOTOHTI02. 1. iOV 

n~o% [y~ v Ey~a1pa für vnEbc
[y ~ a1p a. 

- Oxyrhynchos I. 

LXVIII, 37: n~o(JflE'[aooi flEvovuav 
statt n~o(JflHaooiflEl' 

o~uccv (Brinkmann). 

IV. Behandelte Worte. 

(Seitenzahlen dieses Buches). 

dvanO(JlepOe; (unwiderruflich) 60. 
avaepo{,JLOv (EingELbe) G. 
dVilAafl(Jal'oflal (sich annehmen) 18. 
dnoY(Jaep17 (Steuererklärung) 52. 
dno%wfll (7.Urückgeben) 85. 
dnoihw (büssen) 85. 
(XQov~a (das Mass Landes) 77. 
d~~aßwv (Anzahlung) 04. 
(XfJr;flOC; (ohne ov}.aL) 120. 
(JE(ialw(Jle; (auctoritas) 52. 
oWY(Jaep~ (Urkundenart: Aufforderung 

zu unterschreiben) 120. 139ft·. 
O'laU'lo}.iXOe; (zustellungsbedürftig) 42. 
OlEYYV?7,Ua (Sachhaftung) 87. 
ryyvaO!Wl (sich verbürgen) 8ö. 88. 
r xJlowfll (ausstellen) 95. 
ilxOtxoe; (Prozess vormund) 160. 
f},an:oOflat (fl 'h tAan:ovflEvOV wie: 

unbeschadet) 31/32. 
t flnoL'rjfJle; (Bemächtigung) 31. 
t-rtE()XOflal (sich bemächtigen) 86. 
tnE~Wi'fjSEle; WflO),oY'fjua (wie: vorge-

lesen, genehmigt) 5. 
int TO nAElov i1 ilAanov (si 111us 

minusve, se fraude) 76. 
rnt(JoA~ (Zuschlag) 76. 
EVOOXEW (gut heissen) 62. 71. 123. 

160. 
xaTaY(JagJ~ (U msc.hreibung) 54. 81-84. 

105 - 107. 
xccTau'WfJlC; ( constitutio causae) 34. 45. 
xarEu'['fjv (vor Gericht auftreten) 18. 
xEgJrll,aLOv (Kapital) 97. 
x(JaTw'[09, (und },afln~o'[aTo~) 22. 
XV~LOe; (tutor; Weiber vormund beim 

Rechtsgesch.äft) 152. . 
Aafln~6TaToc; (und x~aTlu'[oe;) 22. 
flwlila (Verpfändung) 94. 

OfloAoyla (Erklärung mit Unterschrift) 
120. 

0flOAOYEW (erklären) 58. 69. 120ft'. 123. 
()v).~ (Narbe: als Mal) ]26. 
na~axw~{w (mancipo?) 54. 55. 
naJ txw (praesto, sisto) 15. 120. 
n~oollwe; (Processvormund) 160. 
'J(~OX 1 'Wl (we; = ut s. s. est) 7.57~ . 
uXEnioflal (erwägen, vor dem Urteil)] 1. 
uV)')!(JccepoowS1x'fj (ist Dos + Testa-

ment) 149. 
uvyxw~tw (concedo) 91. 107. 116. 
uvf.J.n):,~~WfJle; (Ergänzung) 85. 
UVflepWVEW (vereinbaren) 107. 
(fVJ'ayo!'al (auflaufen, vom Zins) 9ö. 
uvl'aHaY[la (pa,ctum) 8Q. 
UVV{Ui'fj[ll (bestellen) 157. 
(fep~ aylsw (vom Stempeln derThiere) 164. 
(fep~ay!e; (Parzelle) 77. 
TonOe; (Ort und Stelle) 45/46. 
tnayo(JEvw (mit uVflepWVWe; und ähnl., 

gemeinsam aussagen) 72. 
tnaHauuw (verpfändeD) 119. 
vn'fj~i'l'fje; (Ordonnanz) ]0. 11. 
vnoy~aepEve; (Vertreter in der U nter-

schrift) 143. 
vnoy~aep~ (1. Unterschrift. 2. Wle: 

Marginalbescheid) 142. 
VnOfll'1]{la (eine Urkundenform) 92. 
xa(Jauu(J) (vom Stempeln der Thiere 

durch BrenDen) 164. 
XE1~oY(JaepEw (von der Partei auf Ge- . 

heiss des Richters) 13, 
'lJlQ oY{,JagJov (Handschein) 38/39. 
l.{,Jr;flartsw (verfügen) 84. 
x(Jr;flaiwflOe; (Urkunde) 121. 
x~ijut(; (faenus) 99. 
wv~ (Kaufbrief) 61. 106. 
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